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Cosy Prisons



Es ist ja extrem motivierend, dieses ab und an mal schauen, ob und welche neuen Rezensionen es zu unserem kleinen Hobbyprojekt in der Welt des WWW gibt. Neben direkten Leserbriefen in und an die Redaktion ist es doch die einzige Währung, mit denen jeder einzelne Redakteur bezahlt wird. Zuspruch, Kritik, Auseinandersetzen mit dem Geschriebenen  mehr will kein Schreiber. Nur gelesen werden.



Wir erhalten häufig Fragen und Kommentare, warum und wie wir die Inhalte unserer Ausgaben kostenlos anbieten können  und allein in diesen Zuschriften liegt bereits eine Anerkennung, nach der wir uns sehnen  und als ich mir vor dem Verfassen dieser Zeilen den Inhalt dieser Ausgabe angesehen habe, muss ich zugeben, dass ich mich das manchmal auch frage. Gleichzeitig freue ich mich, dass es das Corona Magazine jetzt seit beinahe 18 Jahren gibt und, obwohl in dieser Zeit viele Redakteure gekommen und gegangen sind, sein Gesicht behalten hat: Wir lieben Phantastik  und damit sind wir nicht alleine.



Unsere 35 ehrenamtlich arbeitenden Redakteure würden sich freuen, wenn Sie nach dem Lesen dieser Ausgabe bereit wären, ein wenig Ihres Guthabens an der oben erwähnten Werbung zu investieren: Unsere E-Mail-Adresse lautet dialog@corona-magazine.de und egal, ob Sie The Returned toll finden, neugierig unsere brandneue Rezension von Jupiter Ascending verschlingen, Sie unsere Hörbuch-Tipps interessieren oder lieber mit Lieven Litaer Klingonisch lernen  Feedback von Ihnen wäre spitze!



Denn Phantastik zu konsumieren, ist das eine. Mit Menschen zu kommunizieren, die es einem gleich tun, ist werthaltiger. Eine Steigerung, die Sie aus dem Sessel und der gemütlichen Abgeschiedenheit des reinen Konsums herausholt und Ihnen sicher Freude machen wird. So wie die Rollenspieler Freude haben werden, die Anfang Februar 2015 ein Militärschiff zu einem Raumschiff umbauen und ein grandioses Live-Rollenspiel inszenieren. Wir stellen das ambitionierte Projekt in dieser Ausgabe vor und werden Sie in der nächsten Ausgabe genauestens informieren, wie grandios es tatsächlich war. Sollten Sie sich persönlich überzeugen wollen, wie viel Spaß es machen kann, das Interesse an der Phantastik auszuleben: Am 8. Februar veranstaltet das Projekt Exodus einen Tag der offenen Tür  mehr dazu finden Sie im Artikel von Dennis Ziesecke.



Ich möchte dieses Vorwort nicht beenden, ohne darauf hinzuweisen, dass nicht nur wir uns über jede Zuschrift und jedes Interesse freuen. Die Redaktion unseres Spin-Offs, der Sachbuchreihe Masters of Fiction, sucht noch nach einem Redakteur, der sich neben dem Kino auch für Spiele und Comics interessiert. Zuschriften bitte an die gleiche Adresse wie oben: dialog@corona-magazine.de



In diesem Sinne wünsche ich Ihnen also ein großartiges Lesevergnügen mit unserer zweiten Ausgabe in diesem Jahr. Haben Sie Spaß! Und…



Bleiben Sie uns gewogen.



Herzlichst

Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Phantastische Berlinale

von Oliver Koch



Die phantastischen Genres haben es seit jeher schwer im Wettbewerb um den Goldenen Bären der Berlinale. Neue Produktionen schaffen es nur äußerst selten wie beispielsweise 2014 die französisch-deutsche Co-Produktion Die Schöne und das Biest von Christophe Gans. Doch natürlich gibt es nicht nur den reinen Wettbewerb: Die Berlinale bietet zahlreiche Sektionen, die insgesamt im Jahr 2015 über 460 Filme zeigen; meist ohne die großen Stars und ohne das Blitzlichtgewitter, das man aus den Medien kennt. Doch eigentlich schlägt das kreative Herz der Berlinale eben gerade abseits des großen Teppichs. Daher ist die Berlinale letztlich nie ganz frei von Phantastik.





Enterprise in Space  Ein kleiner Beitrag für den Einzelnen, ein großer Moment für die Wissenschaft

von Wolfgang Fröhning



Enterprise in Space, kurz EIS ist ein neues Projekt, das die Sci-Fi-Fans an der Erforschung des Weltalls und Schüler und Studenten jeden Alters an eben diesen Forschungsprojekten teilhaben lässt. Erstmalig soll ein Raumfahrzeug mit dem Namen Enterprise tatsächlich ins Weltall geschossen werden. Das Space Shuttle namens Enterprise war ja nur für Testzwecke im Einsatz.

Über 100 Schüler- und Studentenexperimente sollen so im Weltall ausgeführt werden. Das Corona Magazine konnte exklusiv mit den Hauptverantwortlichen sprechen.
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Fernsehen:



Das Lexikon der phantastischen Serien, Teil 2 - von Jazz Styx



Mr. Tagomi ist noch da  Die Pilotfolge der Fernsehserie The Man in the High Castle - von Uwe Anton



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre



Die phantastischen TV-Tipps im Februar - von Klaus Schapp



Der Einfluss von Dallas auf das spätere (auch und gerade phantastische) US-TV... - von Thorsten Walch



Wie alles begann - Prequels und ihre Folgen, Teil 2 - von Eric Zerm



The Returned  die etwas anderen Zombies - von Bernd Jooß





Kino:



Neu im Kino: Into the Woods - von Oliver Koch



Neu im Kino: Jupiter Ascending - von Oliver Koch



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand



Kino-Klassiker: Die Vögel  Das Grauen aus dem Unbewussten - von Sven Wedekin



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Februar - von Frank Hebenstreit



Mara und der Feuerbringer  Ein Journalist im Vulkan - von Wolfgang Fröhning, Parviz Khosrawi
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Literatur:



Es begann mit Perry Rhodan - Der deutsche Science-Fiction-Autor Andreas Suchanek - von Eric Zerm



Military SF - Bücher mit Bomben: David Weber - von Dirk van den Boom



Schuster, bleib bei deinen Leisten: Jim Lees Divine Right -  von Uwe Anton



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal



Neuerscheinungen für Phantastik-Leser - in Kooperation mit phantastik-news.de



Kurzgeschichte des Monats: (519) (91920) Magie! - von Tobias Lagemann





Audio:



Hörbuch-Neuerscheinungen - in Kooperation mit der Hörspiel-Box



Was geschah wirklich an Halloween vor 76 Jahren? - von René Wagner



Ein Bund fürs Hörspiel - von Oliver Wenzlaff
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Fandom:



Projekt Exodus  Battlestar Galactica als Bildungs-Liverollenspiel - von Dennis Ziesecke



Kolumne: Die Besprechung eines Buches - von Hermann Ritter





Weitere Inhalte:



Phantastische Spiele: Firefly  Das Spiel  von Bernd Perpplies



Wissenschaft: Der Quantenrückprall - von Andreas Dannhauer



Neuigkeiten aus der Welt des Klingonischen - von Lieven L. Litaer



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum
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NEWS#1  newsBEAT



George Lucas hat für Science Fiction nichts übrig



Mit Star Wars hat George Lucas die Science-Fiction-Reihe schlechthin erschaffen. Aber eigentlich hat er für das Genre gar nichts übrig. Ich interessiere mich wirklich überhaupt nicht für Science Fiction, verkündete Lucas laut sueddeutsche.de auf dem Sundance-Filmfestival, Amerikas wichtigster Plattform für Independent-Kino. Auf einer Podiumsdiskussion im Gespräch mit Sundance-Gründer Robert Redford wetterte Lucas außerdem ordentlich über die heutige Filmindustrie. Viele Filme heutzutage sind nur noch Zirkus, ihnen fehlt die Substanz. Bei Star Wars gebe es umgekehrt viel mehr Substanz als Zirkus, worunter der Regisseur wohl Spezialeffekte versteht. Bei Star Wars hätten Technologie und die Spezialeffekte immer im Dienst der Geschichte gestanden. Und er geht noch weiter: Auch die Zuschauer sind laut Lucas nicht mehr das, was sie mal waren: Ich hätte mir nie träumen lassen, dass die Leute sich den ganzen Tag Katzenvideos auf YouTube anschauen, sagte Lucas.

Der Ex-Hippie, der 2012 sein komplettes Firmenimperium an die Disney-Studios verkauft hat, ist mittlerweile quasi in Rente - und eine seiner neuen Lieblingsbeschäftigungen ist das Schimpfen geworden. Und das Argument, er habe durch seine supererfolgreichen Film-Franchises Star Wars und Indiana Jones doch genau jene Art des showgetriebenen Kinospektakels erfunden, das er jetzt verdamme, will Lucas nicht gelten lassen.



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.sueddeutsche.de



Terry Carter ist ... gar nicht tot!



Am 30. Januar meldeten zahlreiche Medien, dass der amerikanische Rapper Marion »Suge« Knight an einem Dreh-Set den US-amerikanischen Schauspieler Terry Carter überfahren und tödlich verletzt habe. Mit dem Mark-Twain-Zitat »Der Bericht über meinen Tod wurde stark übertrieben« hat sich der Schauspieler zu Wort gemeldet. Der Anwalt des Beschuldigten hatte Carter laut dem Branchenblatt Entertainment Weekly als Opfer ins Spiel gebracht, aber offenbar handelte es sich dabei um eine Verwechslung. Die Bandbreite der Anschuldigungen gegen Knight reichen dennoch von Unfall bis vorsätzlichem Mord. Knight war für einige Zeit auf der Flucht, wurde dann aber festgenommen. Terry Carter wurde hierzulande vor allem populär durch seine Rolle als Colonel Tigh in der Science-Fiction-Serie Kampfstern Galactica, darüber hinaus gehörte er zum Cast der TV-Serie Ein Sheriff in New York, war Gaststar in vielen anderen TV-Serien und auch zu sehen beispielsweise in Foxy Brown (1974). Carter ist 86 Jahre alt.



Das Hotelzimmer der Zukunft - alles digital



Der Check-in läuft per Smartwatch, ein Roboter ersetzt den Zimmerservice: Im Hotelzimmer der Zukunft regiert die Vernetzung. Wie das Nachrichtenmagazin Der Spiegel in seiner Online-Ausgabe berichtet, ist das vollautomatische Hotelzimmer längst kein Produkt von SF-Autoren mehr. Zusammen mit Partnern aus der Industrie forscht das Urban Living Lab des Fraunhofer Instituts für Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) in Stuttgart am Hotelzimmer der Zukunft. Gestartet ist das Projekt im Jahre 2008 mit einem Showroom in Duisburg, in dem die Wissenschaftler das »Hotelzimmer des Jahres 2020« aufgebaut haben. Heute, sieben Jahren später, steht im Urban Living Lab nicht nur ein neues Zimmer, sondern auch eine Rezeption, eine Lobby und diverse Nebenräume - vollgestopft mit Funksendern, digitalen Werbewänden und anderen Gadgets. Nur die Minibar fehlt im Zimmer - dafür lässt sich der Zimmerservice auch übers Tablet rufen.

Wann das Hotelzimmer der Zukunft das Hotelzimmer der Gegenwart ist, lässt sich noch nicht wirklich sagen - nur dass es in Deutschland wahrscheinlich nicht zuerst Realität im Markt wird. Die Vermutung liegt nahe, wenn man bedenkt, dass in Deutschland gerade einmal 73% aller Hotels W-LAN anbieten, während es in Rumänien 99% sind.



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.spiegel.de



Millie Brady ist Ayla



Millie Brady wird in der Hauptrolle des Pilotfilms von The Clan of the Cave Bear von Lifetime zu sehen sein. Das britische Model sah man bislang erst in zwei Folgen der TV-Serie Mr Selfridge; Pride and Prejudice and Zombies und Legend, in denen sie in Nebenrollen zu sehen sein wird, sind bislang noch nicht einmal in den Kinos angelaufen. Der Pilotfilm zur sich vielleicht anschließenden neuen Serie basiert auf Ayla und der Clan des Bären, dem ersten Buch der Kinder der Erde-Reihe der Beststeller-Autorin Jean M. Auel. Linda Woolverton hat das Drehbuch geschrieben. 1986 war der Roman ein erstes Mal verfilmt worden, damals von Michael Chapman und mit Daryl Hannah in der Titelrolle. Hierzulande ist die Reihe von Heyne erhältlich, der Verlag über den Auftakt des Zyklus: Ayla lebt vor 30.000 Jahren in einer Zeit, in der Schnee und Eis weite Teile des europäischen Kontinents bedecken. Als während eines Erdbebens Aylas Stamm vernichtet wird, irrt sie ziellos umher und überlebt nur knapp den Angriff eines Höhlenlöwen. Völlig entkräftet wird sie vom Clan des Bären gefunden und aufgenommen. In Iza, der Heilerin des Clans, und deren Bruder Creb, einem mächtigen Medizinmann, findet Ayla neue Eltern. Bald schon ergeben sich Konflikte durch Aylas Andersartigkeit. Nicht nur ihr Aussehen, sondern auch ihre seltsame Art, durch Laute zu kommunizieren, befremden die Clan-Mitglieder. Bald lernt Ayla, auf die »richtige« Art zu sprechen - in der Gebärdensprache.



Die Nominierungen der WGA sind da



Die Writers Guild of America (WGA) hat ihre Nominierungen für die WGA Awards 2015 bekanntgegeben. Neben den etablierten Bekannten, hat sich mit Game of Thrones auch eine phantastische Serie und die Nominierten geschlichen. Die Pilotfolge von The Leftovers ist der andere Vertreter des Genres, in der die Liste der Nominierungen sich folgendermaßen zusammensetzt:



Beste Dramaserie

Game of Thrones

The Good Wife

House of Cards

Mad Men

True Detective



Beste Comedyserie

Louie

Orange Is the New Black

Silicon Valley

Transparent

Veep



Beste neue Serie

The Affair

The Knick

Silicon Valley

Transparent

True Detective



Bester Fernsehfilm (Original)

Deliverance Creek

Return to Zero



Bester Fernsehfilm (Adaption)

Houdini

Klondike

The Normal Heart

Olive Kitteridge

Pilot (The Leftovers)



Beste Animationsepisode

Bob and Deliver (Bob's Burgers), Greg Thompson

Brick Like Me (The Simpsons), Brian Kelley

Covercraft (The Simpsons), Matt Selman

Pay Pal (The Simpsons), David Steinberg

Steal This Episode (The Simpsons), J. Stewart Burns

Work Hard or Die Trying, Girl (Bob's Burgers), Nora Smith



Beste Dramaepisode

A Days Work (Mad Men), Jonathan Igla and Matthew Weiner

Devil You Know (Boardwalk Empire), Howard Korder

Donald the Normal (Rectify), Kate Powers und Ray McKinnon

Friendless Child (Boardwalk Empire), Riccardo DiLoreto, Cristine Chambers, Howard Korder

The Last Call (The Good Wife), Robert King und Michelle King

The Lion and the Rose (Game of Thrones), George R.R. Martin



Beste Comedyepisode

The Cold (Modern Family), Rick Wiener und Kenny Schwartz

Landline (New Girl), Rob Rosell

Low Self Esteem City (Orange Is the New Black), Nick Jones

So Did the Fat Lady (Louie), Louis C.K.

Three Dinners (Modern Family), Abraham Higginbotham, Steven Levitan, Jeffrey Richman

The Wilderness (Transparent), Ethan Kuperberg



Beste Comedysendung (inklusive Talkshows)

The Daily Show with Jon Stewart

Last Week Tonight with John Oliver

Inside Amy Schumer

The Colbert Report

Jimmy Kimmel Live

Saturday Night Live

Real Time with Bill Maher



Bestes Daytime-Drama (Soaps)

Days of Our Lives

General Hospital


Phantastische Berlinale

von Oliver Koch



(ok)  Die phantastischen Genres haben es seit jeher schwer im Wettbewerb um den Goldenen Bären der Berlinale. Neue Produktionen schaffen es nur äußerst selten wie beispielsweise 2014 die französisch-deutsche Co-Produktion Die Schöne und das Biest von Christophe Gans. Doch natürlich gibt es nicht nur den reinen Wettbewerb: Die Berlinale bietet zahlreiche Sektionen, die insgesamt im Jahr 2015 über 460 Filme zeigen; meist ohne die großen Stars und ohne das Blitzlichtgewitter, das man aus den Medien kennt. Doch eigentlich schlägt das kreative Herz der Berlinale eben gerade abseits des großen Teppichs.

Daher ist die Berlinale letztlich nie ganz frei von Phantastik. Neben Filmen außer Konkurrenz sind es vor allem die anderen Sektionen des Filmfestivals, die das Genre aufnehmen - auch teilweise mit geradezu riesigem Tamtam.



Tamtam ist 2015 angesagt, wenn Kenneth Branaghs große Verfilmung des Klassikers Cinderella für Disney im Rahmen des Wettbewerbs außer Konkurrenz als Internationale Premiere im Berlinale-Palast aufgeführt wird. Bei derlei Premieren ist die Anwesenheit der beteiligten Prominenz üblich: Und so ist nicht nur Regie-Wunderkind Kenneth Branagh live vor Ort, der mit der Marvel-Verfilmung Thor nach langer Abstinenz in den Regie-Stuhl zurückkehrte. Auf sein Konto gehen nicht nur die genialen Shakespeare-Verfilmungen der 1990er-Jahre wie Viel Lärm um Nichts; Heinrich V. und Hamlet, sondern auch der finanziell wie künstlerisch gefloppte Frankenstein mit Robert DeNiro als geschundene Kreatur.

Als Darsteller werden Cate Blanchett und Lily James und wohl auch Richard Madden auf dem roten Teppich sein, der als Darsteller des Robb Stark in der Hit-Serie Game Of Thrones internationale Berühmtheit erlangte.



Selbst Wim Wenders bringt phantastisches Kino zur Berlinale 2015: Der deutsche Kult-Regisseur, der in diesem Jahr den Goldenen Ehrenbären erhält, wird mit einer großen Retrospektive seiner Filme geehrt: Darunter Bis ans Ende der Welt von 1991 im fünfstündigen Directors Cut, wie alle Filme in Berlin mit digital restauriertem Bild und Ton. Der Film galt lange Zeit als schwächster Wenders, der für diesen eigenwilligen Film mit hochauflösendem HDTV-Material experimentierte und Hollywood-Stars wie Sam Neill und William Hurt auf einen SF-Road-Trip schickt. Im Kino und auf Video erst in einer massiv gekürzten 3-Stunden-Fassung veröffentlicht, wurde erst fast 20 Jahre später mit dem Release des 280-Minuten-Cuts rehabilitiert. Erhältlich ist die Langfassung bislang lediglich in Deutschland, Frankreich und Italien auf DVD. Ob es der Film nach dieser Restaurierung auch auf Blu-ray schafft, wird abzuwarten sein.



Freuen darf man sich überdies über die internationale Uraufführung der digital restaurierten Version des Kult-Bonds Goldfinger, der in 4K in der Kategorie Berlinale Classics zu sehen ist. Der Film gilt bis heute, über 50 Jahre nach seiner Entstehung, als Meilenstein der Serie. Nicht nur ist der Titelsong von Shirley Bassey legendär, auch die Szene, in der Gerd Fröbe als Bösewicht Bond mit einem Laser bedroht, ist eine der bekanntesten Szenen der Film-Reihe.

Nur am Rande: Mit der Frauengestalt Pussy Galore bietet Goldfinger den wohl abgefahrensten Frauennamen der Filmgeschichte …



In der Kategorie Retrospektive wartet ein weiterer phantastischer Klassiker: Unter dem Schwerpunkt Glorious Technicolor. Filme aus dem George Eastman House und weiteren Archiven sind hier Meilensteine der legendären Technicolor-Technik zu sehen - so auch Der Zauberer von Oz von 1939. Das quietschbunte Musical machte sich die Farbenfreude von Technicolor zunutze und gilt heute als großer Filmklassiker. Als solcher startete der Film übrigens seinerzeit nicht. Weder wurde er ein Erfolg, noch ein Kritikerliebling. Es ist erstaunlich, wie sich Filme im Laufe der Zeit erst zu dem entwickeln, für das sie heutzutage schon immer gehalten werden. Man denke da an Blade Runner, der 1982 komplett durchfiel - vom heutigen Stand aus unvorstellbar.



Obwohl die Phantastik bei der Berlinale seit jeher enorm unterrepräsentiert ist, war es ausgerechnet ein Science-Fiction-Film, der die Berlinale richtig groß rausbrachte: Metropolis von Fritz Lang nämlich. Der deutsche Über-Klassiker wurde 2010 zu dem Mega-Ereignis des Filmfests - denn am 12. Februar 2010 wurde der Film nach 83 Jahren erstmals in der Ur-Fassung der Welt präsentiert, angereichert mit dem Material, das jahrzehntelang als verschollen galt. Die Berlinale wurde zu einem Hot-Spot: Nicht nur, dass die Weltpremiere der Ur-Fassung im vollbesetzten Friedrichstadt-Palast mit Live-Orchester aufgeführt wurde - Arte übertrug live aus dem Saal und anschließend zeitgleich den Film im Programm. Mehr noch: Am Brandenburger Tor standen Tausende Menschen in der Winterkälte, um bei der Live-Übertragung dabei zu sein. Ein Spektakel, wie es die Berlinale noch nie erlebt hat. Bis heute.



Seitdem ist die Berlinale bekannt dafür, restaurierte Klassiker der deutschen Phantastik zu zeigen. Neben Der Golem und Nosferatu wurden hier auch Fritz Langs Die Nibelungen in aufwendigen und millionenschweren Restaurationen uraufgeführt.



Es konnte aber auch nach hinten losgehen: Als 2007 im Rahmen des Wettbewerbs, jedoch außer Konkurrenz, Zack Snyders 300 aufgeführt wurde, stand die Fachwelt Kopf: Was hatte solch ein Film im Rahmen der Berlinale zu suchen, dazu noch als Groß-Premiere im Berlinale-Palast? Diese Ehre erschien den Kritikern zu viel. Es hagelte Proteste, die die Aufführung des Films zu einem handfesten Skandal in der Fachwelt machten. Festivalleiter Kosslick war massiver Kritik ausgesetzt, das Renommee des Festivals mit derlei Mätzchen zu ruinieren.



Doch Moment - die Berlinale zeichnet eine Eigenart aus: Es ist das einzige internationale Filmfest der Welt, das sich als Publikumsfest versteht. Soll heißen: Die Berlinale steht jedem offen. Karten, auch für Weltpremieren mit den Stars, sind ganz regulär online und an Ticket-Schaltern zu haben. Ja, sie sind limitiert, ja, sie sind innerhalb von Sekunden ausverkauft, ja, die Server brechen beim Ansturm zusammen. Und doch bleibt es dabei: Hinz und Kunz kann dabei sein und mischt sich bei Premieren unter anwesende Prominenz und den teilweise großen Stars.

So kam der Autor dieses Textes in den Genuss, sowohl bei der Welt-Premiere des restaurierten Metropolis im Friedrichstadt-Palast dabei zu sein, wie auch bei der Weltpremiere von Shutter Island in einem Saal mit Leonardo DiCaprio, Martin Scorsese und Ben Kingsley zu sitzen, und, und, und.

Es ist dies die Magie des Filmfestivals, und auch Grund, weswegen die Stars gern kommen.



Die Berlinale ist ein Platz der Begegnungen und Wiederaufführungen. So war 2010 Rainer Werner Fassbinders Welt am Draht von 1973 in ungekürzter und restaurierter Fassung zu bewundern. Kurz darauf erschien er gebührend auf Blu-ray.

Welt am Draht mit Klaus Löwitsch beruht auf dem Roman Simulacron-3, der in den 1990er-Jahren als The 13th Floor in die Kinos kam. Welt am Draht ist, man mag es kaum glauben, ein ARD-Zweiteiler - undenkbar heutzutage.



2015 wird es phantastisch eher mau. Neben den erwähnten Filmen tobt sich die Berlinale eher gewohnt experimentell aus. Science Fiction ist eine kleine Nische, Horror gar gänzlich ausgeschlossen.

Dafür erscheinen dieses Jahr zur Berlinale immerhin zahlreiche Stars, deren Ruhm auf phantastischen Filmen basiert.



Als größtes Kaliber: Ian McKellen alias Gandalf aus Herr der Ringe und Der Hobbit, alias Magneto aus der X-Men-Trilogie. Der Oscar-Preisträger (Beste männliche Hauptrolle in Gods and Monsters 1999) gibt sich zur Premiere seines neuen Films Mr. Holmes persönlich die Ehre. Er spielt darin den gealterten Sherlock Holmes.



Für Schreianfälle dürfte sicher das Erscheinen von Robert Pattinson sorgen. Der Darsteller des Edward aus der Twilight-Saga präsentiert seinen neuen Film Life - ein durch und durch unphantastisches Werk. Auch sein Co-Star erscheint in Berlin: Dane Dehaan, bekannt aus Chronicle und The Amazing Spider-Man 2.



Geschrei wird ebenfalls zur internationalen Premiere von 50 Shades of Grey zu erwarten sein, auch, da die Hauptdarsteller da sein werden. Wir erinnern uns: Die millionenfach verkaufte Buch-Schmonzette war ursprünglich online gestellte Fan-Fiction in einem Fan-Portal der Romantic-Mystery-Reihe Twilight, dessen Edward ja ebenfalls live … - der Kreis schließt sich also.



Ob das nächste Jahr das Wunder bringt und einen SF- oder Horrorfilm in den Wettbewerb bringt? Eine große Weltpremiere eines nächsten Star Wars? Oder von Prometheus 2 oder Blade Runner 2? Dem Festivalleiter Dieter Kosslick wäre es jedenfalls zuzutrauen. Er ist seinem Publikum schuldig, Publikumsmagnete nach Berlin zu holen.

Doch dazu einfach mehr in einem Jahr.



Die 65. Internationalen Filmfestspiele finden vom 05. bis zum 15. Februar 2015 in Berlin statt.



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.berlinale.de/


Enterprise in Space  Ein kleiner Beitrag für den Einzelnen, ein großer Moment für die Wissenschaft

von Wolfgang Fröhning
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© Enterprise in Space



Ein neues Projekt schlägt ungewöhnliche Wege der Bildung und Finanzierung ein.



(wf)  Enterprise In Space, kurz EIS ist ein neues Projekt, das die Sci-Fi-Fans an der Erforschung des Weltalls und Schüler und Studenten jeden Alters an eben diesen Forschungsprojekten teilhaben lässt. Erstmalig soll ein Raumfahrzeug mit dem Namen Enterprise tatsächlich ins Weltall geschossen werden. Das Space Shuttle namens Enterprise war ja nur für Testzwecke im Einsatz.

Über 100 Schüler- und Studentenexperimente sollen so im Weltall ausgeführt werden. Schon für die kleine Spende von 20 US-Dollar wird der Name des Spenders oder eines Beschenkten mit dem Orbiter zusammen auf einem Chip ins Weltall reisen.

Nach erfolgreicher Rückholung der Kapsel werden die Experimente ausgewertet und die Kapsel wird zusammen mit den Namen der virtuellen Mannschaftsmitglieder, das sind die Spender, öffentlich im Smithsonian Luft- und Raumfahrt- Museum in Washington, D.C. ausgestellt. Ein Design für den Orbiter wurde bereits durch die Nutzer der EIS-Website bestimmt. In einem weiteren Schritt werden demnächst die Experimente ausgewählt, die auf der unbemannten Mission mitfliegen werden.

Erstaunlich ist, dass dieses Weltall-Projekt lediglich mit einem Budget von 40 Millionen Dollar durchgeführt werden soll.

Das Corona Magazine konnte exklusiv mit den Hauptverantwortlichen sprechen.



Die Gesprächspartner



Shawn Case (SC) ist der Gründer und Manager von EIS und ist für das Tagesgeschäft, sowie die Zusammenstellung des Teams verantwortlich und erstattet der NSS (National Space Society) regelmäßig Bericht.



Alice Hoffman (AH) ist Projektmanagerin für die NSS. Sie hat viele Multi-Millionen- und Milliardenprojekte erfolgreich durchgeführt, von Flughäfen, über Stadien und Krankenhäuser.



Fred Becker (FB) ist der Chefingenieur von EIS und war Teil der Mission-Control der NASA beim ersten Shuttleflug und hat an vielen Weltraumprojekten mitentwickelt. Wie dem Space Shuttle, dem Spitzer Weltraumteleskop oder dem Mars Reconnaissance Orbiter.



Lynne F. Zielinski (LZ) ist Physiklehrerin im Ruhestand, die für die NSS als Lehrbeauftragte tätig ist und über diverse Projekte bereits viele Schüler- und Studentenexperimente in Zusammenarbeit mit der NASA durchgeführt hat.



Larry Nemecek (LN) ist als Redakteur des Offiziellen Star Trek Magazins bekannt geworden und gilt als »Dr. Trek« als Experte im Fandom. Bei EIS zeichnet er für die Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich.



Das Interview



Corona Magazine (CM): Shawn, als Gründer und Manager dieses Projektes, wie kamen sie auf die Idee, einen Orbiter für diesen relativ kleinen Geldbetrag ins Weltall zu bringen, und was bringt Sie dazu zu glauben, dass Sie Erfolg haben werden?



SC: Ich schaute Star Trek: The Next Generation und dachte daran, dass sie Genes [Roddenberry] Asche hochgeflogen haben, aber dass niemals eine Enterprise im Orbit war. Ich habe bereits vier Jahre an dem Projekt gearbeitet. Der Geldbetrag für das Projekt kommt zum Teil von großen Weltraum-Unternehmen, mit denen ich bereits zusammenarbeite, zum anderen Teil in Form von Spenden. Ich weiß nicht sicher, dass wir erfolgreich sein werden, aber wir haben das Projekt in den letzten vier Jahren genau geplant und haben bereits viele Leute mit an Bord, die an einem Erfolg arbeiten. Nur durch einen Versuch können wir erfolgreich sein. Wir sind bisher sehr weit gekommen, und es liegt an den Leuten, die Ja sagen und 20.00 Dollar dafür zahlen, die ersten virtuellen Mannschaftsmitglieder zu sein und schulische Wissenschaftsausbildung zu fördern.



CM: Alice, Sie arbeiten als Projektmanagerin für die NSS. Was sind die Herausforderungen dieses Projekts?



AH: Die größte Herausforderung ist es, die Nachricht an die Leute und Firmen zu verbreiten, die froh darüber sind, Teil einer Gruppe zu sein, die das erste Fahrzeug namens Enterprise ins Weltall bringt. Somit heißen wir diesen Artikel ausdrücklich willkommen, ebenso wie die Hilfe Ihrer Leser durch Spenden und die Verbreitung dieser Information. Der Projektzeitplan ist um eine ausreichende Finanzierung jedes Schrittes herum gebaut. Wenn also genügend Geld beisammen ist, können wir den nächsten Schritt angehen. Dann ist die nächste Herausforderung, das komplexe Netz der Freiwilligen zu mobilisieren um den Erfolg des Projektes zu sichern.



CM: Fred, an Sie die gleiche Frage aus Sicht eines Ingenieurs.



FB: Die technische Haupt-Herausforderung ist es, den Orbiter einfach zu halten, damit die teuren Systeme klein gehalten werden, ihn in einer kurzen Zeit zu bauen und die beste Methode zu finden, das Gefährt nach der Hauptmission wieder aus dem Orbit zu holen.
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Bildung vom Kindergarten bis zur Universität



CM: Lynne, was sind die ausbildenden Ziele?



LZ: Die Ziele des ausbildenden Arms des EIS-Projektes sind vielschichtig und vielseitig. Primär wichtig ist es die Gelegenheit für mehr als 100 Lernprojekte in allen Altersklassen vom Kindergarten bis zur Universität anzubieten. Es gibt passive Experimente ohne Strom und aktive, strombetriebene. Es gibt auch Freiflug-Versuche, die außerhalb, aber nah bei der NSS Enterprise fliegen. Andere Hauptziele beinhalten das Schülerinteresse an der Erkundung und Entwicklung des Weltalls zu entfachen, Studenten durch die Teilnahme an echten All-Aktivitäten und Wettbewerben zu motivieren. Die Experimente, die den Wettbewerb gewinnen, fliegen für die Schüler kostenlos ins Weltall.



CM: Larry, was bringt einen Star Trek-Experten zu diesem Projekt?



LN: SHAWN brachte mich zu diesem Projekt. Vor über einem Jahr fragte mich Shawn, ob ich ein Mitglied seines Beraterstabes von EIS werden wolle. Was für einen Star Trek Fan und Popkultur-Freund natürlich cool klingt. Aber noch faszinierter war ich, als ich hörte, was wirklich dahinter steckt. Das 20 Dollar Crowdfunding, das sich alle leisten können und sie somit »an Bord mitfliegen« können als »Mannschaft« auf einem Chip. [...] Und natürlich die Hommage an Gene Roddenberry, Star Trek und an die positive zukunftsgerichtete Sci-Fi. [...] Alles im Namen eines Schiffes, das durch die Geschichte hinweg Erforschung und Stärke bedeutet hat und eine bessere Zukunft für so Viele. Und von all den Sci-Fi Fans und Futuristen da draußen, sind es die Star Trek Fans, die immer sehr nah an unserem realen Raumfahrtprogramm und unser realen Erdgeschichte waren. Sie lernten miteinander zu leben vor dem Hintergrund von Archers, Kirks und Picards zukünftiger Geschichte. Wir lernen nicht nur, miteinander zu leben, wir lernen mit denen auf »anderen Welten« zu leben...und den Kosmos gemeinsam zu erforschen und zu verstehen. EIS ist nur »ein kleiner Schritt« in diese Richtung, mit diesen Idealen.



Von Star Trek zum Flughafen



CM: Shawn, wie können unsere Leser zu EIS beitragen?



SC: Am besten können Sie über unsere Website spenden.



CM: Den Link dazu setzen wir unter den Artikel.



SC: Wir sind eine gemeinnützige Organisation und die Spenden sind in den USA steuerabzugsfähig.



CM: Alice, Sie haben die 6,2 Milliarden Dollar teure Erweiterung des O'Hare-Flughafens von Chicago organisiert. Was bringt sie zu einem vergleichsweise so kleinen Projekt? Und haben Sie einen Tipp für den Neubau des Berliner Flughafens?



AH: Dieses Projekt ist vom Geld her viel kleiner als andere Projekte, die ich bisher gemanagt habe, aber es ist ebenso viel komplexer und interessanter, was die Finanzierung und die Arbeit der Freiwilligen angeht. Es liegt mir auch sehr am Herzen, denn Star Trek und seine Enterprise halfen mir durch sehr schwierige Phasen in meinem Leben und inspirierten mich, das MIT (Anm. der Red. Massachusetts Institute of Technology, eine technische Eliteuniversität in den USA) zu besuchen, einen Ingenieursabschluss zu machen und komplexe Projekte mit Gruppen von talentierten und engagierten Menschen durchzuführen und schwierige Ziele zu erreichen. Ich weiß leider nicht genug über die Probleme des Berliner Flughafens, aber ich empfehle den Weg nachhaltiger und erneuerbarer Energienutzung, die uns in Chicago, Denver und anderen US-Flughäfen inspiriert hat um unsere Projekte so »grün« wie irgend möglich durchzuführen.



CM: Fred, Sie haben bereits für viele Weltraumprojekte gearbeitet. Was ist Ihr Antrieb hinter diesem Projekt?



FB: Ich freue mich sehr darüber, den Weg in das Weltall für die Science Fiction Gemeinschaft zu ebnen und den Weltraum für Schüler und Studenten auf diesem neuen Weg zugänglich zu machen.



CM: Möchten Sie unseren Lesern noch etwas Besonderes mitteilen?



LN: Die Schönheit und Kraft hinter diesem Projekt liegt darin, dass so wenig verlangt, aber von so vielen benötigt wird. Wir brauchen wahrlich zwei Millionen Mannschaftsmitglieder rund um den Erdball, die an Bord kommen und es überall verbreiten. Und freiwillig bei uns einsteigen und das Projekt präsentieren und weiterverbreiten, wo auch immer sie sind.



SC: Der Himmel ist NICHT die Grenze!



Weiterführende Informationen und Spendenmöglichkeit unter www.enterpriseinspace.org


Neuigkeiten aus der Welt des Klingonischen

von Lieven L. Litaer



(ll)  Das erste klingonische Wort war zu hören in Star Trek  Der Film, im Jahre 1979. Dieses Ereignis ist inzwischen über 35 Jahre her, und auch die Veröffentlichung des offiziellen Wörterbuchs des Klingonisch-Entwicklers Marc Okrand feierte in 2014 sein 30. Jubiläum. Man könnte glauben, das Thema Klingonisch sei inzwischen ausreichend durchgekaut und langweilig geworden, und es gäbe nichts mehr darüber zu erzählen. Jedoch ist genau das Gegenteil der Fall. Nach dem kurzen Auftritt der Helme-tragenden Klingonen in Star Trek Into Darkness im Jahre 2013 hat die klingonische Sprache wieder einen neuen Aufschwung an Beliebtheit erreicht, die immer wieder zu neuen interessanten Auftritten und Pressemeldungen sorgt.



Ein großer Katalysator für die Verbreitung der klingonischen Sprache im Internet war zweifelsfrei Microsofts Bing-Übersetzer, der in Zusammenarbeit mit Paramount Pictures und dem Klingonisch-Institut ein klingonisches Wörterbuch in ihre Software eingebaut hat. Viele Internet-Portale, Weblog-Autoren und große wie kleine Firmen haben sich gleich hier drauf gestürzt, dabei aber leider einen wichtigen Punkt vergessen: kein Computer der Welt kann eine Sprache perfekt übersetzen, und vor allem bei der klingonischen Sprache steckt das Projekt wirklich noch in den Kinderschuhen. Spätestens wer bei der Eingabe von einfach nur »Q« als Übersetzung das Wort »Dänemark« erhält, sollte dies merken können. Dieser eine Fehler ist inzwischen behoben, dennoch kann die Software einfach nicht alles wissen und übersetzt unbekannte Begriffe einfach ins Englische. So ist die klingonische Übersetzung für »Besucher« gleich vISItor. Wer sich das Ergebnis in klingonischen Zeichen ausgeben lässt, erkennt dies natürlich nicht und verbreitet prompt puren Blödsinn.



So hat im Dezember 2014 eine Kirche im sächsischen Freiberg stolz verkündet, dass sie ihr Informationsblatt auch auf Klingonisch anbietet. Dies sorgte schnell für die richtige Aufmerksamkeit und Medienrummel und es ist erfreulich zu sehen, dass die klingonische Sprache für manche doch noch interessant zu sein scheint. Da der Text in der ersten Version komplett mit klingonischen Zeichen versehen war  und das sogar mit den richtigen  erkennt der Laie dort keinen Fehler und verlässt stolz die Petrikirche mit einer klingonischen Broschüre in der Hand. Es gibt aber tatsächlich mehr Menschen, die die Klingonische Schrift lesen können, als sie zu verstehen, und diese würden schnell erkennen, dass der Text nicht so ganz stimmt. Wörter wie petrIturm oder artISt stechen sofort ins Auge. Natürlich wäre ich nicht euer Klingonisch-Lehrer, wenn ich das nicht intensiv nachgeprüft hätte. Tatsächlich ergibt eine einfache Stichprobe im Bing-Übersetzer genau das Ergebnis, was befürchtet worden war: Der Text stammt zu hundert Prozent aus der Software. Sogar die Telefonnummer wurde übersetzt.
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Etwas aufwendiger hat es die Volkshochschule in Wien gemacht, auch wenn diese sich ebenfalls nicht wirklich die Mühe gemacht haben, ordentliches Klingonisch zu verwenden und dabei auch den Fehler machen, sich auf Bing zu verlassen. Stattdessen wurde aber sehr viel Mühe investiert, was die Optik und Darstellung betrifft. So wurde durch das Film- und Medien-Zentrum Margareten der VHS in Wien ein Werbespot für ihr Sprachkursangebot veröffentlicht, in welchem Klingonisch gesprochen wird. In diesem sitzen zwei Klingonen in der Straßenbahn und bemerken, dass eine Fahrkartenkontrolle bevorsteht. Einer der beiden sagt zuerst auf Deutsch »Lass mich reden, ich regel das schon.« Er spricht danach ein paar Zeilen auf Klingonisch, ist dann jedoch überrascht, dass die Kontrolleurin ihm auf Klingonisch antwortet. Die Aussprache ist recht gut, jedoch sind die typischen Anfänger-Fehler zu hören, wie z.B. das H wie ein deutsches »h« gesprochen wird, oder chaw (Fahrkarte) klingt wie »tschaf« statt richtig »Ciao«. Eine schnelle Überprüfung im Bing-Übersetzer zeigt auch hier schnell, woher die Sätze stammen. Interessanterweise gibt es jedoch kleinere Abweichungen, sodass hier vielleicht jemand kleine Korrekturen vorgenommen hat. Einen Klingonisch-Kurs bietet die VHS in Wien übrigens nicht an.
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Dass es auch anders geht, zeigt das russische Software-Unternehmen Kaspersky. Dieses hat im Januar 2015 eine klingonische Version ihres Passwort-Prüfers veröffentlicht. Alle verwendeten Sätze hier aufzulisten würde den Rahmen sprengen, jedoch würde jeder, der ein wenig von Klingonisch kennt, gleich sehen, dass hier alles richtig gemacht wurde. Aus vertraulichen Quellen ist bestätigt, dass die Sätze von einem erfahrenen Klingonisten übersetzt wurden, der zudem noch Unterstützung von Marc Okrand selbst hatte. Hierbei tauchte deswegen sogar ein neuer Begriff auf, der damit als offiziell gilt: Eine Schnecke nennt man am besten tera nagh DIr charwI mach, wörtlich »irdischer kleiner Steinhaut-Schleimiger«.
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Um so etwas zu überbieten, muss man wohl Marc Okrand selbst zur Hand nehmen. Seit einigen Jahren ist er bereits Mitglied im Vorstand der Washington Shakespeare Company, einer Theatergruppe, die schön öfters Stücke auf Klingonisch aufgeführt hat. Im Dezember 2014 entschied sich diese Gruppe, die klingonische Übersetzung von Charles Dickens Weihnachtsgeschichte aufzuführen  und hier sollte Okrand höchstpersönlich die Hauptrolle des Scrooge, d.h. SQuja, übernehmen. A Klingon Christmas Carol ist schon eine Meisterleistung für sich, aber dieses Werk mit Marc Okrand, dem Entwickler der Klingonische Sprache, in der Hauptrolle zu sehen, ist wirklich einmalig. Genau wie die klingonische Sprache.



Euer Klingonischlehrer

Lieven L. Litaer



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.klingonisch.net - Wer Klingonisch direkt hören will, kann dies hier

http://www.facebook.com/klingonteacher


Science-Fiction und Fantasy in aktuellen Serien  Teil 2: von D bis H

von Jazz Styx



(js)  Fernsehserien sind eines der zentralen Medien, die Science-Fiction und Fantasy in beträchtlichen Mengen in die Welt hineintragen. Da ist es nicht verwunderlich, dass man schnell den Überblick verliert, was das fantastische Fernsehen alles zu bieten hat. Um genau einen solchen Überblick herzustellen und eine Auswahl der Möglichkeiten zu präsentieren, wurde der Versuch unternommen, alle aktuellen Serien zusammenzutragen, die Fantasy- oder Science-Fiction-Elemente besitzen: Welche Serien gibt es und welche Gelegenheiten existieren, diese in Deutschland zu sehen? Dabei sollen alle entsprechenden Real-Serien beachtet werden, die 2014 beendet wurden, die 2014 verlängert wurden und die voraussichtlich 2015 starten werden. Falls doch eine Serie vergessen wurde, freuen wir uns über Leser-Post, sodass wir mögliche Lücken schließen können. Diesmal reicht die Liste von »D« wie Da Vinci's Demons (ab 2013) bis »H« wie Humans (ab 2015), weiter geht es in der nächsten Ausgabe des Corona Magazine.



Da Vinci's Demons (ab 2013)

Geschichte, Abenteuer, Fantasy. Das eher fiktive Leben des genialen Erfinders Leonardo Da Vinci während seiner jüngeren Jahre im Florenz der Renaissance ist der Inhalt dieses Formats. Der US-amerikanische Sender Starz hat nach zwei Staffeln mit acht und zehn Folgen weitere zehn Episoden für 2015 bestellt. Im deutschen Fernsehen war Da Vinci's Demons bereits auf dem Pay-TV-Sender FOX Channel zu sehen, soll 2015 allerdings auch auf Super RTL laufen. Aktuell befindet sich die Serie nicht im Repertoire der bekannten Streamingdienste.



Damien (ab 2015)

Horror, Fantasy, Drama. Damien basiert auf dem Film The Omen (1976) und zeigt einen jungen Mann, der damit zurechtkommen muss, der Sohn des Teufels zu sein. Der US-Sender Lifetime hat eine sehr kurze erste Staffel mit sechs Episoden bestellt, die wahrscheinlich 2015 zu sehen sein wird.



Daredevil (ab 2015)

Action, Science-Fiction. Die Adaption der gleichnamigen Marvel-Comic-Figur lässt einen blinden Anwalt mithilfe seiner übrigen, übernatürlich gut ausgeprägten Sinne das Verbrechen auch jenseits des Gerichtssaals bekämpfen. Die Serie steht in Zusammenhang mit Iron Fist (ab 2015?), A.K.A. Jessica Jones (ab 2015?), Luke Cage (ab 2015?) und The Defenders (ab 2016?). 13 Episoden soll die erste Staffel umfassen, die alle gleichzeitig ab dem 10. April 2015 bei Netflix abrufbar sein werden.



Dark Matter (ab 2015)

Science-Fiction. Diese Adaption des gleichnamigen Dark-Horse-Comics handelt von einem Raumschiff voller Söldner, die nach einem Gedächtnisverlust ihren mörderischen Auftrag in Frage stellen. Der US-Sender Syfy will 2015 die erste Staffel der Serie ausstrahlen.



Defiance (ab 2013)

Science-Fiction, Drama, Action. Außerirdische haben die Erde erobert und verschiedene Alien-Rassen leben gemeinsam mal mehr, mal weniger friedlich mit Menschen in der Stadt Defiance zusammen. Der US-Sender Syfy wird nach bisher 25 Episoden 2015 die dritte Staffel mit weiteren 13 Folgen präsentieren. Auch in Deutschland läuft die Serie auf Syfy, aber etwas später auch im Free-TV auf Tele 5  dort bisher jedoch nur die erste Staffel. Am vollständigsten streamt sich Defiance bei Xbox Video und iTunes. Auch Netflix hat die Serie im Angebot.



Doctor Who (ab 2005)

Drama, Science-Fiction, Abenteuer. Dieses Format führt die gleichnamige Serie aus den 1960ern bis 1980ern fort und handelt vom »Doctor«, der in seiner TARDIS durch Raum und Zeit reist und dabei vielseitige Abenteuer erlebt. Mit aktuell acht Staffeln, deutlich über 100 Episoden und nahezu durchweg positiven Kritiken ist Doctor Who eine der erfolgreichsten derzeit laufende Fernsehserien aus dem Bereich der Fantastik. Der britische Sender BBC wird 2015 die neunte Staffel zeigen. In Deutschland laufen neue Episoden zuerst im Pay-TV auf FOX Channel und dann auf BBC Entertainment. Die vollständigsten Streaminglisten finden sich bei Amazon, iTunes und Maxdome, aber auch Netflix hat immerhin die ersten sieben Staffeln im Programm.



Dominion (ab 2014)

Fantasy, Science-Fiction. Die Serie baut auf dem Film Legion (2010) auf. Die Welt ist durch einen Krieg zwischen Engeln und Menschen weitgehend zerstört, doch das Leben in den Ruinen von Las Vegas geht weiter. Die US-amerikanische Syfy-Serie bekommt nach den acht Folgen ersten Staffel 2015 weitere acht Episoden. Für das deutsche Fernsehen gibt es bislang weder Sendeplatz noch -zeit. So zeigen auch die Streamingdienste die Serie nur auf Englisch: iTunes, Videoload, Xbox Video.



Dracula (2013-2014)

Horrorserie, Fantasy, Drama. Dracula ist eine Serie über das Leben des gleichnamigen Vampirs in den 1890er Jahren im viktorianischen London. Nach nur einer Staffel mit zehn Episoden wurde die britisch-amerikanische Koproduktion von NBC und Sky Living wieder aufgegeben. Diese Staffel lief in Deutschland im Dezember auf VOX und kann bei Amazon und iTunes auch auf Deutsch gestreamt werden.



Extant (ab 2014)

Drama, Science-Fiction, Thriller. Die Astronautin Molly kehrt von einer Solo-Mission schwanger zu ihrem Mann und ihrem Androiden-Sohn zurück. Die US-amerikanische Serie wird vom Sender CBS gesendet, der nach den 13 Episoden der ersten Staffel weitere 13 für 2015 in Auftrag gegeben hat. Noch gibt es keine Ausstrahlungsdaten für Deutschland, doch die Rechte für Extant liegen bereits bei der ProSiebenSat.1 Media AG. Streams für die Serie sucht man vergeblich.



Falling Skies (2011-2015)

Action, Thriller, Science-Fiction. Die Serie handelt von einigen der letzten überlebenden Menschen nach einer Alieninvasion, die sich gegen die Besatzer wehren. TNT zeigt in den USA voraussichtlich im Sommer 2015 die fünfte Staffel und fügt den bisher 42 Episoden damit weitere zehn hinzu. Damit wird Falling Skies dann jedoch auch sein Ende finden. Für die deutschen Zuschauer übertragen der Bezahlsender TNT Serie und der Free-TV-Sender ProSieben Maxx die Serie. Drei Staffeln finden sich im Stream bei Maxdome, jeweils die ersten beiden bei iTunes und Snap by Sky.



Forever (ab 2014)

Drama, Science-Fiction. In Forever versucht Gerichtsmediziner Dr. Henry Morgan, in New York dem Geheimnis seiner eigenen Unsterblichkeit auf den Grund zu gehen. Derzeit zeigt der US-Sender ABC die 22 Episoden der ersten Staffel. Im deutschen Pay-TV wird die Serie bei Sat.1 Emotions ab dem 3. Februar 2015 gezeigt. Die Streamingdienste haben noch keine deutschsprachigen Angebote für Forever.



From Dusk Till Dawn (ab 2014)

Action, Horror, Fantasy. Dies ist die Adaption des gleichnamigen Films From Dusk Till Dawn (1996) über zwei Gangster-Brüder, die es mit einem Stripclub voller Vampire zu tun bekommen. Die zehn Episoden der ersten Staffel sollen 2015 eine 13-folgige zweite erhalten. In Deutschland gilt die Serie als Netflix-Original und wird somit exklusiv bei dem Streamingdienst zu sehen sein.



Game of Thrones (ab 2011)

Drama, Fantasy. Die Adaption der Buchreihe A Song of Ice and Fire entführt den Zuschauer in eine gnadenlose Welt voller Intrigen, Kriege, Gewalt und Sex. Vom Publikum erhält Game of Thrones dafür die mit Abstand beste Wertung aller Fantasy-Serien und die zweithöchste aller Serien (IMDb). Der US-Sender HBO hat bislang vier Staffeln mit jeweils zehn Folgen gezeigt und geht schon jetzt davon aus, wenigstens zwei weitere Staffeln gleicher Länge zu senden. Die fünfte startet am 12. April 2015. In Deutschland findet sich die Serie auf Sky Atlantic, TNT Serie und RTL II wieder, aber auch im Stream bei Amazon und iTunes.



Gotham (ab 2014)

Krimi, Action, Drama, Science-Fiction. Gotham ist eine Serie aus dem DC-Comic-Universum, in der der noch junge James Gordon versucht, der Stadt Gotham Gerechtigkeit beizubringen, und dabei zahlreichen weiteren Figuren aus den Batman-Comics begegnet. Die erste Staffel mit 22 Episoden wird derzeit vom US-Sender FOX gezeigt. Deutschland wird ab Ende Januar auf ProSieben Fun in den Genuss von Gotham kommen. Deutschsprachige Streams werden noch nicht angeboten.



Grimm (ab 2011)

Fantasy, Horror, Mystery. In Grimm schlägt sich ein Nachfahre der Brüder Grimm mit übernatürlichen, märchenhaften, aber menschenähnlichen Kreaturen herum. Zurzeit läuft beim US-Sender NBC die vierte Staffel der Serie, die wie die vorangegangenen Staffeln 22 Episoden umfasst und erfolgreiche Quoten einfährt. In Deutschland wird die Ausstrahlung von VOX übernommen, während sich die vollständigsten Streaminglisten bei Amazon und iTunes finden lassen. Netflix und Videoload bieten immerhin die ersten beiden Staffeln auf deutsch an.



Halo (ab 2015?)

Action, Science-Fiction. Diese Serie basiert auf der gleichnamigen Videospielreihe und wird voraussichtlich im Herbst 2015 auf dem US-Sender Showtime laufen, bevor sie bei Xbox Video im Stream zu sehen sein wird.



Haven (ab 2010)

Krimi, Science-Fiction, Fantasy. In der Serie Haven besitzen einige Bewohner des titelgebenden Ortes übernatürliche Fähigkeiten und richten damit bei weitem nicht nur Gutes an. Die Serie wird in Kanada gedreht, läuft aber beim US-Sender Syfy und in Deutschland zeitnah ebenfalls beim Pay-TV-Sender Syfy. Die vier bisherigen Staffeln umfassen jeweils 13 Episoden. Die aktuell laufende fünfte Staffel wird ganze 26 Folgen erhalten. Im Stream findet man die Serie am vollständigsten bei Amazon.



Helix (ab 2014)

Thriller, Science-Fiction. Die düstere Serie Helix dreht sich um eine Forschungsstation in der Arktis, auf der ein gefährlicher Virus ausgebrochen ist, der Menschen nicht nur töten, sondern auch verwandeln kann. Der US-Sender Syfy sendet seit dem 16. Januar 2015 die zweite Staffel mit erneut 13 Episoden. Auch hierzulande können die Folgen beim deutschen Syfy gesehen werden oder aber im Stream bei Amazon, iTunes, Maxdome, Videoload und Xbox Video.



Hemlock Grove (2013-2015)

Horror, Fantasy. Hemlock Grove ist die Serien-Adaption des gleichnamigen Romans, die einen überwiegend neuen Blickwinkel auf bekanntere und unbekanntere Monster der zeitgenössischen und dunklen Fantasy findet. Der Streamingdienst Netflix lässt die Serie produzieren und hat nach bisher zwei Staffeln mit insgesamt 23 Episoden eine dritte und trotz guter Abrufzahlen letzte Staffel mit weiteren zehn Folgen angekündigt. Somit findet sich Hemlock Grove nicht im Fernsehen, sondern ist Netflix-exklusiv.



Heroes Reborn (ab 2015?)

Fantasy, Science-Fiction. Diese Fortsetzung der abgesetzten Serie Heroes (2006-2010) wird eine abgeschlossene Mini-Serie mit 13 Episoden sein und von Menschen handeln, die übermenschliche Fähigkeiten entwickelt haben. Start und detaillierter Inhalt des NBC-Formats sind noch nicht bekannt.



Humans (ab 2015)

Science-Fiction, Drama. In dieser Adaption der Serie Real Humans (ab 2012) aus Schweden kommt es zu Konflikten zwischen zum Alltag gehörenden Androiden und Menschen. Der britische Sender Channel 4 hat sich dafür mit dem US-Sender AMC zusammengetan und will zunächst eine Staffel mit acht Episoden produzieren. Noch ist ein genaues Datum für den Serienstart nicht abzusehen.


NEWS#2  TUBEnews



Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI bekommt vielleicht ein Reboot



Normalerweise schreiben die Corona Magazine-News über nichts, was nicht in trockenen Tüchern ist, aber diese Meldung verleitet Fans des Kultklassikers Akte X  Die unheimlichen Fälle des FBI zweifellos zum Daumenhalten: Mitte Januar gaben Fox Television Group-Vorsitzende Dana Walden und Gary Newman laut TVLine bekannt, dass eine Fortsetzung der beliebten Mystery-Serie aus den 90er-Jahren im Gespräch ist. Nähere Informationen gibt es noch nicht. Doch die damaligen Hauptdarsteller Gillian Anderson (in der deutschen Fassung gesprochen von Franziska Pigulla, die auch für den Verlag in Farbe und Bunt schon das eine oder andere aufgenommen hat) und David Duchovny wären schon mal an Bord. Anderson regte die Fans an, mit Hilfe des Twitter-Hashtags #XFiles2015 bei den Verantwortlichen ihr Interesse zu bekunden.



Minority Report wird zu TV-Serie



Die Meldungen von neuen Serien, die auf erfolgreichen Film-Franchises beruhen, reißen nicht ab. Der neueste Kandidat für eine kommende TV-Reihe heißt Minority Report und wird von Fox produziert werden, basierend auf einem Drehbuch von Max Borenstein (Godzilla). Justin Falvey (Under The Dome) fungiert u.a. als ausführender Produzent, Kevin Falls (Journeyman  Der Zeitspringer) als Showrunner. Die Fortführung des Films aus dem Jahr 2002 soll 10 Jahre nach diesem spielen und sich um einen der »Precogs« drehen, der sich ein normales Leben aufbauen will, aber von Zukunftsvisionen geplagt wird. Eine von ihrer Vergangenheit geplagte Polizistin steht ihm zur Seite. Startdatum gibt es noch keins. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Shannara holt Star aus Pans Labyrinth in die Besetzung



Das Corona Magazine berichtete bereits von dem kommenden Fantasy-Drama Shannara. Die Romanreihen-Adaption hat nun einen weiteren Star im Team, schreibt TheWrap: Ivana Baquero, das kleine Mädchen aus Pans Labyrinth. Baquero wird das Mitglied einer Diebesbande, Eretria verkörpern, das seine Schönheit und Weisheit nutzen muss, um zu überleben. Als Eretria Wil (Austin Butler) vor Gefahr rettet, wird sie unabsichtlich Teil von seiner und Amberles (Poppy Drayton) Mission, die sogenannten Four Lands zu retten. Die Serie soll im Juli auf MTV anlaufen.



Heroes Reborn heuert Fandom-Liebling Zachary Levi an



Die voraussichtliche Ausstrahlung im Sommer 2015 von Heroes Reborn  eine 13-teilige Fortsetzung der berühmten NBC-Superheldenserie Heroes  wird von den Fans mit Spannung erwartet. Nun gibt es laut The Hollywood Reporter noch einen Grund mehr, einzuschalten. Zachary Levi (Thor  The Dark Kingdom) wird eine der Hauptrollen neben Jack Coleman spielen. Letzterer verkörpert wieder seine frühere Rolle in Heroes als Noah. Details zu Levis Rolle gibt es noch keine, die Chuck-Ikone ist jedoch seit jeher eine beliebte Fandom-Größe. Levi leitet unter anderem jedes Jahr das Nerd HQ auf der San Diego Comic-Con.



The Walking Dead verzeichnet Neuzugang



Auch der Quotenhit The Walking Dead hat einen Neuzugang zu vermelden. In einer noch unbekannten Rolle stößt Ross Marquand (I <3 Vampires) in der zweiten Hälfte von Staffel 5 zur Besetzung der Zombie-Erfolgsserie dazu. Wie The Hollywood Reporter schreibt, handelt es sich wohl um eine längerfristige Anstellung bis in die bereits angekündigte sechste Staffel hinein, vor allem, da in den aktuellen Episoden einige Charaktere das Zeitliche gesegnet haben. Die fünfte Staffel wird, zeitnah wie immer, ab Februar wieder auf dem deutschen FOX-Sender anlaufen.



DC-Serien im monatlichen Check



Für DCs beliebte Batman-Vorgeschichte Gotham auf Fox wurde wenig überraschend bereits eine zweite Staffel verkündet. Mit Colm Feore als der bösartige Dr. Francis Dulmacher/The Dollmaker kommt in den aktuell laufenden Episoden ein alter Hase in Sachen Comic-Adaptionen ins Spiel. Der Kanadier hat bereits Donald Menken in The Amazing Spider-Man 2: Rise of Electro and Laufey in Thor gespielt. Unbekannt bisher in der Szene ist Robert Gorrie. Er wird John Grayson  Dick Graysons Vater  verkörpern. Die Parallele zur Welt des erwachsenen Batman wird von den Fans mit Spannung erwartet. Anhänger von den Franchise-Schurken können sich laut der Inhaltsangaben der nächsten Episoden aber auch freuen: In der Folge am 23. Februar 2015 taucht die Red Hood Gang auf, jene Gruppe, in welcher der berühmte Joker seine Wurzeln hat.



DCs weitere Comic-Umsetzungen kommen bei den Fans ebenfalls gut an. The CW verkündete auf Twitter die Verlängerung von Arrow um eine vierte und von The Flash um eine zweite Serienstaffel.



Das neueste TV-Projekt des Comic-Giganten heißt bekanntlich Supergirl, und auch hier geht es voran. Die Besetzung der Titelheldin gibt Variety mit Genre-Neuling Melissa Benoist bekannt. Schon im Piloten wird es ihre Figur Kara Danvers née Zor-El mit einem Superschurken namens Lumberjack zu tun bekommen, der bereits ihrem Cousin Superman in der Vergangenheit Probleme bereitete. Als weitere Hauptfigur stößt Mehcad Brooks (True Blood) als Jimmy Olsen dazu. Dieser wird sich vom zugrundliegenden Comic-Charakter jedoch sehr unterscheiden. Olsen ist in dieser Version ein Fotograf und Karas Arbeitskollege bei ihrer Firma CatCo. Der Serienstart ist noch für 2015 geplant.



Die monatliche Marvel-Minute



Marvel's Agents of S.H.I.E.L.D. hat zwar bis März Staffelpause, eine News-Meldung für die ABC-Agentenserie gibt es aber doch: Edward James Olmos (Battlestar Galactica) wird als Robert Gonzales auftreten, welches Ereignis massive Auswirkungen auf das Schicksal von Director Coulson (Clark Gregg) und sein Team haben wird.



Bis dahin zeigt ABC Marvels zweites Fernsehprojekt Marvel's Agent Carter, das mit nicht überragenden aber soliden Zuschauerzahlen angelaufen ist. In einer der letzten Episoden gab es dabei eine große Überraschung: Der Charakter Dottie (Bridget Regan) entpuppte sich als effiziente Killerin, deren Methoden nicht umsonst an den beliebten Charakter Black Widow (Scarlett Johansson) erinnern, wie die ausführenden Produzenten IGN verrieten. Dottie ist zwar kein Charakter aus den Comics, aber in der Tat Teil jener russischen Spion-Organisation, die in den Marvel-Verfilmungen später als das Black Widow-Programm bekannt sein wird.



Nach AOS und Agent Carter wird die erste von Marvels kommenden Netflix-Serien, Marvel's Daredevil (mit Charlie Cox in der Titelrolle) folgen. Nun hat der Comic-Riese endlich bekanntgegeben, wann: Am 10. April 2015 geht es los.



Auch die Pläne für das weitere 2015er-Netflix-Projekt Marvel's A.K.A. Jessica Jones schreiten rasch voran. Rachael Taylor (Man-Thing) wurde von Marvel als Darstellerin von Patricia »Trish« Walker in der 13-teiligen TV-Produktion bekanntgegeben. Trish, Radiomoderatorin, früheres Model und Kinderstar, ist eine der engsten Freundinnen der Titelheldinnen und berät sie bei ihren gefährlichsten Fällen. Doctor Who-Fans dürfen sich außerdem freuen: Niemand anderer als der zehnte Doktor David Tennant spielt den Bösewicht Kilgrave, eine rätselhafte Figur aus Jessicas Vergangenheit.


Wie alles begann (Teil 2)  Prequel-Geschichten von Babylon 5: Der erste Schritt bis Young Bond

von Eric Zerm



(ez) - Prequels  also Geschichten, die zeitlich vor bereits bekannten Werken angesiedelt sind  erleben spätestens seit der Star Wars-Prequel-Trilogie Die dunkle Bedrohung (1999), Angriff der Klon-Krieger (2002) und Die Rache der Sith (2005) einen großen Boom. Noch während Star Wars mitten in der Produktion steckte, führte eine aufwendige TV-Produktion des Senders TNT in die Vergangenheit des Universums der Science-Fiction-Serie Babylon 5 (USA 1993  1998). In the Beginning (deutscher Titel Der erste Schritt) setzt chronologisch etwa zehn Jahre vor dem Start der Serie ein. Ein Prequel ganz anderer Art ist die Romanreihe Young Bond, die tief in die Jugend und das frühe Erwachsenenalter des berühmten Geheimagenten James Bond 007 eintaucht...


Babylon 5: Der erste Schritt
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Babylon 5  Der erste Schritt (© TNT)



Seine Existenz verdankt der Spielfilm Der erste Schritt dem Network TNT. 1997 hatte es die Wiederholungsrechte für die vier bis dahin produzierten Babylon 5-Staffeln erworben... und die Sender-Verantwortlichen fanden Geschmack an der Serie.



J. Michael Straczynski, der Erfinder der Serie, hatte einen Babylon 5-Handlungsbogen entworfen, den er über insgesamt fünf Staffeln erzählen wollte. Das sollte für ihn aber ein harter Kampf werden. Auch wenn das Warner-Studio Anfang der 1990er Jahre an der Serie interessiert war, gab es zunächst nur Geld für einen Pilotfilm, der die Akzeptanz beim Publikum testen sollte. (Phantastische Serien 1, Eine TeleVision-Publikation, Hille 1996) Der Film um das abenteuerliche Leben auf der Raumstation Babylon 5 hatte Erfolg, doch bis zum Start der eigentlichen Serie sollte nochmals einige Zeit ins Land ziehen. JMS und sein Team nutzten die Zeit, um Konzeption, Handlungsschemata, Sets und Dekoration zu überarbeiten. Und sie ersetzten auch noch mehrere Charaktere, die sich als zu blass oder unflexibel erwiesen hatten. Schon zum Ende der ersten Staffel sah es dann aber schlecht für die Weiterführung der Serie aus. Warner bestand darauf, den von Michael O'Hara gespielten Hauptcharakter Jeffrey Sinclair gegen einen etwas tv-tauglicheren Captain zu ersetzen. (Torsten Dewi, Das Babylon-5-Universum, Heel-Verlag, Königswinter 1998) Das war in etwa so, als hätte man bei Raumschiff Enterprise  Das nächste Jahrhundert nach 26 Folgen Captain Picard aus der Serie streichen müssen.



22 Folgen später sah es erneut nach dem Ende der Serie aus. Warner wollte das erst wenige Jahre zuvor gestartete Primetime Entertainment Network (PTEN), zu dessen Stützfeilern B5 gehörte, schon wieder aufgeben, und das Budget-Departement stellte überhaupt kein Geld mehr für die Serie bereit. Auf Drängen der Fans lenkte Warner aber doch noch mal ein.



Am Ende der dritten Staffel stellte Warner für eine Weiterführung der Serie an JMS eine happige Forderung. Er sollte seine Gesamtgeschichte bereits in Staffel 4 zu Ende bringen, um danach bei der Einstellung der Serie fertig zu sein. (Das Babylon-5-Universum). In der Folge strich Straczynski für Staffel 4 manche eigentlich noch ausführlicher geplanten Handlungsstränge zusammen und drückte mächtig aufs Tempo. Und dann geschah etwas Außergewöhnliches. TNT, der Kabelsender, der die Rechte an den B5-Wiederholungen gekauft hatte, entwickelte auf einmal Interesse daran, die Serie selbst fortzuführen. Zwar reduzierte TNT das Budget und strich einen Drehtag pro Episode, aber auf einmal konnte es doch noch eine fünfte Staffel geben.



Und noch mehr: TNT ließ J. Michael Straczynski seinen Pilotfilm überarbeiten und in einer längeren Fassung mit neuer Musik von Christopher Franke (statt des Stewart Copeland-Soundtracks im Original) ins Fernsehen bringen. Am gleichen Abend flimmerte dann auch In the Beginning (Der erste Schritt) über die Mattscheiben, für den TNT drei Millionen Dollar locker gemacht hatte. 1998 sollten noch weitere von TNT produzierte Babylon 5-Spielfilme folgen; am 19. Juli 1998 Thirdspace (Das Tor zur 3. Dimension) und am 8. November 1998 The River of Souls (Der Fluss der Seelen). Denen folgten später noch A Call to Arms (Waffenbrüder), ein Quasi-Pilotfilm für die Spin-Off-Serie Crusade (USA 1999), gesendet am 3. Januar 1999, sowie Legende der Ranger (19. Januar 2002), ein vom SciFi-Channel produzierter Pilotfilm für eine geplante Spin-Off- Serie, die aber nicht verwirklicht wurde.



Der erste Schritt taucht tief in die Vergangenheit von J. Michael Straczynskis Serie Babylon 5 ein. In einer Rahmenhandlung erinnert sich der gealterte Centauri-Imperator Londo Molari (Peter Jurasik) daran, wie zwischen den Menschen und dem Volk der Minbari ein verheerender Krieg ausgebrochen ist. Diese Ereignisse setzen wiederum gut zehn Jahre vor Beginn der Serie an. Drehbuchautor und B5-Erfinder Straczynski führt in diesem Spielfilm viele Einzelstücke, die er über die Vergangenheit seines Universums in vier Jahren gestreut hatte, zu einem Gesamtbild zusammen.



Wie der Spielfilm deutlich macht, bricht der Krieg zwischen Menschen und Minbari durch eine Verkettung unglücklicher Umstände aus. Als sich eine Expedition der Earth Force einer Flotte der Minbari nähert, missversteht Captain Jancowsky (Tim Colceri) die Ehrenbezeugung der Minbari  ihre Waffen zu zeigen  als aggressiven Akt und lässt das Feuer eröffnen. Es entwickelt sich ein Krieg, der die Menschheit an den Rand der Vernichtung führt, denn die Minbari sind ihnen weit überlegen.



In diesem Krieg verliert die zum Zeitpunkt von Der erste Schritt noch blutjunge Susan Ivanova (Claudia Christian)  in der Serie Lieutenant-Commander auf der Raumstation Babylon 5  ihren Bruder. Zudem sieht das Publikum, wie der ebenfalls noch junge Offizier John Sheridan (Bruce Boxleitner als Jungspund geschminkt) durch eine List im Krieg einen der wenigen Siege erringt  die Zerstörung des Minbari-Schiffes Schwarzer Stern. Dies macht ihn in der Serie zur Zielscheibe unversöhnlicher Minbari-Krieger.



Das Finale des Films ist die Schlacht der letzten Linie, in der die Menschen zur Verteidigung der Erde alles aufbieten, was fliegen kann. Die für 1998 grandiosen Trickeffekte zeigen hier vermutlich eine der größten Raumflotten, die jemals in einer SF-Serie zu sehen war. In der Schlacht der letzten Linie kommt wiederum der spätere Stations-Commander Jeffrey Sinclair (Michael O'Hara) ins Spiel. In der Schlacht verliert er sein ganzes Geschwader und Teile seiner Erinnerung. In der Serie wird erst nach und nach klar, was in der Zeit seiner Gedächtnislücke passiert ist. In Der erste Schritt wird das Publikum Zeuge der Vorkommnisse, die den Krieg mit einem Schlag beenden. Gleichzeitig säen diese Ereignisse die erste Zwietracht zwischen der religiösen und der Kriegerkaste der Minbari. In der vierten Staffel von Babylon 5 führt dies zum Bürgerkrieg auf Minbar.


Die Abenteuer des jungen James Bond
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Charlie Higdon: Young Bond  Stille Wasser sind tödlich (© Arena)



Young Bond ist der Titel einer Romanreihe, die die wilde Jugend des berühmten Geheimagenten James Bond ab den 1930er Jahren thematisiert. Autor Charlie Higson orientiert sich dabei an den Angaben über Bonds Vergangenheit, die 007-Erfinder Ian Fleming immer wieder in seine Romane eingestreut hat. Für den Cinema-Sonderband Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren James Bond, erschienen 1987, hat die Cinema-Redaktion diese Hinweise zusammengetragen. James Bond ist der Sohn des Schotten Andrew Bond aus Glencoe und der Schweizerin Monique Delacrox aus dem Kanton Waadt. Als er elf Jahre alt war, verunglückten seine Eltern bei einer Bergtour in der Nähe von Chamonix tödlich. Er kam unter die Obhut seiner Tante Miss Charmaine Bond, die in dem kleinen Dorf Pet Bottom bei Canterbury in Kent lebte. Sie unterrichtete ihn zunächst weiter. Im Alter von zwölf Jahren bestand James die Aufnahmeprüfung für Eton, wo ihn noch sein Vater angemeldet hatte. (Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren James Bond, Kino-Verlag GmbH, Hamburg 1987).



Etwa hier setzt Charlie Higsons erster Roman Stille Wasser sind tödlich (SilverFin im Original) an. Hier kommt James nach dem Tod seiner Eltern bei dem Elite-Internat Eton an und kommt zusammen mit einem Jungen, den er kennengelernt hat, in einem Schloss einem Verbrechen auf die Spur.



Dem Roman Stille Wasser sind tödlich folgten die Abenteuer Zurück kommt nur der Tod, GoldenBoy, Reden ist Silber, Schweigen ist tödlich und Der Tod kennt kein Morgen. In der letztgenannten Geschichte entwickelt Higson einen weiteren Teil aus Bonds Biografie weiter, den Fleming nur angedeutet hat. Der Aufenthalt in Eton währte laut Fleming nämlich nur zwei Semester. Daraufhin wurde seine Tante gebeten, ihn vom Internat zu nehmen. Er soll angeblich ein Dienstmädchen belästigt haben. (Die Hintergrund-Story zu 25 Jahren James Bond). Dieses Dienstmädchen ist in Der Tod kennt kein Morgen in Wirklichkeit eine junge kommunistische Agentin namens Roan. Und in Kitzbühel verbringt James einige Zeit bei seinem Skilehrer Hannes Oberhauser. Diesem verdankt er  so beschrieb es schon Ian Fleming  seine Skifahr-Künste, die ihm später als Geheimagent im Roman Im Dienst Ihrer Majestät bei der Flucht von Blofelds Bergfestung Piz Gloria das Leben retten.



Laut Hintergrund-Story... wechselte James nach seinem Aufenthalt in Eton nach Edinburgh auf das Fettes-College, die alte Schule seines Vaters. Danach schwindelte er bei der Angabe seines Alters, um 1941 einer Abteilung des Verteidigungsministeriums beitreten zu können. Der Schritt in die Welt des Geheimdienstes war getan. Damit verdiente sich James Bond seine ersten Lorbeeren als Agent mitten in den Wirren des Zweiten Weltkriegs. In die Kriegszeit fällt auch die Liquidation des japanischen Code-Spezialisten, die zusammen mit der Tötung eines norwegischen Doppelagenten Grundlage für die Erteilung des Doppelnull-Status bilden wird. (Das James-Bond-Buch, Klaus-Peter Walter, Ullstein, Berlin 1995). Auf jeden Fall gibt es noch sehr viel Erzählstoff für weitere Abenteuer von Young Bond.



Fortsetzung folgt...


Mr. Tagomi ist noch da  Die Pilotfolge der Fernsehserie The Man in the High Castle

von Uwe Anton



[image: img13.jpg]

The Man in the High Castle (© Amazon Studios)



(ua)  Seit 2013 hält der Versandhändler Amazon (ähnlich wie Netflix mit Marco Polo) Serien als Deutschlandpremiere in der Onlinevideothek Lovefilm bereit, die 2014 in Amazon Instant Video aufging. Mittlerweile produziert amazon.com Pilotfilme angedachter Fernsehserien und bietet sie Amazon-Kunden kostenlos auf Amazon Instant Videos an. Einige dieser Serien gingen in Produktion. Seit dem 15. Januar 2015 können Amazon-Kunden den einstündigen Pilotfilm The Man in the High Castle nach dem Roman von Philip K. Dick (1962, ausgezeichnet mit dem Hugo Award) auf seinen Computer oder Fernseher streamen. Die HD-Qualität ist dabei einwandfrei.



Amazon-Prime-Kunden werden gleichzeitig aufgefordert, ihre Bewertung zu diesem Fernsehfilm abzugeben und auf diese Weise an der Entscheidung mitzuwirken, ob die geplante Serie tatsächlich produziert werden wird. Schon allein die Fragen, die der Kunde dabei beantworten muss, stellen klar, dass es Amazon genauso um die Kundenbindung geht wie um die Beliebtheit der jeweiligen Serie. Amazon arbeitet mit seinem Prime-Angebot, den Fire-Tablets und dem Fire TV gezielt an der Etablierung als feste Größe in der zukünftigen (nicht nur) deutschen Medienlandschaft.



Eine Verfilmung von The Man in the High Castle steht schon seit 2010 im Raum. Damals wollte die BBC als Co-Produzent gemeinsam mit Headline Pictures, FremantleMedia und Scott Free Films den Roman als vierteilige Fernseh-Miniserie adaptieren. Mitbesitzer der Produktionsgesellschaft Scott Free ist Ridley Scott, der Regisseur von Blade Runner (1982), dem ebenfalls ein Roman von Philip K. Dick zugrunde liegt. Das Projekt kam nicht zustande, und 2013 sprang der NBC-Kabelsender SyFy als Produzent ein. Ridley Scott und Headline blieben dabei, hinzu kamen Frank Spotnitz, vier Jahre Executive Producer der Fernsehserie The X-Files und in den letzten Jahren Autor von Actionserien wie Strike Back: Project Dawn oder Hunted, sowie Electric Shepherd Prods., die Produktionsfirma der Nachlassverwalter von Philip K. Dick. Doch auch dieser Deal kam nicht zustande, und das Projekt wechselte zu Amazon.com. Am 1. Oktober 2014 begann das Studio mit den Dreharbeiten zum Pilotfilm. Aus der vierteiligen Mini-Serie ist mittlerweile eine zehnteilige reguläre Serie geworden, so sie denn produziert werden wird.



The Man in the High Castle (dt. Das Orakel vom Berge, aktuell beim Fischer Verlag) ist einer der berühmtesten (und besten) Alternativwelt-Romane der Science Fiction. Die Achsenmächte haben den Zweiten Weltkrieg gewonnen, des Tennos Truppen und Nazi-Deutschland die USA unter sich aufgeteilt; die Japaner haben die Westküste - die Pazifischen Staaten Amerikas, die PSA - besetzt, die Nazideutschen die Ostküste. Dazwischen liegen die Rocky Mountain-Staaten als Puffer bzw. demilitarisierte Zone. Diese Ausgangssituation muss die Leser Anfang der sechziger Jahre - lediglich gut fünfzehn Jahre nach dem Ende des Hitlerfaschismus - zutiefst schockiert haben.



Vor diesem Hintergrund entwickelt sich die Handlung um das Schicksal von vier Hauptpersonen, von denen drei im von den Japanern besetzten San Francisco leben. Robert Childan ist im Roman ein Antiquitätenhändler, der den Japanern amerikanisches »Kulturgut« aus der Vorkriegsepoche verkauft. Sein Weltbild gerät ins Wanken, als er zu ahnen beginnt, dass eine geheime Industrie seine vorgeblichen Raritäten en masse produziert. Nobosuke Tagomi, ein einflussreicher japanischer Beamter (und einer der faszinierendsten, plastischsten Charaktere des Romans), ist Kunde von Mr. Childan. Frank Frink ist ein amerikanischer Jude, der in der ständigen Angst lebt, entdeckt und von den Japanern an die Nazis ausgeliefert zu werden, was seinen Tod bedeuten würde. Er arbeitet in jener Firma, die in großem Maßstab die Antiquitäten aus der Vorkriegszeit fälscht, von Micky-Maus-Uhren bis hin zu Colts. Frinks Ex-Frau Juliana indessen lernt in den Rocky Mountain-Staaten den angeblichen italienischen Lastwagenfahrer Joe Cinnedella kennen und beschließt, mit ihm den Schriftsteller Hawthorne Abendsen zu besuchen, »das Orakel vom Berge«. Abendsen hat ein (in den USA verbotenes) Buch geschrieben, Schwer liegt die Heuschrecke, in dem die Geschichte ganz anders verlaufen ist, eher so, wie wir sie kennen.



Natürlich kann solch eine Handlung, die im Roman einem offenen Ende entgegenstrebt, nicht eins zu eins von einer Fernsehserie übernommen werden. Personen und/oder Namen müssen verändert, Handlungsstränge geglättet, aufbereitet und zu Ende geführt werden. Ein Film ist anderen Spielregeln unterworfen als ein Buch. Aber außer Robert Childan stellt der Pilotfilm alle wichtigen Charaktere in Position: Mr. Tagomi, auch wenn er noch nicht als die charismatische, wichtige Gestalt auffällt, die er im Roman werden wird, Frank Frink und Juliana, auch wenn sie hier Crain heißt.



Juliana ist in der Adaption die Freundin von Frank Frink und bekommt in San Francisco von ihrer Halbschwester Trudy eine Filmrolle zugespielt. Trudy wird von der japanischen Geheimpolizei erschossen. Die Rolle enthält Teile eines Films namens The Grasshopper Lies Heavy, in dem die Achsenmächte den Zweiten Weltkrieg gewonnen haben. Ihre Schwester wollte den Film in die Rocky Mountain-Staaten bringen, und Juliana will herausfinden, was es damit auf sich hat, und fährt nun selbst dorthin. Dort lernt sie den Widerstandskämpfer Joe Blake aus New York kennen, der ebenfalls mit solch einer Filmrolle unterwegs ist. Mr. Tagomi erfährt mittlerweile, dass die Nazi-Führungsspitze beabsichtigt, nach dem Tod des schwerkranken Hitler Japan mit Atombomben auszulöschen, um endgültig die Weltherrschaft (oder zumindest die über Nordamerika) zu erringen.



Die Pflöcke sind geschlagen, die Handlung kann sich entwickeln. Ob sie den gleichen Weg einschlägt wie im Roman, kann man nach diesem Pilotfilm (der mit einer Länge von einer Stunde nicht identisch mit dem einer späteren Serie sein muss) noch nicht absehen. Vor allem muss eine mögliche Serie Rücksicht auf den Massengeschmack nehmen und ein schlüssiges Ende präsentieren, was der Roman nicht tut, auch wenn er eben dadurch zu einem Höhepunkt der Science Fiction wird, zu einem perfiden Spiel mit der Wirklichkeit, bei dem nichts so ist, wie es anfangs zu sein scheint.



Aber es ist alles vorhanden, alle Ingredienzen sind im Topf angerührt. Sehr ernsthaft, wenn auch nicht sklavisch, versucht der Drehbuchautor, der literarischen Vorlage gerecht zu werden. (Auch wenn einmal ein Dokument mit der Bezeichnung »Grobdeutsches Reich« statt »Großdeutsches Reich« Reich zu sehen ist  mit dem »ß« haben die Amis es nicht so.) Natürlich gibt es Unterschiede: Schwer liegt die Heuschrecke ist im Roman ein Buch, The Grasshopper Lies Heavy im Fernsehfilm ein Film und damit schon eher ein Beweis für eine andere Realität. Doch noch wird nicht klar, wie Spotnitz damit umgehen wird. Fast zwangsläufig haben die Verantwortlichen die Handlung im Jahr 1962 angesiedelt, in dem der Roman in den USA erschien. Die Besatzung der USA hat sich zu diesem Zeitpunkt noch nicht endgültig etabliert, Widerstand ist noch möglich. The Man in the High Castle wird so zu einem bedrückenden Alternativwelt-Period Piece, in dem die Amerikaner seit fast zwanzig Jahren in einem permanenten Albtraum leben. Die Nazis werden im Pilotfilm mit deutlich dickeren Strichen gezeichnet als die Japaner. Aber es gibt auch einige subtilere Szenen, etwa, wenn ein Cop vom Lande sich lapidar für den feinen Ascheregen entschuldigt. An jedem Dienstag werden nun mal die Krüppel verbrannt …



Der Schrecken, den die Nazi-Herrschaft mit sich bringt, ist vielleicht plakativer geschildert als im Buch und mit fast jedem Atemzug fühlbar. Aber diese Adaption macht sehr vieles richtig. Selten hat ein Pilotfilm die Intention einer literarischen Vorlage so gut eingefangen. Und, für die Philip K. Dick-Puristen: Ja, Mr. Tagomi ist noch da.



Regie: David Semel, Drehbuch: Frank Spotnitz nach dem Roman von Philip K. Dick, 61 Minuten. Hauptdarsteller: Alexa Davalos (Juliana Crain), Rupert Evans (Frank Frink), Luke Kleintank (Joe Blake), Cary-Hiroyuki Tagawa (Nobosuke Tagomi), Carsten Norgaard (Rudolph Wegener). Executive Producers u.a.: Christian Baute, Isa Dick Hackett, Ridley Scott, Frank Spotnitz


TV-Empfehlungen (Februar 2015)

von Klaus Schapp



KW 7 (09.02.-15.02.2015)



The Flash

Wo: Pro7 (Neu: Pro7Fun)

Wann: 10.02.2015 20:15 (Neu: KW 5, 10.02.2015 22:00)

Was: Staffel 1 (Free TV Premiere)

Handlung: Arrow Spin Off. Barry Allen wird bei einem missglückten Experiment mit einem Teilchenbeschleuniger von einem Blitz getroffen, der ihm Supergeschwindigkeit verleiht. Diese neue Fähigkeit benutzt er nun um andere, die bei dem gleichen Unfall ebenfalls Superfähigkeiten bekommen haben, und diese für das Böse einsetzen, dingfest zu machen. Oh, und den Mörder seiner Mutter, der anscheinend ebenfalls Supergeschwindigkeit hatte, versucht er nebenbei auch noch zu finden.

[image: img14.png]


KW 8 (16.02.-22.02.2015)



Agents of S.H.I.E.L.D

Wo: RTL2

Wann: 21.02.2015 20:15 (Pilot am 13.02)

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Spin Off der erfolgreichen Marvel Kinofilme. Agent Coulson hat das Erstochen werden in Avengers erstaunlicherweise überlebt und bekommt ein Team von Agenten zugeteilt mit denen er mysteriöse Begebenheiten auf der ganzen Welt untersucht. Dabei zeigt sich, dass sein Überleben ebenfalls nicht ganz so einfach war wie es ihm erzählt wurde
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So finster die Nacht

Wo: WDR

Wann: 19.02.2015 23:15

Handlung: Der 12jährige Oskar wird in der Schule von seinen Mitschülern gemobbt. Was vielleicht ein Grund ist, dass er sich für grausame Morde und ähnliches interessiert. Eines Nachts freundet er sich mit Eli an, die anscheinend ein Mädchen in seinem Alter ist. Zur gleichen Zeit geschehen grausame Morde in seiner Stadt, bei denen den Opfern das Blut abgezapft wird.
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KW 9 (23.02.-01.03.2015)



The Vampire Diaries

Wo: SIXX

Wann: 26.02.2015 16:45

Was: Staffel 6 (Neu)

Handlung: Elena Gilbert hat sich in ein bis zwei Vampire verliebt und wird dementsprechend in die Mystische Welt der Kleinstadt Mystic Falls hereingezogen. In der Sechsten Staffel muss sie mit dem Ableben/Verschwinden von ein paar Ihrer Freunde klarkommen. Und natürlich sind das nicht Ihre einzigen Sorgen.
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Watchmen

Wo: ProSieben MAXX

Wann: 24.02.2015 22:10

Handlung: In den 1980ern ist Vigilantismus verboten worden nachdem ein paar maskierte Rächer ihre Selbstjustiz zu weit getrieben hatten. Als einer aus ihren Reihen umgebracht wird, entscheidet sich Rorschach diesen Mord zu untersuchen und kommt einer Verschwörung auf die Spur, bei der kein Ex-Superheld mehr sicher ist.
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KW 10 (02.03.-08.03.2015)



Arrow

Wo: RTL Crime

Wann: 05.03.2015 20:15

Was: Staffel 3 (Neu)

Handlung: Oliver Queen ist tagsüber ein reicher Schnösel und nachts ein Rächer mit Bogen. In der dritten Staffel ist er so langsam vom mordenden Rächer (Staffel 1) über Schützer der Entrechteten (Staffel 2) zum Superhelden aufgestiegen. Aber natürlich heißt das nicht, dass er dadurch weniger Probleme hat.
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Streaming



Conan der Barbar

Wo: Netflix

Handlung: Arnold Schwarzenegger als Conan, Barbar und Meisterdieb. Auf seinen Abenteuern lernt er ein paar Freunde kennen und findet auch heraus wo Thulsa Doom sich aufhält, der einst seine Eltern getötet und ihn in die Sklaverei verkauft hat. Nun voller Muskeln nimmt er einen Auftrag an, der ihn seiner Rache näher bringt.
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Red Sonja

Wo: Maxdome

Handlung: Brigitte Nielsen als Red Sonja, die verhindern soll, dass die böse Königin Gedren den Talisman einsetzt, der die Welt vernichten kann. Unterwegs findet sie ein paar Gefährten, unter anderem Arnold Schwarzenegger als Lord Kalidor, mit denen sie sich den dunklen Mächten entgegenstellt.
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Stardust

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Tristan will seiner großen Liebe eine Sternschnuppe zum Geschenk machen. Diese entpuppt sich allerdings als junge weibliche Schönheit, die nicht nur von ein paar Prinzen sondern auch von einer Hexe wegen ihres Herzens gejagt wird. Sternenherzen verheißen nämlich ewiges Leben.
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Die Braut des Prinzen

Wo: Watchever

Handlung: Der Stalljunge Westley liebt die schöne Buttercup. Um sie zu bekommen sucht er sein Glück und wird vom grausamen Piraten Roberts dabei augenscheinlich getötet, während der Prinz Humperdinck bestimmt, dass Buttercup ihn heiraten soll. Doch diese wird entführt und bald entsteht eine Geschichte voller Wendungen.
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Pans Labyrinth

Wo: SkySnap

Handlung: Im spanischen Bürgerkrieg zieht die kleine Ofelia mit ihrer Mutter in ein Dorf, wo sie ihren bösen Stiefvater trifft. Aber sie trifft auch auf Kreaturen aus Mythen und Sagen, die ihr Leben erträglicher machen.
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Der Einfluss von Dallas auf das spätere (auch und gerade phantastische) US-TV...

von Thorsten Walch
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Dallas (© Warner Home Video, Lorimar Television)



(tw)  Vermutlich gibt es nur sehr wenige Zeitgenossen, die sich im Besitz eines Fernsehgerätes befinden und trotzdem noch nie etwas von der TV-Serie Dallas gehört haben.

Obwohl die letzte Episode der ursprünglichen Serie bereits vor fast einem Vierteljahrhundert (vor 24 Jahren, genau genommen) über die Bildschirme der Welt flimmerte und die seit 2012 laufende Neuauflage von Dallas mit eher mäßigem Erfolg durch die TV-Stationen dümpelt, kennt eigentlich so gut wie jeder Fernsehzuschauer die Erlebnisse der Familie Ewing (...und auch der mit ihr auf ewig verfeindeten Familie Barnes) in der schicksalsträchtigen texanischen Stadt, die in der Serie von dem mächtigen Konzern Ewing Oil beherrscht wird, dessen Gründer und Eigentümer auf der feudalen Southfork-Ranch einige Meilen außerhalb der Stadt residieren. Der über alle Maßen böse, gemeine und niederträchtige J.R. Ewing und sein ebenso hübscher wie herzensguter Bruder Bobby, die gemeinsam die Firma leiten, ihre wunderschönen und äußerst gegensätzlichen Ehefrauen Sue Ellen (...die immer wieder einmal von ihrer Trunksucht eingeholt wurde) und Pamela (ausgerechnet die Tochter des Erzfeindes der Ewings), ihre gütige und weise Mutter Miss Ellie Ewing, der Cowboy Ray Krebbs, der sich mit der Zeit als Frucht eines Seitensprunges des verstorbenen Familienoberhauptes Jock herausstellte, und Pamelas Bruder und jetziger Intimfeind der Ewings, Cliff Barnes  das alles sagt einem noch heute etwas, und wenn man sich auch hundertmal eigentlich kein bisschen dafür interessieren mag.

Von 1978 bis 1991 entstanden sage und schreibe 357 Episoden in insgesamt 14 Staffeln sowie mehrere spätere TV-Filme, die von Lorimar Television produziert wurden, sowie eine Ablegerserie, in der es um einen verlorenen Sohn der Ewings ging, sowie die Neuauflage der Serie seit 2012. Die Hauptdarsteller aus der Serie wie Larry Hagman (der 2012 verstarb), Patrick Duffy, Victoria Principal oder Linda Grey wurden durch Dallas entweder zu Weltstars oder erlebten ein grandioses Comeback, das bei denjenigen von ihnen, die noch am Leben sind, bis heute anhält.

Dallas galt zu ihrer Zeit als die erfolgreichste Fernsehserie aller Zeiten, wurde in so gut wie allen Ländern der Erde ausgestrahlt und hatte selbst zu ihren schwersten Flautenzeiten gegen Ende ihrer Laufzeit noch immer internationale Einschaltquoten, von der Fernsehproduktionen von heute nur träumen können (schön und gut, zu jener Zeit besaßen noch nicht sonderlich viele Leute Videorecorder, DVD- und BluRay-Player waren noch nicht erfunden, und Internet, Pay-TV und Konsorten waren noch futuristische Träumereien). 

So weit, so gut - was um Himmels Willen hat das alles aber in einer Publikation aus dem Phantastik-Bereich zu suchen? Keine Sorge  darauf komme ich noch beizeiten zu sprechen (und nein, keine Bange, dieser Bezug besteht NICHT darin, dass in Dallas auch immer wieder ausgesprochene Fantasy-Elemente zum Tragen kamen wie beispielsweise die berühmte »Bobby unter der Dusche«-Szene...). Zunächst einmal noch ein wenig weiter im Text.

Man könnte nun seitenlange Analysen erstellen, was den großen und langjährigen Erfolg der Serie Dallas ausmachte, wollen es aber bei einer Betrachtung in aller Kürze belassen.

Einer der wichtigsten Punkte für den Erfolg von Dallas war natürlich der Umstand, dass es sich dabei um eine dramatische Familiengeschichte handelte  die Familie ist bekanntermaßen einer der, wenn nicht gar der größte Wert des Menschen schlechthin, und mit Familie kann sich jedermann identifizieren, und ergo fühlt sich auch ein jeder davon angesprochen.

Schon früher hatte es erfolgreiche Familienserien im amerikanischen und auch internationalen Fernsehen geben  in den USA waren dies Serien wie Die Waltons, Unsere kleine Farm oder Drei Jungen und drei Mädchen (die berühmte Brady-Familie), in Deutschland waren es Der Forellenhof, Die Hesselbachs oder Die Unverbesserlichen, um jeweils nur drei Beispiele zu nennen. Obwohl alle diese Serien sehr gut beim Publikum abschnitten, fehlte ihnen jedoch etwas Wesentliches  und das waren Konflikte.

Natürlich wurden in den Episoden der Serien immer wieder einmal die Irrungen und Wirrungen des Familienlebens geschildert, und das eine oder andere Familienmitglied geriet schon einmal in eine Notsituation, aber am Ende war dann dank des unerschütterlichen Familienzusammenhalts alles, alles wieder gut, und selbst vorherige Feinde unserer TV-Familien waren spätestens dann die freundlichen Nachbarn geworden (...und tauchten nicht selten im weiteren Handlungsverlauf der Serie nicht noch einmal auf).

Doch dann kam Dallas und präsentierte eine andere Art der Familie: Die mächtigen Ewings waren sich, wenngleich sie auch immer wieder ihren Status als »eine« Familie betonten, im Grund genommen untereinander spinnefeind. Ekel J.R. und Gutmensch Bobby, die gemeinsam die Firma Ewing Oil leiteten, waren sich so gut wie nie über die Vorgehensweise in Geschäftsdingen einig, ihre Ehefrauen Sue Ellen und Pamela beäugten sich mit dem größten Misstrauen, Patriarchin Miss Ellie meinte es stets gut und versuchte immerzu, es allen recht zu machen (und griff dabei meistens in das sprichwörtliche Klo), im Grund genommen gönnte einer dem anderen nicht die Butter auf dem Brot, und über allem schwebte die Bedrohung durch Pamelas Bruder Cliff Barnes, der alles daran setzte, die Ewings irgendwann einmal zu vernichten.

Dallas präsentierte dramatische, tragische, komödiantische, spannende und mitunter auch actionreiche Familiengeschichten, die so gut wie alle Themen des täglichen Lebens, angefangen bei Alkoholismus, Kinderlosigkeit und sexuellen Eheproblemen bis hin zu Raub, Mord und Erpressung behandelte  und vereinfacht ausgedrückt war dies das Erfolgsrezept der Serie.

Im Zug des Erfolges von Dallas kamen in den Anfangsjahren der Serie zahlreiche Nachahmungen heraus, die ihrerseits ebenfalls höchst erfolgreich wurden, eigene Fangemeinden hatten und mitunter in einen harten Konkurrenzkampf mit dem Original traten. Deren bekannteste Der Denver-Clan (Dynasty), Falcon Crest oder Flamingo Road waren.

Soviel zum Thema Dallas  an dieser Stelle dem Leser vielen Dank für die Geduld.



Was hat Dallas aber nun mit dem phantastischen Fernsehen zu tun?

Ganz einfach  bis heute wird das Konzept, das Dallas so erfolgreich machte, bei einem Großteil von Fernsehserien auch und gerade im phantastischen Genre angewendet  dies möchte ich anhand einiger Beispiele von einst bis heute verdeutlichen.



Eine der ersten Serien, von denen man annehmen »könnte«, dass das Dallas-Konzept einen gewissen Einfluss auf sie hatte, war Kampfstern Galactica (Battlestar Galactica) des im vergangenen Jahr verstorbenen Serienmachers Glen A. Larson, die von 1978 bis 1980 in zwei Staffeln mit insgesamt 34 Episoden im US-TV zu sehen war  wie wir alle wissen anfangs mit nur wenig Erfolg  und aus deren Folgen man drei Zusammenschnitte herstellte, die in Übersee  unter anderem auch hier in Deutschland  als Kinofilme zu sehen waren.

Zugegebenermaßen lehne ich mich im Falle von Kampfstern Galactica mehr als nur ein wenig aus dem Fenster, wenn ich behaupte, Dallas habe Einfluss auf diese Serie gehabt. Aber es sieht zumindest danach aus.

In erster Linie war Kampfstern Galactica ein Nachzieher von Star Wars, der damals soeben zum erfolgreichsten Film aller Zeiten avanciert war, hatte aber ebenso viele Elemente der zu dieser Zeit ebenfalls noch in aller Munde befindlichen klassischen Star Trek-Originalserie.

Da ging es um die Flucht der letzten überlebenden Menschen vor den Zylonen, einem gnadenlosen Roboter-Imperium, und Raumschlachten und sonstige Action standen im Vordergrund der Handlung.

Im Wesentlichen aber war Kampfstern Galactica eine Familienserie. Da gab es den strengen, aber gütigen Familienpatriarchen Adama, gespielt von Lorne Greene (der, wie wir alle wissen, eine ganz ähnliche Rolle bereits in der weltberühmten Westernserie Bonanza gespielt hatte), seinen einzigen überlebenden Sohn Apollo (Richard Hatch), nachdem sein jüngerer Sohn Zac (der spätere Popstar Rick Springfield) bei einem Angriff der Zylonen ums Leben gekommen war, seine Tochter Athena (Maren Jensen) sowie die rauhbeinigen Piloten Starbuck (Dirk Benedict) und Boomer (Herb Jefferson jr.), die sich nach und nach zu weiteren »Ziehsöhnen« Adamas entwickelten.

Zwar änderte sich die Besetzung der Serie in der zweiten Staffel, bekannt als Galactica 1980, ziemlich drastisch (Apollo, Starbuck und Athena verschwanden aus der viele Jahre nach Staffel 1 spielenden Season), aber der Charakter einer ins Weltall verlegten Familiengeschichte blieb, wenngleich die Familien-Konfliktsituationen natürlich entweder im Hintergrund der Handlung blieben oder aber Auslöser für Action-Sequenzen wurden. Wer sich einmal in einer Folge von Dallas angeschaut hat, mit welcher Geschwindigkeit dort durch nur wenige Sätze (geschuldet natürlich der 45minütigen Laufzeit der Episoden) Streitsituationen entstehen und gar eskalieren, der findet dieses Muster auch in verschiedenen Szenen von Kampfstern Galactica-Episoden. Und der Bösewicht der Serie, der abtrünnige Graf Balthar (John Colicos) weist gewisse Parallelen zu J.R, Ewing auf  war doch Balthar, wenngleich er kein Verwandter »der Adamas« ist  einst ebenfalls eine Art Familienmitglied, als er noch dem Rat der Zwölf, der der menschlichen Rasse vorstand, angehörte.

Wie gesagt ist der Vergleich zwischen Kampfstern Galactica und Dallas in diesem Fall ein wenig gewagt, aber immerhin war die erste Episode von Kampfstern Galactica fünf Monate nach der Erstausstrahlung von Dallas zu sehen  und es wäre schon durchaus möglich, dass Glen A. Larson sich bei der Konzeption seines kommenden Weltraumabenteuers von dem aufkommenden Serienhit inspirieren ließ.



Sehr viel deutlicher und schon bei weitem nicht mehr einfach so von der Hand zu weisen lagen die Dinge dann bei der Serie V  Die außerirdischen Besucher kommen (im Original schlicht V), die von 1983 bis 1985 in insgesamt 24 Episoden zu sehen war, von denen die ersten fünf jedoch jeweils Spielfilmlänge von 90 Minuten Laufzeit hatten.

Wiederum die etwas älteren Leser dieses Artikels werden sich noch gut daran erinnern, dass die ersten fünf Folgen der Serie V lange vor ihrer TV-Ausstrahlung die eigentlich erste erfolgreiche Videopremiere einer Fernsehserie waren  sie konnten damals in den Videotheken ausgeliehen werden, und man musste schon ein echter Glückspilz sein, wenn man mit den V-Episoden in der Tasche zum Videoabend nach Hause gehen wollte, wenn man diese in seiner Stamm-Videothek nicht eine ganze Weile vorher bereits reserviert hatte.

Obwohl die Serie bis heute ihren Reiz besitzt (trotzdem die Qualität in jeder Hinsicht deutlich abnahm, als in der zweiten Staffel aus den 90 Minuten-Folgen 45minütige Episoden wurden), ist V das Musterbeispiel für eine deutlich von Dallas inspirierte SciFi-Serie. 

Die Erde wird eines Tages von menschlich aussehenden Aliens in riesigen Raumschiffen besucht, die vorgeben, dringend wichtige Chemikalien zu benötigen, die ihre sterbende Welt retten können, wie ihre atemberaubend schöne Kommandantin Diana (Jane Badler) und der weise und gütig erscheinende Patriarch John (Richard Herd) der staunenden Menschheit mitteilen. Im Austausch dafür sollen die Menschen am großen technologischen Fortschritt der Aliens teilhaben.

Doch bei weitem nicht alle Menschen sind von den lauteren Absichten der Aliens überzeugt  darunter der Fernsehreporter Mike Donovan (Marc Singer) und die Wissenschaftlerin Dr. Julie Parrish (Faye Grant) sowie ihr Kollege Robert Maxwell (Michael Durrell), dessen Tochter Robin (Blair Tefkin) in der Folgezeit von einem der Aliens sogar geschwängert wird.

Die Skeptiker sollen Recht behalten  die Aliens sind in Wirklichkeit überhaupt nicht menschenähnlich, sondern es handelt sich um zweibeinige Reptiloide, die sich eine Weile von Hamstern und Meerschweinen ernähren können, langfristig aber gehaltvollere Nahrung benötigen  Menschen eben. Die Aliens errichten schließlich ein diktatorisches Schreckensregime auf der Erde, in dem Diskriminierungen gegen Vertreter jedweder Kritik an ihnen an der Tagesordnung sind und mit Schikanen bis hin zur Todesstrafe geahndet werden.

Mike Donovan, Julie Parrish und eine weitere Anzahl an Gegnern der »Besucher« bilden eine Widerstandszelle, der sich schließlich auch der hartgesottene Söldner Ham Tyler (Michael Ironside) und seine Leute anschließen  es kommt zum offenen Kampf mit den Invasoren, die jedoch auch Widerstand von Angehörigen ihres eigenen Volkes erfahren, die sich gegen Diana und ihre sinistren Pläne wenden...

Ein wenig überspitzt könnte man V als »gute Aliens, böse Aliens« bezeichnen. Trotz der auch hier vordergründigen Action und den Spannungselementen sind die »Familiengeschichten« ein wesentlicher, wenn nicht gar hauptsächlicher Handlungsbestandteil, wenngleich auch bei V die besagte Familie eine vom Schicksal zusammengewürfelte ist, wobei die Charaktere recht gut in die »neuen Stereotype« einzuordnen sind.,

Oberste Bösewichtsfigur ist freilich die von Jane Badler gespielte Diana, die in vielen Punkten daherkommt wie ein weiblicher J.R. Ewing und die Dinge gern selbst in die Hand nimmt, dabei jedoch niemals so kapriziös daherkommt wie etwa Alexis Carrington-Colby aus dem Dallas-Nachzieher Der Denver-Clan.

Zwar hat Serienmacher Kenneth Johnson niemals zugegeben, dass er sich bei der Schaffung von V an Dallas orientierte, doch ist das Ganze bei genauerer Betrachtung eigentlich recht offensichtlich  Dallas für die SciFi-Fans eben.

Übrigens gab es zwei weitere witzige Berührungspunkte: Zum einen war Marc Singer, der in V die Rolle des Mike Donovan spielt, in einer Reihe von Episoden in der Rolle eines zwielichtigen alten Freundes von Bobby Ewing zu sehen, zum anderen erfolgte die Einstellung der Serie V, nachdem eine Schlüsselepisode der Serie erfolgsmäßig (natürlich!) nicht mit einer zeitgleich auf dem Konkurrenzkanal gesendeten Episode von Dallas mithalten konnte  allerdings waren die Einschaltquoten bereits zuvor merklich gesunken, was sicherlich auch viel mit der mehr und mehr nachlassenden Qualität der Serie zu tun hatte.



Ab September 1987 gab es mit Star Trek  The Next Generation einen der ganz großen Knüller des phantastischen Fernsehens zu sehen  bis heute wird die Serie gar als »Mutter aller modernen Science Fiction-Serien« bezeichnet.

Und auch hier fand sich  richtig! - der Einfluss von Dallas, wobei  dies sei an dieser Stelle einmal ganz deutlich gesagt! - keine Rede davon sein kann, dass nach Dallas produzierte Serien automatisch Dallas-Nachzieher in verschiedenen Genres seien  es geht einfach um die neue Prägung in der Fernsehlandschaft, die durch dieses erfolgreiche Vorbild ausgelöst wurde.

Waren die Charaktere in der klassischen Star Trek-Originalserie zwar auch in freundschaftlicher und tiefgehender Weise emotional miteinander verbunden, kam in Star Trek  The Next Generation eine recht deutliche familiäre Komponente hinzu, die durch diesen damaligen allgemeinen Trend bedingt war.

Bordärztin Dr. Beverly Crusher (Gates McFadden) hatte ihren hochbegabten Sohn Wesley (Wil Wheaton) mit an Bord gebracht, wovon der gestrenge Captain Jean-Luc Picard (Patrick Stewart) etwas weniger als gar nichts hielt, Commander Riker (Jonathan Frakes) und Counselor Troi (Marina Sirtis) waren ehemalige Liebende, Lt. Geordie LaForge (Levar Burton) fand einfach nicht die richtige Frau, während die tiefschürfenden Familienprobleme des Klingonen Lt. Worf (Michael Dorn) der Inhalt gleich mehrerer Episoden in späteren Jahren werden sollten  und der Androide Lt. Cmdr. Data (Brent Spiner) machte die Erschaffung einer Familie zu einer oberen Priorität auf seiner Suche nach einer Möglichkeit der Menschwerdung.

Bei alledem blieb die »Next Generation« natürlich Star Trek pur und hatte keineswegs den Anstrich eines »Weltraum-Dallas«, auch übernahm man bei weitem nicht alle konzeptionellen Komponenten (einen J.R.-mäßigen Bösewicht in der Form eines der Crew bös' wollenden Admirals oder Ähnliches gab es freilich nicht), aber wenn man sich heute so einige der Folgen im Nachhinein einmal anschaut, kommt einem schon die eine oder andere Situation aus Dallas in den Sinn  oder etwa auch nicht?

Das war auch bei den nachfolgenden neuen Star Trek-Serien Deep Space Nine (von 1993 bis 1999), Voyager (1995 bis 2001) und Enterprise (2001 bis 2004) nicht erheblich anders  bei der einen Serie freilich mehr, bei der anderen weniger (so gibt es beispielsweise »böse Zungen« im Fandom, die Star Trek: Voyager als »Cosmic Dallas« bezeichnen, in dem Captain Janeway als Mischung aus J.R. und Miss Ellie fungierte), und so ging es seitdem fort und fort, sei es bei der ebenfalls von V-Erfinder Kenneth Johnson geschaffenen Serie Alien Nation (1989 bis 1990), bei J. Michael Straczynskis ebenfalls zu Recht als einer der ganz großen Genre-Klassiker geltenden Serie Babylon 5 (1993 bis 1997), Spielbergs Seaquest DSV (1993 bis 1996) bis hin zu den modernen SciFi-Klassikern wie der Neuauflage von Battlestar Galactica (2004 bis 2009) und der Nachfolgeserie Caprica (2010 bis 2011) und selbst dem Fantasy-Giganten Game of Thrones (2011 bis heute) basierend auf den Büchern von George R. R. Martin  in ihnen allen finden sich immer wieder jene Komponenten, die damals, gegen Ende der 70er Jahre, aus einem eigentlich völlig überholten Serienkonzept einen der größten Fernsehhits aller Zeiten machten, dessen Grundzüge noch heute im (nicht nur allein phantastischen) TV verwendet werden.

Und ob man Dallas nun mag oder nicht, ob man jede einzelne Episode davon mit Begeisterung verschlungen hat oder ob man sich damals an Dienstagabenden zwischen 21 Uhr 45 und 22 Uhr 30 ganz bewusst eine andere Beschäftigung gesucht hat  seine Herkunft sollte sich eigentlich niemand schämen (müssen).

Und das gilt auch für unsere Lieblings-Franchises.

In diesem Sinne!


The Returned  die etwas anderen Zombies

von Bernd Jooß
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The Returned (© Studiocanal)



(bj)  Ein Bus fährt eine kurvige, idyllische Bergstraße hinauf. In seinem Innern sitzen mehrere Dutzend Schüler, die sich ausgelassen unterhalten und Blödsinn anstellen, wie es sich eben für Kids in diesem Alter gehört. Dann steht plötzlich, wie aus dem Nichts aufgetaucht, ein kleiner Junge mitten auf der Straße. Der Fahrer drückt sofort auf die Bremse und versucht auszuweichen; der Bus kommt ins Schlittern und stürzt polternd einen steilen Abhang hinab  niemand überlebt.

Vier Jahre später: Es dämmert und aus der Vogelperspektive sehen wir, wie ein Mädchen aus jenem Graben klettert, in den damals der Bus hinunterstürzte. Es läuft die Straße entlang, bis es eine Stadt in den Alpen und schließlich das Haus seiner Eltern erreicht. Als wäre nichts gewesen, betritt es das Haus und schmiert sich in der Küche ein Sandwich, wo es kurz darauf auf die fassungslose Mutter trifft.



Lebende Tote



Mit dieser einprägsamen Szene beginnt die französische Serie The Returned (Originaltitel: Les Revenants) aus dem Jahr 2012, die wiederum auf den gleichnamigen französischen Film aus dem Jahr 2004 von Robin Campillo basiert.

Die Serie variiert auf originelle Weise das Zombie-Thema, in dem die Toten zwar zurückkehren, körperlich jedoch völlig unversehrt sind und auch keinen unstillbaren Appetit auf Menschenfleisch verspüren. Hinzu kommt, dass sie seit ihrem Ableben um keinen Tag gealtert sind und weder ist ihnen bewusst, dass sie eigentlich tot sind noch wie viel Zeit inzwischen vergangen ist oder wie sie gestorben sind. Davon abgesehen denken, handeln und fühlen sie noch wie Lebende, wenngleich sie keine mehr sind. Und genau dieser Widerspruch und die daraus folgende Isolation ist eines der Grundthemen der Serie, die sie so interessant macht und aus der Masse der anderen Zombie-Serien heraushebt. Denn wie »lebt« man sein Leben weiter, wenn man zwar weiterhin wie ein Mensch empfindet, objektiv betrachtet aber keiner mehr ist? Wer oder was ist man dann und wo befindet sich fortan sein Platz in der Gesellschaft? Kann es den für so jemanden überhaupt geben?



Mit ähnlichen Fragen werden auch die ehemaligen Zurückgebliebenen konfrontiert, die Familie und Freunde. Wie sollen sie damit umgehen, dass plötzlich ihre Lieben, die sie beerdigt und mit deren Abwesenheit sie sich haben arrangieren müssen, wieder da sind?

Am tragischsten trifft es dabei sicher Camille, das Mädchen vom Busunglück. Bei ihrem Tod war sie gerade einmal fünfzehn Jahre alt  und hatte eine Zwillingsschwester. Als Camille nun vier Jahre später wieder auftaucht, ist für ihre Schwester die Zeit natürlich nicht stehengeblieben und Camille bekommt ihren Verlust und ihre Andersartigkeit jedes Mal überdeutlich vor Augen geführt, wenn sie in das Gesicht ihres älteren »Selbst« blickt.

Weitere Rückkehrer sind unter anderem Simon, der an seinem Hochzeitstag verstarb und nun auf der Suche nach seiner damaliger Verlobten ist, die inzwischen allerdings einen anderen Mann geheiratet hat; Viktor, ein kleiner Junge, der vor Jahrzehnten von einem Einbrecher erschossen wurde und sich nun bei einer Ärztin einquartiert; und Serge, ein brutaler Frauenmörder, der dort weitermacht, wo er vor sieben Jahren aufgehört hat.



In jeder der acht Folgen steht ein anderer »Toter« im Fokus, in der sowohl seine Geschichte vor seinem Tod als auch danach erzählt wird. Gleichzeitig erfährt der Zuschauer jedoch auch von weiteren Rückkehren und davon, dass diese zwar keinen Appetit auf Menschenfleisch verspüren, sehr wohl aber von starkem Hunger getrieben werden. Außerdem scheinen sie keinen Schlaf zu benötigen und mit der Zeit weisen manche von ihnen tatsächlich Verwesungsmerkmale auf. Es ereignet sich noch weiteres Unerklärliches, unter anderem sackt plötzlich ohne erkennbaren Grund der Wasserspiegel des nahen Staudamms ab. Dieser wurde vor ungefähr einer Generation errichtet, wozu ein ganzes Dorf überflutet werden musste und das nun allmählich wieder auftaucht. Und nicht nur das, eine ganze Schar von Tiere kam offensichtlich aus dem Wald, um im Stausee Selbstmord zu begehen.

Wenngleich die erste Hälfte der Serie eher ruhig erzählt daherkommt und der Hauptaugenmerk auf den Schicksalen der einzelnen Rückkehrer sowie deren Familien liegt, nimmt sie umso mehr Fahrt auf, je mehr Tote in die beschauliche Berggemeinde einfallen und je undurchschaubarer die Lage wird.



In einer der letzten Folgen lernen wir schließlich Lucy kennen, eine Kellnerin, die Jahre vor den Ereignissen in die Stadt kam und die eine übernatürliche Gabe besitzt, durch die sich ihr die Seele eines Menschen vollständig offenbart. Nach Serges Rückkehr wird sie allerdings von ihm brutal niedergestochen, doch sie überlebt auf wundersame Weise und wird selbst zu einer Untoten. Nach und nach begreift sie die wahre Natur der Zurückgekehrten und wird so schließlich zu deren Anführerin. Auf der anderen Seite versammeln sich die verängstigenden Lebenden unter der Führung des Priesters Pierre, der in den Rückkehrern ein Beweis Gottes und Jesus Auferstehung sieht.

In der abschließenden Folge kommt es dann zum Showdown zwischen den beiden Fraktionen, bei dem die Untoten die Herausgabe von Viktor und Camille fordern, den letzten der Rückkehrer, die noch bei den Lebenden weilen.



Die Ästhetik des Todes



Die Serie besticht vor allem durch ihren ruhigen Erzählton, der den Fokus weniger auf Splatter und knallige Showeffekte richtet, als auf das Zwischenmenschliche. Das heißt jedoch nicht, dass es nicht durchaus zu Mord und Totschlag kommt und es bedeutet ebenfalls nicht, dass die Spannung darunter leidet. Im Gegenteil, geschickt und fast unmerklich ziehen Regisseure Fabrice Gobert und Frédéric Mermoud mitsamt ihren Drehbuchschreibern die berühmte Schraube jedes Mal etwas fester an, mit jeder Folge erfährt man ein weiteres interessantes Detail, werden Fragen aufgeworfen oder ereignet sich Mysteriöses, so dass man sofort wissen möchte, wie es weitergeht.

Ein weiteres herausragendes Merkmal von The Returned sind die berauschend schönen Bilder der alpinen Natur. Zum Teil wirken sie wie surrealistische Fotografien, die man gerne länger und intensiver betrachten würde, vor allem das geflutete Dorf, mit dem klaren Wasser und den toten Rehen, Hasen und Füchsen, die darin umhertreiben. Die gesamte Gemeinde strahlt geradezu vor Helligkeit und Ästhetik, wirkt beschaulich, neu und modern, als hätte man sie erst gerade eben erbaut. Dadurch bildet es einen krassen Kontrast zu dem Dunklen, Unheimlichen und Ursprünglichen, was dort nach und nach Einzug hält und der Serie eine weitere interessante Note verleiht.



Und auch die Schauspieler sind durch die Bank weg hervorragend besetzt, allen voran Yara Pilartz als Camille und Swann Nambotin, der dem zuerst stummen Viktor eine beängstigend-verstörende Aura allein durch das Spiel seiner Mimik und Gestik verleiht.

So ist es kein Wunder, dass The Returned 2013 einen Emmy als beste Drama-Serie erhielt, der amerikanische Kabelsender A&E sich die Rechte daran gesichert hat und für dieses Frühjahr ein Remake plant. Derweil erhält das französische Original endlich eine zweite Staffel, die nahtlos am Cliffhanger der ersten ansetzen und die ebenfalls noch dieses Jahr ausgestrahlt werden soll. Wenn sie das Niveau halten kann, ist sie neben The Walking Dead nicht nur eine der besten Zombie-Serien, sondern einer der besten Mystery-Serien der letzten Jahre überhaupt!


Neu im Kino: Into the Woods

von Oliver Koch



[image: img27.jpg]

Into the Woods (© Walt Disney)



(ok)  Phantastische Filmmusicals - eine Seltenheit in der Kinolandschaft. Nun kommt am 19. Februar mit Into the Woods ein besonders prominent besetzter Kandidat in die Kinos, der vor allem eines vermag: Bestens und kurzweilig zu unterhalten.

Einen Oscar hat Regisseur Rob Marshall bereits für eine Musical-Verfilmung erhalten: Chicago. Und mit Fluch der Karibik - Fremde Gezeiten, dem 4. Teil der Piraten of the Caribbean-Reihe kann er zudem bestens mit phantastischen Stoffen umgehen - Into the Woods bringt nun beides zusammen. Ein Glücksfall: Into the Woods ist ein gelungener, witziger und fabelhaft funktionierender Film-Spaß mit perfektem Timing, in dem zwar immer wieder gesungen wird, aber mit Witz, Freude und Gesangstalent, der trotz des Settings wunderbar modern daherkommt.



Der ultimative Märchen-Clash



Basierend auf dem gleichnamigen Broadway-Erfolg von Stephen Sondheim erzählt Into the Woods eine märchenhafte Geschichte, die zahlreiches Personal aus verschiedenen Märchen gekonnt zusammenbringt:

Das Bäckerpaar (dargestellt von James Corden und Emily Blunt) ist kinderlos, seitdem die Hexe (Meryl Streep) sie als Rache mit einem Fluch belegt hat, weil des Bäckers Vater in ihrem Garten magische Bohnen gemopst hat. Dafür, dass ihr die Bohnen abhanden kamen, wurde aus der ehemals schönen Frau die hässliche Hexe - doch die hat genug von ihrem Schicksal als hässliches Entlein und will den bösen Zauber brechen. So gibt sie sowohl sich als auch ihren teuflischen Plan zu erkennen. Es gibt nur einen Weg, um wieder schön zu werden: Das Ehepaar muss ihr vier Gegenstände besorgen: Eine Kuh weiß wie Milch, Haare so gelb wie Mais, einen Umhang so rot wie Blut und einen Schuh aus reinem Gold.

Drei Tage hat das Paar dafür Zeit, denn alle Dinge müssen zum Aufgang des blauen Mondes bereitstehen - was nur einmal in hundert Jahren geschieht.



Cinderella, Rotkäppchen und der böse Wolf, Rapunzel …



Man ahnt schon, welche Märchen nun auf einen zukommen: Klar, dass wir über Cinderella stolpern, die sich auf den Ball ihres Prinzen stiehlt und schließlich immer wieder davonstiehlt, was den Prinzen ganz liebestrunken macht. Klar auch, dass wir Rapunzel begegnen, die aus ihrem Turm ihr blondes Haar herabwallen lässt. natürlich ist auch Rotkäppchen mit von der Partie, die hier alles andere als ein zartes Mädchen, als vielmehr ein witzig altkluges Ding ist, das mehr einer modernen Mädchen-Variante gleicht als der zeitgenössischen Vorstellung - sie wird natürlich vom bösen Wolf verschlungen, den Johnny Depp in einem kurzen Gastspiel verkörpert, und der sich auch gesanglich weitaus besser schlägt als in seinem ersten Musical-Versuch Sweeney Todd.

Dann wäre da noch die Geschichte von Jack und den Bohnen.

All dieses Personal läuft sich immer wieder in den Wäldern über den Weg, gewürzt mit schwungvoll dargebotenen und gesungenen Musikeinlagen - so geschickt und gekonnt vermischt, als seien die Märchengestalten nie anders gewesen als Teil dieses großen Märchens zu sein. Jedem Charakter kommt eine Rolle zu, die das frische Ensemble komplettiert, jede Figur hat ihre Lacher, ihr Thema und ihren Schwerpunkt, niemand kommt zu kurz. Liebevoll ist das auf der einen Seite, hervorragend erzählt und austariert auf der anderen.



Hollywood-Darsteller mit Lust und Laune am Singen



Besonders erfrischend ist bei der Musical-Adaption die sichtbare Spielfreude der Akteure und damit ihre ironische Distanz zum Geschehen. Mehrfach-Oscar-Preisträgerin Meryl Streep genießt es sichtlich, als Hexe zu agieren. Auch hat ihr Gesangstalent seit ihrer ersten Musical-Erfahrung Mamma Mia erheblich zugenommen. Erstmals in einem Disney-Film aktiv, wirbelt und singt die Grande Dame Hollywoods durch phantastische Kulissen, dass es eine Freude ist.

Überraschungen hat der Film zuhauf: Wer hätte sich jemals Kirk-Darsteller Chris Pine singend als verliebter Prinz vorgestellt, der kitschig aufgebretzelt auf der Suche nach seiner Cinderella durch die Wälder streift und gar ein Duett in einem Wasserfall singt? Nicht nur, dass er singen kann: Mit spürbarem Augenzwinkern meistert er seinen Part so gelungen wie sympathisch.

Wo wir bei Emily Blunt wären: Ist sie noch vielen als Kampfheroine neben Tom Cruise in Edge of Tomorrow in bester Erinnerung, gibt sie sich in Into the Woods als starke Sängerin zu erkennen, die ihre Lieder scheinbar mühelos bewältigt. Man kann sich ohnehin fragen, ob nicht faktisch alle Hollywood-Schauspieler auch verkappte Musical-Sänger sind - schließlich gibt sich hier niemand die Blöße.

Als Senkrechtstarter wird Newcomer Billy Magnussen gehandelt, der als fescher blonder Prinz in hautengem Leder Rapunzel hinterhersingen darf. Sein Duett mit Chris Pine im besagten Wasserfall ist zum Niederknien.



Ein Film wie ein Musical - und das ist gut so



Der Film kann seine Bühnen-Herkunft nicht verleugnen: 1987 wurde Into the Woods am Broadway aufgeführt - und der Film profitiert davon. Ereignisse kommen Schlag auf Schlag, boulevardeske Dialoge lassen die Worte nur so prasseln, Durststrecken gibt es keine, da die Handlung permanent pointiert weitergetrieben wird.

Die Darsteller singen, als hätten sie nie etwas anderes in ihrem Leben getan, und die bühnenhafte Ausstattung birst streckenweise vor Details.

Übrigens Ausstattung: Die meisten Wald-Szenen wurden tatsächlich in britischen Wäldern gedreht, so auch die Szenen vor dem Haus von Rotkäppchens Großmutter: Den Baum gibt es wirklich, er wurde lediglich filmgerecht umbaut.

Auch die Szenen an der Burg des Prinzen entstanden an Originalschauplätzen, nämlich in Dover. Wer bei der phantastischen Geschichte von Into the Woods also massenweise CGI-generierte Hintergründe und Effekt-Spektakel befürchtet, kann aufatmen: Der Film wirkt gerade in den Waldszenen angenehm authentisch und damit nicht so plastikmäßig wie andere Produktionen, die das Drei- und Vierfache an Kosten verschlingen - wohl auch deshalb ist das Budget mit etwa 50 Millionen Dollar geradezu winzig angesichts der Star-Power und der optischen Highlights des Films.



Eine Mühe, die sich gelohnt hat, wie 120 Millionen Dollar Einspiel in den USA sowie zahlreiche Nominierungen und den Golden Globe und den Oscar belegen. 
Die Mühe, den Film im Kino anzusehen, lohnt sich obendrein.



Fazit



Ein wunderbar funktionierender Film, ein fähiger Regisseur, der sein Handwerk versteht, und Darsteller, denen es sichtlich Freude bereitet, auf ihre festgelegten Rollenbilder zu pfeifen und mit Herz und Einsatz durch einen Film rennen und singen, der sich wie alle Beteiligten keine Sekunde lang ernst nimmt: Das ist dermaßen charmant, überdies modern und witzig, dass sogar jene Into the Woods genießen können, die bei dem Gedanken an Film-Musicals eher in Deckung springen.



Into the Woods

Regie: Rob Marshall

Mit: Meryl Streep, Emily Blunt, James Corden, Anna Kendrick, Chris Pine, Tracey Ullmann, Christine Baranski, Johnny Depp

Verleih: Walt Disney Studios Motion Picture Germany

Länge: 124 Minuten

Kinostart Deutschland: 19. Februar 2015


Neu im Kino: Jupiter Ascending

von Oliver Koch
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Jupiter Ascending (© Warner Bros.)



(ok)  Über 15 Jahre ist es her, da den Wachowski-Geschwistern mit ihrem legendären SF-Film Matrix ein revolutionärer Meilenstein gelang: Eine derart durchchoreographierte Mischung aus Philosophie und Blockbuster-Action hatte die Welt noch nicht gesehen. Lang ist's her, müssen sich die Wachowskis gedacht haben, und wollten mit ihrem neuen SF-Großprojekt Jupiter Ascending auf Nummer Sicher gehen. Und liefern einen visuell beeindruckenden, auf größtmögliche Epik abzielenden Film ab, der an maßloser Naivität und Kinderei krankt.



Um es vorwegzunehmen: Jupiter Ascending hat das Zeug, ebenso geliebt zu werden, wie er gehasst werden kann. Aber worum geht es eigentlich?



Die junge Frau Jupiter Jones (Mila Kunis) schlägt sich als Putzfrau durchs Leben. Als Eingewanderte ist sie auf ihre Familie angewiesen und eine typische Außenseiterin in den USA. Doch während Jupiter sich durch Wohnungen reicher Leute putzt und von einem Teleskop träumt, führen in der Galaxis finstere Mächte etwas im Schilde: Die drei Geschwister der Herrscher-Familie, Abkömmlinge intergalaktischer Turbo-Kapitalisten, haben seit dem Tod ihrer Mutter Angst um ihr Erbe  unter anderem der Erde nämlich. Die Erde wurde nämlich von ihnen vor langer Zeit mit Menschen besät, um diesen nach gewisser Zeit »zu ernten« - zu was, soll hier nicht verraten werden. Sie ist lediglich teil einer galaxisweiten Mega-Industrie, die übrigens auch im Roten Fleck des Jupiter eine gigantische Fabrik unterhält. Die Machtverhältnisse sind fragil und werden es noch stärker, als herauskommt: Ausgerechnet die nach Amerika eingewanderte junge Putzfrau Jupiter ist genetisch gesehen ebenfalls Erbin der Erde. Logisch, dass das die drei Geschwister auf den Plan bringt. Vor allem der böse Balem (Eddie Redmayne) will Jupiter töten. Glücklicherweise gibt es den genetisch manipulierten Soldaten Cane (Channing Tatum), der sie nicht nur über ihre Identität aufklärt, sondern auch tatkräftig vor den finsteren Mächten beschützt.

Mehr soll nicht verraten werden, denn die Story entwickelt sich fast über die ganze Laufzeit des Films und soll daher nicht vorweggenommen werden.



Beginnen wir mit dem, was den Film auszeichnet:



Ein reichhaltiges, großes Universum



Endlich sehen wir wieder ein waschechtes Science-Fiction-Epos, das Großes vorhat. Das gezeigte Universum ist reich bevölkert und bietet zahllose Andeutungen, die eine Filmserie möglich machen.

Die Story entwickelt sich immerfort weiter  definitiv ein großes Plus des Films. So sind die 127 Minuten erst am Ende des Films auch auserzählt. Die diversen Allianzen und verdeckten Motivationen lassen den Zuschauer nie ganz sicher sein, ob alles so ist, wie es scheint. Das macht Jupiter Ascending erzählerisch interessant und hält das Publikum durchaus bei der Stange.

Der Film ist reich an gezeigter und angedeuteter Mythologie, die für mehrere Filme reicht. In der Tat haben die Wachowskis einen brodelnden Kosmos entwickelt, der nicht langweilig wird, und der in Strecken an klassische Space-Operas der Science-Fiction-Literatur erinnert.



Schwelgerische Bilder



Große Bilder und schwelgerische Ausstattung tun ihr Übriges: Mit John Toll, dem zweifach oscar-prämierten Kameramann von Braveheart und Legenden der Leidenschaft haben die Wachowskis einen Spezialisten für das Einfangen ihrer epischen Geschichte gefunden, dass nahezu jede Szene unter dem Motto E.P.O.S. steht.

Natürlich sind die Effekte state of the art  anderes hätte man von den Wachowskis auch nicht erwartet.

Ja, es gibt also einige Gründe, Jupiter Ascending zu mögen.



Kommen wir aber nun zu den Nachteilen. Davon gibt es leider viele.



Kindereien, Kitsch, Klischees



Der größte Kritikpunkt: Jupiter Ascending ist nahezu nervtötend kindisch. Er ist damit Speed Racer weitaus näher als Matrix. Wer meint, aus der Grundkonstellation des bösen, gewissenlosen Kapitalismus, der in dem Film-Universum herrscht, auch nur einen Ansatz an kritischer oder doppelbödiger Hinterfragung herauslesen zu müssen, wird eine Bruchlandung erleben: Jupiter Ascending wendet sich eindeutig an Heranwachsende und solche, die 127 Minuten lang einfach mal abschalten wollen. Doch während das noch gerade zu verschmerzen wäre, strotzt das Drehbuch vor Klischees aus Science Fiction und Fantasy, was dem Film jede Originalität und eine einheitliche Klammer raubt. Zudem ist zu vieles schlichtweg abgekupfert von anderen.



Die Wachowskis kehren mit Jupiter Ascending zumindest in einem Punkt zu Matrix zurück: In der Frage nach der wahren Identität. War in Matrix die Menschheit nichts weiter als ein riesiges lebendes Batterie-Depot und die Welt, wie wir sie kennen, nichts weiter als eine Simulation, ist die Menschheit in Jupiter Ascending nichts weiter als Verbrauchsmaterial. Das Maschinelle aus Matrix ist hier dem Genetischen gewichen  doch es findet kein Ausbau dieser Frage statt. Es bleibt bei der Prämisse als Vorwand, die Ränkespiele und die reichlich bescheuerte Wandlung einer Putzfrau zu einer galaktischen Persönlichkeit und Heldin zu zeigen. Das alles ist flach, oberflächlich und mit aller Gewalt auf Blockbuster getrimmt, dass man sich die Augen reiben kann: Das meinen die Wachsowskis wirklich ernst?



Das Problem mit den Figuren



Extrem auch die eindimensionalen Figuren. Wie schon in der völlig grotesken Albernheit Speed Racer sind sämtliche Charaktere nichts als Knallchargen, inklusive Jupiter selbst. Geradezu lächerlich ist leider ausgerechnet der Part von Eddie Radmayne, der gerade erst für seine fulminante Darbietung von Stephen Hawking in Die Entdeckung der Unendlichkeit den Golden Globe als bester männlicher Darsteller erhielt und beste Chancen auf einen Oscar hat: Sein finsterer Balem ist in jeder Sekunde absolut lachhaft  und leider auch lachhaft gespielt. Einen derart eindimensionalen und albernen Bösewicht gab es schon seit Langem nicht mehr im Kino zu ertragen. Redmayne hätte eine Goldene Himbeere als schlechtester Schauspieler leider voll verdient. Dass seine Rolle ein gar sinistrer intergalaktischer Schurke ist, ist schon schlimm genug, aber keine Entschuldigung für die Leistung  wobei: Was soll man aus einer Rolle rausholen, die vom Kern her schon lächerlich ist? Vielleicht hätte ein Schauspieler wie Christoph Waltz oder ähnlichen Kalibers es zumindest vermocht, so etwas wie Würde oder ironische Distanz ins Spiel hineinzubringen. Redmayne jedenfalls spielt seinen Bösewicht so hemmungslos, dass man zwischen unfreiwilligem Lachen oder geschockter Face palm hin und her schwankt.



Die größte Gefahr an Jupiter Ascending ist eindeutig die Figur der Jupiter selbst: Die Handlung ist eher ein typischer feuchter Jungen-Traum, was gerade den Jungen die geschlechterspezifische Identifiktations-Rolle entzieht. Sie müssen mit ansehen, dass eine junge Frau den Weg einschlägt, den gemeinhin Jungen erträumen  das ist durchaus interessant, jedoch fraglich, ob die Rechnung aufgeht, und sich junge Mädchen und Frauen mit der Rolle einer intergalaktischen Prinzessin identifizieren möchten und können  schön wäre es ja, wenn die tradierten Geschlechterrollen in dieser Art von Erzählungen überwunden werden können.



Eine besondere Nebenrolle sei erwähnt: Terry Gilliams Kurzauftritt in einem labyrinthischen, kafkaesken Bürogebäude. Es ist schön, anzusehen, wie sich der Raum der Szene auf seine Meisterwerke 12 Monkeys und Brazil bezieht. Alles in allem eine wunderschöne Verneigung. Dumm daran: Die Szene wirkt schrecklich aufgesetzt und passt ganz und gar nicht in den Film. Ohnehin ist die gesamte Sequenz, in der diese Szene eingebettet ist, ein außerordentlicher Fremdkörper im Film.



Game of Thrones auf Speed



Wobei wir bei der nächsten Schwachstelle des Film wären: Er meint es nicht ehrlich genug mit der Science-Fiction  weshalb er sich auf eine recht schräge Mischung mit Fantasy-Elementen einlässt; beziehungsweise mit Fantasy-Kitsch. Prinzessin, Königliche Hoheit: Was soll das? Das Ganze wirkt neben dem angedeuteten knallharten galaktischen Turbo-Kapitalismus so fehl am Platz, dass es keine Einheit ergeben will. 
Das zeigt sich auch in der Ausstattung des Films: Für einen richtigen SF-Film ist er bei Weitem nicht technisch genug, sondern schlicht zu märchenhaft. Die Dekors, durch die die Darsteller stapfen, sind einfach zu untechnisch, zu unhip und beschränken sich auf Zitate römischer, griechischer sowie barocker Formen und Kunst  das wirkt dermaßen überholt und vor allem auch zu bekannt, um wirklich glaubwürdig zu sein. Manches Mal hat man den Eindruck, einer Art Game of Thrones auf Speed zuzusehen.

Man wird den Eindruck nicht los, dass man entweder auf Nummer Sicher gehen wollte, oder keine besonderen Einfälle hatte. Da stapfen selbst Androiden durch die Bilder, die geradewegs aus Spielbergs A.I. entsprungen sein könnten, während in der nächsten Szene märchenhafte Kulissen zu sehen sind wie aus Fantasy-Serien und -Spielen.



Auch die Musik macht keine Kompromisse an den Anspruch des Films. Star Trek- Komponist Michael Giacchino, der einen Soundtrack-Oscar für UP gewann: Stets krachend, episch, schwelgend und mit massivem Einsatz von Orchester und Chor, dröhnt es da, als gäbe es kein Morgen mehr. Die Kunstfertigkeit merkbarer Themes indes bleibt aus, alles ist meist eine Spur zu viel und zu schwülstig  damit fügt sich der Score nahtlos in die Enthemmung, die Jupiter Ascending auszeichnet.



Was bleibt?



Schon der erste Trailer ließ ahnen, dass Jupiter Ascending nur eines werden kann: Ein Traum oder echte Grütze.

Die Wahrheit liegt dazwischen mit starker Tendenz zu Grütze, und man muss sich fragen, ob die Wachowskis ihren Ruf eigentlich überhaupt noch verdienen, der ihnen seit ihrem Klassiker Matrix anhaftet, den sie aber seitdem nie wieder rechtfertigen konnten.

Die beiden Matrix-Fortsetzungen wurden zwar wirtschaftlich erfolgreich, aber von Kritik und Publikum weitestgehend als misslungen abgelehnt, ihr darauffolgender Speed Racer ist eine derartige bodenlose Dummheit, dass sie der Rede nicht wer ist und auch Cloud Atlas, ausgerechnet ein deutschen Film gemeinsam mit Tom Tykwer, geriet weltweit zum ambitionierten Flop.



Jupiter Ascending hätte da der lang erhoffte Befreiungsschlag werden können, der die Geschwister in den Olymp des SF-Kinos zurückkatapultiert hätte: 175 Millionen Dollar teuer, heiß erwartet, gerade durch die plötzliche Verschiebung um ein sattes halbes Jahr. Nun sind die Erwartungen natürlich erst recht hoch  und Prognosen darüber, ob der Film ein Hit oder ein Reinfall wird, sind schwer zu treffen. Möglich ist beides.



In den Olymp ziehen die Wachsowskis ganz sicher nicht mehr ein: Mit Jupiter Ascending haben sie sich auch im Falle eines Kassen-Hits vor den Anhängern von Matrix lächerlich gemacht und fallen als ambitionierte Geschichtenerzähler im SF-Genre aus.



Jupiter Ascending

USA 2015

127 Minuten

Verleih: Warner

Kinostart Deutschland: 05. Februar 2015


ANZEIGE
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Masters of Fiction 1 - Alien (© in Farbe und Bunt Verlag)



Der Verlag in Farbe und Bunt und das Corona Magazine präsentieren pünktlich zum neuen Jahr eine neue spannende E-Book-Reihe.



Seit Januar 2015 nimmt Masters of Fiction sich alle drei Monate jeweils ein Thema oder Franchise aus der Phantastik vor, das Filmgeschichte schrieb, Generationen prägte und sein Genre nachhaltig beeinflusste  und aus der Popkultur heute nicht mehr wegzudenken wäre.



Von Menschen, Königin und Xenomorphs



Mit Masters of Fiction 1: World of Alien widmen sich Elias Albrecht, Eric Zerm und weitere Autoren einem der bedeutendsten Sci-Fi-Klassiker der Filmgeschichte.



Auf unterhaltsame und spannende Weise beleuchten sie auf 160 Seiten den mittlerweile 35 Jahre alten Kultklassiker Alien und seine Nachfolger, informieren über die geschichtlichen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Hintergründe, stellen Macher und beteiligte Künstler vor und beweisen, dass Alien ganz bestimmt nicht von gestern ist.



Masters of Fiction 1  Alien ist als E-Book bei allen gängigen Online-Händlern für Tablet, iPad, Smartphone, Kindle, E-Ink etc. erhältlich.


Kino-Vorschau (Februar 2015)



Let us prey
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Let us prey (© Drop-Out Cinema)



Genre: Horror

Land: GB/Irland

Kinostart: 05.02.2015

Homepage: www.letuspreymovie.com/



Rachel (Pollyanna McIntosh) ist frisch gebackene Polizistin in einem kleinen schottischen Dorf und steht kurz vor ihrer ersten Nachtschicht in der örtlichen Polizeistation. In diesem Ort wohnen nur Menschen, die ihre Ziele verloren haben, sich vergessen fühlen oder verbittert sind. Allesamt sind sie der Meinung, dass sie eigentlich woanders hingehören. Alle sind sich sicher, dass sich ihr Leben zum Besseren wenden würde, wenn sie nur das eine Quäntchen Glück hätten, das sie so dringend brauchen. Als ein mysteriöser Fremder namens Six (Liam Cunningham) eintrifft, verschlimmern sich die Umstände im Dorf. Die Polizei greift ihn auf und hält ihn auf dem Revier fest. Merkwürdiges nimmt dort seinen Lauf. Nach und nach übernimmt Six die Kontrolle über die Seelen und den Verstand der Anwesenden und verwandelt so die Polizeistation in einem verwahrlosten Haus in einen ganz anderen Ort: die Hölle auf Erden...


V/H/S Viral



[image: img31.jpg]

V/H/S Viral (© Drop-out Cinema / Cinema Obscure)



Genre: Episoden-Horror

Land: USA

Kinostart: 05.02.2015

Homepage: www.magnetreleasing.com/vhsviral/



Durch das nächtliche Los Angeles verfolgt die Polizei einen außer Kontrolle geratenen Eiswagen. Dutzende Teenager hängen sich dran, um das Geschehen auf Video zu bannen, auf YouTube hochzuladen und vielleicht zum Klickstar zu werden. Dumm nur, dass genau aus dieser Sehnsucht nach Aufmerksamkeit ihr Verhängnis gewebt wird.

Houdini persönlich soll der Umhang gehört haben, der dem Hobby-Zauberer Dante (Justin Welborn) Fähigkeiten verleihen soll, die ihn selbst zu einer Berühmtheit machen können. Leider hat er nicht bedacht, dass alles seinen Preis hat  und welchen er selbst zu zahlen haben könnte.

Alfonso (Gustavo Salmerón) hat endlich sein Ziel erreicht. Der Erfinder hat eine Maschine gebaut, die ein Tor in eine andere Welt öffnen kann, die Welt hinter den Spiegeln. Als er seinem eigenen Spiegelbild begegnet, muss er aber entsetzt feststellen, dass in dieser Parallelwelt nichts den ihm bekannten Regeln folgt. Teils mit äußerst krankhaften Ergebnissen.

So eine Kamera verleitet schon mal zu der Suche nach spektakulären Aufnahmen. Genau dafür zieht es vier Adrenalinjunkies (Nick Blanco u.a.) nach Tijuana. Natürlich haben die Vier ihre Skateboards dabei. Sie scheinen gerade die coolsten Aufnahmen einzufangen, als sie plötzlich mitten in ein Rituals eines mexikanischen Todes-Kults geraten.


Manolo und das Buch des Lebens
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Manolo und das Buch des Lebens (© Twentieth Century Fox)



Genre: Animation

Land: USA

Kinostart: 12.02.2015

Homepage: www.fox.de/manolo-und-das-buch-des-lebens



Manolo (Stimme: Diego Luna) lebt in Mexiko und würde sich gern den ganzen Tag nur mit seiner Gitarre beschäftigen, um endlich das richtige Lied zu finden und seine Traumfrau Maria (im Original gesprochen von Zoe Saldana) zu erobern. Zeit dafür hat er genug, denn Maria ist auf einer Europa-Reise.

Aber er muss sich auch entscheiden: Herz oder Familie? Die erwartet nämlich, dass er ein ehrbarer Stierkämpfer werden soll.

Doch das ist nicht das einzige Hindernis. Neben Manolo buhlt ein weiterer Mann um die Gunst der Dame, ausgerechnet Manolos ältester und bester Freund, Frauenschwarm Joaquin (Channing Tatum). Als dann auch noch zwei Geister in der Unterwelt darum wetten, wen die schöne Maria heiraten wird, nehmen die Dinge ihren Lauf. Die begehrte Dame kehrt im Trubel des Feiertages Dia de los Muertos endlich zurück. Der Hahnenkampf um sie ist der Beginn eines fantastischen Abenteuers...


Housebound
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Housebound (© Drop-Out Cinema)



Genre: Horror

Land: Neuseeland

Kinostart: 12.02.2015

Homepage: www.houseboundthemovie.com



Niemand ist begeistert von der Aussicht, auf Monate mit der eigenen Mutter in einem Haus in einer verschlafenen Kleinstadt leben zu müssen, noch dazu mit einem Peilsender am Fuß. Aber Kylie Bucknell (Morgana O'Reilly) hat es sich selbst zuzuschreiben. Sie geriet an die falschen Leute, natürlich wurde sie erwischt und hat dabei noch mal Glück im Unglück gehabt. Keine Gefängnisstrafe, nur mehrere Monate Hausarrest, Peilsender inklusive. Soweit so schlecht. Aber sie muss das Ganze zusammen mit ihrer abergläubischen Mutter Miriam (Rima Te Wiata) durchleben.

Dass in dem Haus aus ihrer Kindheit auch noch ein Geist spuken soll, tut Kylie zunächst nur als dummes Geschwätz ab. Aber plötzlich hört sie merkwürdige Laute und sieht unerklärliche Phänomene  sie wird unsicher. Als es nicht mehr beim unheimlichen Flüstern und Knarzen bleibt, muss sie sich mit allen Mitteln gegen das, was auch immer im Dunkeln lauert, verteidigen. Flucht ist keine Alternative, wenn sie nicht gegen die Gerichtsauflagen verstoßen will. Die Frage ist nur: Was dann?


Die Frau in Schwarz 2  Engel des Todes
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Die Frau in Schwarz 2  Engel des Todes (© Concorde Filmverleih GmbH)



Genre: Horror, Thriller, Drama

Land: GB

Kinostart: 19.02.2015

Homepage: www.frauinschwarz2-film.de/home/



Im Zweiten Weltkrieg wurden viele Kinder aus den Städten aufs Land verschickt, so auch in Großbritannien. Lehrerin Eve Parkins (Phoebe Fox) und die Direktorin Jean Hogg (Helen McCrory) kommen mit einer Gruppe von acht Schulkindern im abgelegenen Dorf Crythin Gifford an. Das Eel Marsh-Haus steht dort schon seit Jahren leer. So beziehen es die Frauen mit den Kindern, deren Eltern London nicht verlassen können und die keine Verwandten außerhalb haben. Aber das Herrenhaus ist kein so sicheres Versteck, wie es den ersten Anschein hat, denn es steht mitnichten leer. 40 Jahre sind vergangen, nun erscheint die tot geglaubte so genannte Frau in Schwarz (Leanne Best) wieder. Der Engel des Todes erwacht erneut. Eve versucht alles, um die Kinder zu schützen, aber sie verhalten sich von Tag zu Tag merkwürdiger. So bemüht sie sich mit Hilfe des Piloten Harry Burnstow (Jeremy Irvine), die mysteriöse Geschichte der Frau in Schwarz zu enträtseln…


Spongebob Schwammkopf 3D
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Spongebob Schwammkopf 3D (© Paramount Pictures)



Genre: Animationsfilm

Land: USA

Kinostart: 19.02.2015

Homepage: www.spongebobschwammkopf3d.de



Burger Beard ist ein Pirat und möchte mit seinen Burgern die Welt erobern. Wenn er jetzt noch das Rezept von Mr. Krabs legendärem Krabbenburger in seine Hände bekommt, dann könnte ihm das auch gelingen. So sieht sich Bikini Bottoms am Meeresboden des Pazifiks plötzlich einem massiven Angriff ausgesetzt. Aber da sind ja noch Spongebob, seine Freunde Patrick Star und Thaddäus Tentakel, und natürlich Mr. Krabs. Schnell reift der Entschluss, den mächtigen Gegner an Land zu bekämpfen. Dafür sind die Freunde bereit, sich sogar mit dem Erzfeind Plankton zusammenzutun. Zuerst nehmen sie den Strand ein, um dann schließlich mit Superkräften ausgestattet auf Burger Beard zu treffen.


Asterix im Land der Götter
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Asterix im Land der Götter (© Universum Film)



Genre: Trickfilm

Land: Frankreich/Belgien

Kinostart: 26.02.2015

Homepage: www.asteriximlanddergoetter.de/



Die unnachgiebigen Bewohner des berühmten kleinen gallischen Dorfes sind den Römern, allen voran Julius Caesar, immer noch ein Dorn im Auge. Militärische Mittel haben nun mal keinen Erfolg gebracht, so haben sich Caesar und seine Berater eine List ausgedacht, mit der sie die widerspenstigen Gallier endlich besiegen wollen: das "Land der Götter"! Rund um das kleine Dorf soll eine römische Luxussiedlung mit diesem Namen entstehen, und damit gliedern sie das Dorf einfach gleich mit in das Römische Imperium ein.

Fataler Fehler, denn natürlich bekommt Asterix (Stimme im Original: Roger Carel/deutsche Fassung: Milan Peschel) rechtzeitig davon Wind. Zusammen mit Obelix (Guillaume Briat/Charly Hübner) sabotiert er die Bauarbeiten: Eicheln, die dank Zaubertrank schnell wachsen, finden immer wieder ihren Weg in den Boden, und auch Troubadix' Gesangskünste kommen noch zum Einsatz...


Kino-Klassiker: Die Vögel  Das Grauen aus dem Unbewussten

von Sven Wedekin
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Die Vögel (© Universal Pictures)



Gruselfilme, die keine Erklärung für das mysteriöse Geschehen liefern, mit denen die Protagonisten konfrontiert werden, haben auf das Publikum schon immer eine besondere Faszination ausgeübt. Wenn man nicht weiß, woher und warum das Grauen in das scheinbar so wohlgeordnete Alltagsleben einbricht, erzeugt dies beim Zuschauer ein unbewusstes Gefühl des Unbehagens. Denn eine Bedrohung wirkt doppelt gefährlich, wenn man nicht weiß woher sie kommt und wie man deren Ursache beikommen kann.

Es gibt einen Klassiker des Horrorkinos, dem es gelungen ist, besonders tief in das kollektive Bewusstsein einzudringen. Er zeigt ein Szenario, welches nicht nur unerklärlich, sondern gleichzeitig völlig unwahrscheinlich und gerade deshalb umso gruseliger ist. In Alfred Hitchcocks Die Vögel von 1963 fallen tausende Möwen, Raben, Krähen und sogar Spatzen über ein kalifornisches Küstenstädtchen her, welches so idyllisch erscheint, dass es sich niemand als Schauplatz einer Naturkatastrophe der unheimlichen Art vorstellen könnte.

Es gibt wohl niemanden, der die Story von einem der bekanntesten Filme des britischen »Masters of Suspense« nicht kennt. In Die Vögel zeigt er sich auf der Höhe seiner Kunst. Langsam aber stetig baut er eine Spannung auf, die auf den Zuschauer eine fast schon hypnotische Wirkung hat. Jeder im Kino weiß, dass etwas Schlimmes passieren wird, aber niemand weiß was und wann. Und zu allem Überfluss weiß auch niemand warum.

Bis die dramatischen Ereignisse jedoch in Gang kommen vergeht eine fast schon quälend lange Zeit. Hitchcock nimmt sich sehr viel Zeit, um die Charaktere einzuführen, bevor es zur ersten  noch eher glimpflich verlaufenen  Vogelattacke kommt. Jeder, der einen blutigen Horrorfilm erwartet wird sicherlich zunächst enttäuscht sein. Das Grauen kommt hier auf leisen Pfoten angeschlichen  oder besser gesagt: Es fliegt unbemerkt vom Himmel herab.



Gefiederte Killer



Kein anderer Regisseur vermochte es besser sein Publikum auf so vollkommene Weise in einen Film »hineinzusaugen« und ihm die Angst seiner Figuren am eigenen Leib spüren zu lassen, wie Alfred Hitchcock. Diese Angst wird durch die Tatsache verstärkt, dass Vögel gemeinhin beileibe nicht als gefährliche Tiere gelten. Im Gegenteil: Menschen, die sich Vögel als Haustiere halten verwöhnen sie in der Regel ganz besonders intensiv, fast so als wollten sie sich bei ihnen dafür entschuldigen, sie in enge Käfige eingesperrt und so ihrer Freiheit beraubt zu haben. In Hitchcocks Film jedoch wird der Spieß umgedreht: Hier sind es die Menschen, die in Käfige  sprich in ihre Häuser  eingesperrt sind, während die Vögel draußen, wie die sprichwörtliche Rache der Natur, auf sie lauern. Ein typisches Beispiel für den makaberen Humor Hitchcocks.

Vögel haben in dessen Werk ja schon immer eine Sonderrolle gespielt. Man denke nur an die ausgestopften Exemplare, welche die Räume von Bates Motel in Psycho bevölkern. Für seine Vorliebe für diese Tiere hat der Filmemacher nie eine Erklärung geliefert. Viele Kenner seiner Filme sehen in ihnen Symbole für Gefahr und Tod.

Gerade in dieser Ambivalenz liegt die Faszination von Hitchcocks Thriller. Er verbindet Elemente einer Liebeskomödie mit einem Horrorszenario, in dem scheinbar völlig harmlose Tiere zu gefährlichen Killern werden. Zudem fügt er seiner Story noch Nebenhandlungen hinzu, die dem Streifen eine zusätzliche, tiefenpsychologische Dimension verleihen. Der vom kürzlich verstorbenen Rod Taylor dargestellte, scheinbar selbstbewusste, aber eigentlich bindungsunfähige Rechtsanwalt Mitch Brenner ist hin- und hergerissen zwischen seiner dominanten Mutter Lydia (Jessica Tandy) und seiner neusten Eroberung Melanie Daniels (Tippi Hedren als typische Hitchcock-Blondine). Die Vögel sind nach dieser Leseart eine Metapher auf die gestörten zwischenmenschlichen Beziehungen der Charaktere untereinander.



Die Angst, die niemals endet



Man mag diesen Deutungen folgen oder nicht, fest steht, dass sie verdeutlichen warum Die Vögel ein exemplarisches Beispiel für Alfred Hitchcocks Meisterschaft ist, sein Publikum zu manipulieren und auf einer unbewussten Ebene anzusprechen. Er beherrschte diese Form der Manipulation perfekt, weswegen alle seine Werke eine herausragende Stellung in der Filmgeschichte einnehmen. Die Vögel sticht hier besonders heraus, da er gleichzeitig zum Prototypen und Vorbild aller späteren Tierhorrorfilme wie zum Beispiel Der weiße Hai wurde.

Hitchcock griff die Ängste der Menschen vor einer animalischen Bedrohung auf, die niemand kontrollieren oder gar bekämpfen kann, und lehrte sie so auf unnachahmliche Art das Fürchten, wie er es auch schon zuvor in Psycho vorgemacht hatte, wo er vielen  vor allem weiblichen  Zuschauern Angst vor dem Duschen eingejagt hatte.

In Die Vögel spielt er noch eindrucksvoller mit den Gefühlen und Erwartungen des Publikums. Die Bedrohung durch die Tiere steigert sich unaufhaltsam, ihre Angriffe fordern immer mehr Opfer, es gibt nichts, was man ihnen entgegensetzen könnte. Am Ende bleibt den drei Hauptfiguren  zusammen mit Mitchs kleiner Schwester  nur noch die Flucht, die von den Vögeln scheinbar durch ihr Gekrächze wie ein Sieg euphorisch »gefeiert« wird.

Ursprünglich plante Hitchcock ein Ende, in dem die Protagonisten bis nach San Francisco kommen und zu ihrem Entsetzten feststellen müssen, dass die gesamte Stadt von Millionen Vögeln regelrecht eingenommen wurde. Aus finanziellen Gründen musste dieser Schluss fallengelassen werden.

Das tatsächlich verwendete Ende ist dann auch wesentlich beunruhigender, da es offen lässt, ob die Vogelangriffe nun aufhören oder ob die Bedrohung noch weiterhin besteht.

Denn so wie man sich nie sicher sein kann, ob die Dämonen, die wir alle mit uns herumschleppen jemals ganz verschwinden, so werden auch die Vögeln stets da sein, und wir können nie wissen, ob sie nicht im nächsten Augenblick zu uns herabstürzen, um uns zu terrorisieren...


NEWS#3 - cineBEAT



Star Trek 3-Drehbuch wird von Simon Pegg geschrieben



Die Fortsetzung der aktuellen Star Trek-Reihe kommt mit ihren vielen Wechseln in der Personalriege nicht zur Ruhe. Nun scheint es, als wollten die Verantwortlichen neue Wege gehen. Niemand anderer als der Darsteller von Montgomery Scott, Simon Pegg wird laut Deadline das Drehbuch zu Star Trek 3 (8. Juli 2016) zusammen mit Doug Jung (Fionas Website) verfassen. Es ist zu hoffen, dass Pegg als bekennender Geek nun den richtigen Ton für die Zukunft des Franchise angeben kann.



Ghostbusters-Reboot gibt erste Hauptdarstellerin bekannt



Von dem geplanten Ghostbusters-Reboot mit der signifikanten Abänderung, dass alle Teammitglieder weiblich sein werden, hatte Corona Magazine bereits berichtet. Nun hat The Hollywood Reporter die erste feststehende Besetzung bekanntgegeben, und diese kann sich sehen lassen. Comedy-Star Melissa McCarthy (The Nines  Dein Leben ist nur ein Spiel) hat für ihre neue Rolle unterschrieben. Noch im Gespräch aber sehr wahrscheinlich auch mit dabei sind Kristen Wiig (Her), Leslie Jones (Dark Angel) und Kate McKinnon (Angry Birds). Die Dreharbeiten sollen im Sommer beginnen, Starttermin ist der 22. Juli 2016.



Resident Evil 6 steckt in der Vorproduktion



Die Dreharbeiten zum nächsten sechsten Resident Evil-Film wurden aufgrund der Schwangerschaft von Hauptdarstellerin Milla Jovovich seinerzeit verschoben. Nun gab Jovovich selbst auf Facebook bekannt, dass es im kommenden August mit Resident Evil 6 losgeht. Der angeblich letzte Film der Zombie-Reihe soll am 2. September 2016 in die Kinos kommen. Wie Corona Magazine berichtete, ist auch eine Fernsehserie durch Constantine Film geplant.



Avatar-Fortsetzungen lassen weiter auf sich warten



Ursprünglich hätte die Fortsetzung des höchst erfolgreichen Science Fiction-Streifens Avatar Ende 2016 in die Kinos kommen sollen. The Hollywood Reporter berichtet nun, dass James Cameron den Start auf 2017 verschieben ließ. Er schreibe das Drehbuch zu allen drei geplanten Fortsetzungen gleichzeitig und möchte auch alle Filme auf einmal drehen, um sie dann in hintereinander folgenden Jahren zu veröffentlichen. Diese komplexe Arbeit nehme mehr Zeit in Anspruch als gedacht. Wie schon Avatar (2009) sollen auch die nachfolgenden Werke auf Neuseeland gedreht werden.



Ghost in the Shell mit Scarlett Johansson bekommt Startdatum



Ghost in the Shell erzählt die Geschichte eines Mitglieds eines Teams für Verdeckte Operationen in der japanischen Nationalen Kommission für öffentliche Sicherheit. Diese ist auf Verbrechen spezialisiert, welche mit Technologie in Zusammenhang stehen. Als Darstellerin der Hauptrolle wurde Anfang Januar laut Deadline bereits Scarlett Johansson bekanntgegeben, nicht sehr überraschend nach deren Action-Erfolge im Marvel Cinematic Universe als Black Widow und mit Lucy (2014). Das Startdatum für Ghost in the Shell ist der 14. April 2017.



Descender-Rechte liegen bereits bei Sony



Oft kommt es nicht vor, dass eine Comic-Adaption so begehrt ist, dass sich Filmemacher schon vor Erscheinen um die Rechte bemühen. Bei der kommenden Descender-Serie haben sich gleich mehrere Studios zu überbieten versucht und konnte Sony die Sache nunmehr für sich entscheiden. Die Geschichte von einer Zeit, in der jegliche künstliche Lebensformen von Kopfgeldjägern gejagt und zerstört werden, wird von Josh Bratman (Fright Night) produziert werden. Der Autor des Comics, Jeff Lemire (der auch die kommende Marvel-Hawkeye-Reihe schreiben wird), und Zeichner Dustin Nguyen sind als ausführende Produzenten dabei. Das Comic erscheint erstmals am 4. März 2015. [Quelle: The Hollywood Reporter]



Neue Beauty and the Beast-Verfilmung mit Emma Watson kommt



Harry Potter-Star Emma Watson hat die Hauptrolle in einer neuen Verfilmung von Beauty and the Beast abgesahnt, berichtet TheWrap. Regisseur Bill Condon (Breaking Dawn  Bis(s) zum Ende der Nacht) führt dabei das Drehbuch von Stephen Chbosky (Jericho  Der Anschlag) aus. Die Geschichte der jungen Belle, die sich in ein Monster verliebt und es von seinem Fluch befreit, ist wahrhaftig keine neue, Watson äußerte sich jedoch sehr enthusiastisch über ihr neues Engagement. Es bleibt abzuwarten, ob die aktuelle Hochzeit der CGI-Effekte das Projekt so erfolgreich werden lässt wie Disneys letzte Realverfilmungen. Startdatum gibt es noch keines. Der Dreh beginnt noch dieses Jahr.



Die monatliche Marvel-Minute



Gambit



Lange war es nur ein Gerücht, nun ist es laut TheWrap fix: Channing Tatum (Jupiter Ascending) wird den beliebten X-Men-Comic-Charakter Gambit in einem gleichnamigen Solo-Film spielen. Der Mutant Remy LeBeau hat die Fähigkeit, jegliche Objekte mit kinetischer Energie aufzuladen und explodieren zu lassen. Startdatum in Deutschland ist der 6. Oktober 2016.



X-Men: Apocalypse



Auch von der weiteren kommenden X-Men-Verfilmung gibt es News. Regisseur Bryan Singer persönlich gab auf Twitter die Schauspieler für drei der berühmtesten Mutanten aller Zeiten im kommenden X-Men: Apocalypse (19. Mai 2016) bekannt. Sophie Turner (Game Of Thrones) wird die mächtige Jean Grey mit telepathischen und telekinetischen Fähigkeiten verkörpern. Alexandra Shipp (Alvin Und Die Chipmunks 2) ist die Wetterhexe Ororo Munroe/Storm. Tye Sheridan übernimmt die Rolle von Scott Summers/Cyclops, aus dessen Augen tödliche Strahlen schießen. Auch wird Rose Byrne laut Entertainment Weekly wieder als Moira MacTaggert dabei sein.



Captain America 3



Die Dreharbeiten zum dritten Captain America-Teil (5. Mai 2016) beginnen schon im Frühjahr, und langsam kommen die ersten Details an die Oberfläche. Die Regisseure Joe and Anthony Russo gaben bei einem Presse-Event bekannt, dass Scarlett Johansson wie schon in The Return Of The First Avenger (2014) ihre Rolle als Black Widow übernehmen wird. Anthony Mackie (Falcon) verriet in einem Radiointerview die Drehorte. Einer davon liegt erfreulicherweise in Deutschland. Neben Puerto Rico und Atlanta wird auch in Berlin gedreht, was durchaus naheliegt, da bekanntlich auch Daniel Brühl eine noch unbekannte Rolle im Film hat.


Mara und der Feuerbringer  Ein Journalist im Vulkan

von Wolfgang Fröhning, Parviz Khosrawi
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Mara und der Feuerbringer - Dreharbeiten (© Parviz Khosrawi)



Das Corona Magazine hat ja bereits mehrfach über die Bücher und die Verfilmung von Mara und der Feuerbringer von Tommy Krappweis berichtet. Und da ein Phantastik-Film aus Deutschland eine Rarität ist, möchten wir unsere Leser in den nächsten Ausgaben auf den bundesweiten Filmstart am 02. April vorbereiten.
Den Anfang möchten wir mit einem Drehbericht machen, den unser befreundeter Kollege Parviz Khosrawi verfasst hat.
Parviz ist Promireporter, Filmjournalist und Geek. Er war bei den Dreharbeiten zu Mara und der Feuerbringer dabei und hat auf seiner Facebook-Seite einen Drehbericht veröffentlicht. Wir bedanken uns bei Parviz dafür, dass wir ihn zitieren dürfen.

»Heute möchte ich euch mal einen kleinen Einblick in die Welt des Films geben. Denn am 2. April 2015 startet endlich der deutsche Fantasy-Film Mara und der Feuerbringer in unseren Kinos. Die 6,5 Millionen teure Produktion wurde zu großen Teilen in Köln gedreht, in den MMC Studios in Köln-Ossendorf. Ich durfte als einziger Reporter mit meinem Kamerateam an das Film-Set. Meinen Beitrag, der bei RTL West lief, findet ihr weiter unten verlinkt. Anbei mein Tagebuch-Eintrag von diesem Tag.



24. Juli 2013. Ich habe Geburtstag und ich gehe natürlich trotzdem arbeiten. Denn heute ist ein ganz besonderer Tag für mich: ich darf an das Set von Mara und der Feuerbringer. Das ist für mich ein ganz persönliches Highlight, denn Mara und der Feuerbringer ist wohl die größte deutsche Fantasy-Produktion ever, ever, ever! Mit einem Visual-Effects-Experten, der schon bei den Herr der Ringe-Filmen mit an Bord war. In den Kölner MMC Studios wird in Studio 53 gedreht. Es ist das höchste Filmstudio Europas. In den MMC Studios drehten auch schon Hollywood-Stars wie Keira Knightley, Michelle Pfeiffer, Kate Winslet, Helen Mirren, Sir Ben Kingsley und viele andere. Jetzt dreht hier »Bernd das Brot«-Erfinder Tommy Krappweis seinen ersten Kinofilm. Es ist die Verfilmung seines eigenen Buches. Denn mit der Mara und der Feuerbringer-Trilogie schuf er eine sehr erfolgreiche Jugendbuchserie. Im ersten Kinofilm mit dabei: Jan-Josef Liefers, Christoph Maria Herbst, Eva Habermann, Billy Boyd, Heino Ferch, Esther Schweins und Lilian Prent in ihrer ersten großen Kinorolle als Mara. Der Streifen handelt von der 14jährigen Mara. Sie wird von Tagträumen gequält, denn sie ist eine der letzten Seherinnen auf der Welt. Und sie ist die einzige die verhindern kann, dass sich der Halbgott und Dämon Loki (gespielt von Stromberg-Star Christoph Maria Herbst) von seinen Fesseln befreit. Und unsere Welt vernichtet. Mara nimmt all ihren Mut zusammen und stellt sich der Herausforderung.



[image: img39.jpg]

Mara und der Feuerbringer - Dreharbeiten (© Parviz Khosrawi)



In Studio 53 entstand das Vulkan-Set. Hier gibt es den Showdown mit dem Feuerbringer. In dem 2.000 qm großen und 26 m hohen Studio wurden insgesamt 860.000 Kilogramm Vulkangestein aus der Eifel ran gekarrt und aufgeschüttet. Es sieht aus wie auf dem Mars, eine völlig fremde Welt. Sollte ich jemals einen Science Fiction Film drehen wollen, der auf dem Mars spielt, wäre das hier die perfekte Studiokulisse … dachte ich mir in diesem Moment. In Sachen Mara wird dank digitaler Effekte aus diesem Set später ein brodelnder Vulkan. Denn um diese 900 Quadratmeter große Gesteinsfläche wurde eine 13 Meter hohe und 110 Meter lange Green Screen gespannt. Das ist eine Gesamtfläche von 1500 Quadratmetern  und für mich die größte Green Screen die ich jemals gesehen habe!!! Darüber staunt selbst VFX-Supervisor John Nugent. Er arbeitete schon an Filmen wie der Herr der Ringe-Trilogie, Matrix, Terminator 3 und vielen anderen. John sagt mir: »Nun, ich muss sagen: ich bin echt sehr beeindruckt. Ich hab noch nie ein Studio gesehen, mit so einer großen Green Screen wie hier. Ich wirklich sehr beeindruckt. Und ich finde es toll, dass es das hier in Deutschland gibt.« Ja, auch wir hier in NRW können großes Kino. ;-)
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Mara und der Feuerbringer - Dreharbeiten (© Parviz Khosrawi)



In der Szene, die heute gedreht wird, sind Mara (Lilian Prent) und Professor Weissinger (Jan-Josef Liefers) im Vulkan. Ebenfalls Göttin Sigyn (Eva Habermann) und Siegfried (Alex Simon). Siegfried liegt verletzt auf dem Boden, Sigyn kümmert sich um ihn. Denn der Feuerbringer hat seine Macht gezeigt. Während Professor Weissinger versucht zu schlichten und dabei rumeiert, beweist Mara Mut  und ranzt den Feuerbringer voll an: »Du hast doch höchstens n Ego-Problem!« Professor Weissinger versucht sie zu besänftigen: »Was redest du denn da?« flüstert er. Darauf Mara: »Sie habens mir doch selbst erklärt« und wendet sich dann wieder zum Feuerbringer und schreit ihn an: »Du bist doch nur zusammengebastelt aus irgendeiner falschen Übersetzung und irgendeinem bescheuerten Opernkram.« Das besondere hierbei: der Feuerbringer entsteht erst Monate später digital im Rechner, wird erst im Schnittraum in die Szene eingefügt. Lilian muss als Mara mit der Wand sprechen. Als Bezugspunkt wurden hier Stative aufgestellt auf die ein orange-weißes Warnhütchen draufgesetzt wurde, dass man von Autobahnbaustellen her kennt. Und das ist das schwierige: sie schreit jemanden an und reagiert auf eine Person, die eigentlich gar nicht da ist. Doch die damals 17jährige Lilian Prent meistert diese Aufgabe mit voller Leidenschaft und Hingabe. Es dauert nur ein paar Takes und die Szene ist im Kasten. Tommy Krappweis bedankt sich bei Schauspielern und Crew. Jetzt wird umgebaut für die nächsten Einstellungen.
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Mara und der Feuerbringer - Dreharbeiten (© Parviz Khosrawi)



Im Nebenstudio entstand die Tropfsteinhöhle, in der dann Loki gefesselt wird. Das besondere hierbei: das Set ist komplett geschlossen, mit Deckenkonstruktion. Das Licht wurde hier gut versteckt, so dass man auch fast in jede Richtung filmen kann ohne plötzlich irgendwelche Deckenscheinwerfer im Bild zu haben. Die ganzen Bauten, Kulissen und auch die Details des Sets haben mich sehr beeindruckt, weil alles einfach von sehr hoher Qualität ist. Wenn ich mir Making Offs von Filmen wie Prometheus anschaue (sehr geiler Film übrigens!!!) und sehe, wie zusammengeschustert die Green Screen bei dieser Hollywood-Produktion von keinem geringeren als Sir Ridley Scott aussieht, dann kann ich nur sagen: die Green Screen von Mara ist nicht nur die Größte sondern auch die schönste, die ich je gesehen habe. Perfekt ausgeleuchtet, eine durchgehende Fläche. Ohne Bruchstücke, Falten oder Verschmutzungen. Ich bin schon sehr gespannt auf den fertigen Film und vor allem, was Tommy aus seinem Buch gemacht hat. Die ersten Pressescreenings sollten Mitte März sein. Ich werde euch davon berichten :-)



Mara und der Feuerbringer - ein kommender Kinohit - Made in NRW. Denn die Film- und Medienstiftung NRW hat die 6,5 Millionen Euro teure Produktion mit einer Millionen Euro gefördert. RTL ist Koproduzent, und hat die Erstausstrahlungsrechte. Doch zuvor kommt der Streifen in die Kinos. Mara und der Feuerbringer startet am 2. April 2015 im Verleih der Constantin Film.«



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.facebook.com/promireporter

http://archiv.rtlregional.de/player.php?id=24469

http://www.maraundderfeuerbringer.com

http://www.facebook.com/mara.film


Phantastische Spiele: Firefly  Das Spiel

von Bernd Perplies
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Firefly  Das Spiel (© Heidelberger Spieleverlag)



(bp)  Joss Whedons kurzlebige, aber extrem beliebte Space-Western-TV-Serie Firefly muss man wohl kaum einem Genre-Fan vorstellen. 15 Episoden lang schipperte Han-Solo-Verschnitt Malcolm Reynolds mit seiner Crew in einem alten Frachter der Firefly-Klasse durchs All, dann machte Fox DEN Fehler seiner Konzerngeschichte und setzte die Serie ab. 2009 gab es noch einen Kinofilm, dann wurde es ruhiger. Jetzt rührt sich wieder was um Firefly. Ein MMO ist in der Mache, neue Comics erscheinen und GaleForce9 hat ein Brettspiel herausgebracht, dem man schon drei Erweiterungen spendiert hat. Nun gibt es das Spiel auch auf Deutsch.



»Finde eine Crew  finde einen Job  flieg weiter«  so steht es als Slogan auf der schicken Box von Firefly  Das Spiel (die übrigens rechteckig ist, wie die UK-Ausgabe  das quadratische Produktbild der deutschen Box ist falsch). Damit ist auch bereits ziemlich gut beschrieben, worum es in dem atmosphärisch dichten und mit zahlreichen Filmfotos gespickten Brettspiel geht. Bis zu vier Spieler  eigentlich ginge auch fünf, es sind fünf Raumschiffe vorhanden  übernehmen darin die Rolle eines freischaffenden Unternehmers, der mit nichts weiter als einem alten Firefly-Schiff, ein bisschen Treibstoff, Ersatzteilen und Credits loszieht, um in dem überschaubaren Mehrsonnensystem, in dem Joss Whedons »Verse« angesiedelt ist, sein Glück zu machen.



Dieses Glück macht man  nachdem Spielbrett, eine Menge hübscher Kartenstapel und die Bank auf dem Spieltisch platziert sind  rundenweise, indem man aus vier Aktionen auswählt und zwei davon im eigenen Zug durchführt: Flug, Kaufen, Deals und Arbeit. Oder um es anders auszudrücken: Man beschafft sich auf Märkten wie Osiris oder Silverhold Crew und Ausrüstung, übernimmt für »ehrenwerte« Geschäftsleute wie Badger oder Niska Aufträge, fliegt quer durchs Verse zum jeweiligen Zielplaneten und erledigt dort den Job. Story-Karten geben dabei zu Beginn jeder Partie vor, welche Ziele zu erreichen sind. Meist geht es darum, möglichst viele Credits zu verdienen oder sich mit vier der fünf Auftraggeber gut zu stellen.



Zu diesem grundsätzlichen Mechanismus kommt das Konzept der Fertigkeitsproben. Drei Fertigkeiten gibt es bei Firefly: Kampf, Technik und Verhandeln. Diese sind durch Symbole vertreten, die sich auf Crewmitgliedern und Ausrüstungsgegenständen finden. Zieht man nun im Flug von Welt zu Welt eine Ereigniskarte (Kurskarte) oder muss sich zum Erledigen eines Auftrags Herausforderungen stellen (provozieren), hat man meist Proben zu absolvieren, die mit einem sechsseitigen Würfel plus der Summe der passenden Fertigkeitssymbole gegen einen Zielwert abgelegt werden. Dazu kommen gewisse Ausrüstungsmerkmale wie »Codeknacker« oder »Schusswaffe« oder »Schicke Klamotten«, mit denen man Probleme automatisch bewältigen kann oder die man als Voraussetzung bei sich haben muss, um einen Job überhaupt erledigen zu dürfen. Gleiches gilt für die Berufe der Crew, vom Companion bis zum Söldner, die Boni geben oder Probleme abwehren können.



Schließlich erschweren zwei zusätzliche Elemente den reibungslosen Aufstieg zum König der Browncoats. So ist ein Allianz-Kreuzer auf dem Spielplan unterwegs, der durch Karten gesteuert wird und Spielerschiffe genau unter die Lupe nimmt, wenn er mit ihnen auf dem gleichen Feld steht. Ist ein Steckbrief auf einen ausgestellt, transportiert man Schmuggelware oder hat gesuchte Leute an Bord, wird man zur Kasse gebeten und verliert womöglich Personal und seinen guten Ruf in der Halbwelt des Verse  und manche Schurken, Niska vor allem, sind sehr nachtragend, wenn man einen einmal übernommenen Job nicht zu Ende führt. Das zweite Element sind die Reaver, die über einen herfallen können und für Tod und Verderben unter den Passagieren und der Besatzung sorgen. Natürlich sind all derlei Rückschläge kein Grund zum Aufgeben. Wie heißt es so schön: You cant take the sky from me!



Das Brettspiel vermag die Atmosphäre der TV-Serie gut zu vermitteln, nicht zuletzt dank der großen Menge an Filmbildern, die Crew- und Ausrüstungskarten zieren. Das hat zur Folge, dass man eigentlich länger spielen möchte, als das Spiel es vorsieht. Einige der Storys ließen sich in vergleichsweise kurzer Zeit lösen, ohne dass man auch nur ansatzweise sein Schiff ordentlich ausgerüstet und bemannt hat. Zieht man das Ganze aber in die Länge  ein Zeitlimit gibt es meist nicht , dann ist man irgendwann so perfekt aufgestellt, dass einen Herausforderungen kaum noch schrecken können. Hier fehlt ein wenig der Druck von Seiten des Spiels. Den müssten sich die Spieler gegenseitig machen, indem sie die Szenarien möglichst rasch zu beenden versuchen. Konzept und Spielerwunsch stehen sich hier ein bisschen entgegen. Das hat meist auch zur Folge, dass die zwei Stunden Spielzeit kaum eingehalten werden und der Versuch, etwa 15.000 Credits zu verdienen, sich locker vier Stunden und länger hinziehen kann (wobei die Spieldauer mit der Spielerzahl linear ansteigt).



Eine gewisse Kritik müssen sich zudem die Spielregeln gefallen lassen. Hier wird (gerade im hinteren Teil) Platz verschwendet, um Fluff-Texte zu den Berufen und Ausrüstungsmerkmalen zu bieten  dabei weiß jeder, was eine Falsche ID und was Sprengstoff ist, mal ehrlich! Dagegen fehlt es an diversen Stellen klärenden Details. So wird mehrfach über Steckbriefe gesprochen, bevor klar ist, wo man sich diese einfängt. Auch ist nicht eindeutig, ob man für jeden Job die ganze Crew oder nur ausgewählte Mitglieder mitnimmt und ob Ausrüstungsgegenstände, wie eine Rüstung, nur für das Crewmitglied gelten, die es jeweils trägt oder ob sie »abstrakt« behandelt werden und der ganzen Gruppe dienen. Gerade die genauen Auswirkungen mancher Ereigniskarten geben mitunter Anlass zu Diskussionen. Ein kleiner Anhang mit Kartenerklärungen und zudem ein Index wären schön gewesen. Auf Englisch gibt es bereits das erste FAQ-Dokument, das hier einige hilfreiche Klärungen bietet.



In einigen Fällen hilft auch der gesunde Menschenverstand. So sollten als »Ruf« unter die Schiffskarte gelegte Job-Karten nicht auf den Ablagestapel wandern, wenn man sie und den Ruf bei einem Auftraggeber wieder verliert, denn Job-Karten vom Ablagestapel kann man normal annehmen. Und bei »Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen«, die einem, wenn man keinen Auftrag hat, 200 Credits einbringt, wird sicher nicht die Crew ihren Anteil verlangen, denn dabei würde man Miese machen. Bei einigen der schlechter bezahlten Aufträgen kann einem das übrigens durchaus passieren, man sollte also überlegen, welche Jobs man annimmt und wie viel Crew man anheuert. Ansonsten muss man bei Unklarheiten sich wohl einfach wie Männer um 12 Uhr mittags auf der staubigen Straße einigen.



Eine Anmerkung am Ende noch zur deutschen »Deluxe«-Version. In der ursprünglichen US-Ausgabe gab es nur vier Firefly-Schiffe für die Spieler zur Auswahl. Später kam das Bonusschiff »Artful Dodger« als fünftes hinzu. In der deutschen Version hat dieses Schiff es gleich in die Grundbox geschafft. Das ist im Grunde schon alles. Neben dieser Grundbox ist übrigens bereits eine kleine Kartenerweiterung namens »Schwerelos« erschienen und auch die »Kopfgeldjäger«-Erweiterung und die große »Blue Sun«-Erweiterung, die auf Englisch vorliegen, sollen in absehbarer Zeit erscheinen. Für Nachschub ist also gesorgt.



Fazit: Wer Firefly mag, der wird sich bei diesem Spiel sehr zuhause fühlen. Die Bilder, die Sprache, das Spielkonzept: stimmt alles. Der einzige Haken liegt vielleicht darin, dass das Spiel selbst vergleichsweise wenig Druck auf die Spieler ausübt, das diese dazu zwingen könnte, gegeneinander vorzugehen. Es gibt von allem reichlich: Crew, Ausrüstung, Jobs. Wenn eine Gruppe, weil sie sich gerne im Verse herumtreibt, also keine Eile an den Tag legt, kann sich eine Partie ordentlich in die Länge ziehen und es wird gegen Ende fast zu leicht, Herausforderungen auf Ereigniskarten zu bestehen und Story-Ziele zu erfüllen. Ob aus einer Partie also ein gemütlicher Nebeineinanderher-Spaziergang durchs All wird oder ein dramatischer Wettlauf um den Sieg, liegt ganz bei den Spielern.



Firefly  Das Spiel

Brettspiel für 1 bis 4 Spieler

Sean Sweigart, Aaron Dill

Heidelberger Spieleverlag 2014

EAN: 4015566032668

Sprache: Deutsch

Preis: EUR 49,95



Weitere Informationen



Firefly FAQ (engl.)

http://www.fireflythegame.com/howtoplay/FAQ.aspx


Projekt Exodus  Battlestar Galactica als Bildungs-Liverollenspiel

von Dennis Ziesecke



[image: img43.jpg]

Das Frachtraumschiff Hesperios (© Projekt Exodus)



(ds)  Die Menschheit ist anpassungsfähig. Als nach einem aussichtslos scheinenden Krieg mit den Zylonen die Roboterwesen aus unerklärlichen Gründen den Rückzug antraten, bauten die Menschen ihre zwölf Kolonien wieder auf. Erinnerungen an den Krieg  im Weltall oft in Form von Kampfschiff-Wracks anzutreffen  wurden tief vergraben. Es wurden Raumschifffriedhöfe für die ansonsten auf den Flugrouten störenden Trümmer und Wracks angelegt. Mitunter plünderten wagemutige oder einfach nur verzweifelte Personen diese Friedhöfe um ein paar Cubits mit Raumschrott zu verdienen. Noch seltener verschwanden gleich ganze Schiffe. Die Proinos war eines davon.



Das militärische Versorgungsschiff Proinos entwendete Hal O'Conner und baute sie mit einer eingeschworenen Crew zum Frachtschiff Hesperios um. Und eben diese Hesperios wird im Februar 2015 zum Schauplatz für ein in Deutschland bislang einmaliges Vorhaben. Projekt Exodus soll nicht nur neue Wege der politischen Bildung erschließen sondern ist eines der ambitioniertesten Liverollenspiele des Jahres. Die Handlung orientiert sich dabei grob an der TV-Serie Battlestar Galactica in Ronald D. Moores Neufassung aus dem Jahre 2004.



Förderung durch die Bundeszentrale für politische Bildung



Gefördert wird Projekt Exodus von der Bundeszentrale für politische Bildung, ausgerichtet wird es von der Bildungsstätte Alte Schule Anspach e.V. (basa e.V.). Politische Bildung in einem Liverollenspiel, ein in Deutschland bislang eher ungewöhnliches Konzept. In Skandinavien allerdings, wo sich das sogenannte Nordic LARP schon länger großer Beliebtheit erfreut, sind derartige Bildungskonzepte nicht selten. Beim Nordic LARP geht es um Konfrontationen, um direkte Begegnungen und oft genug auch um psychisch fordernde Situationen. Play to lose, »Spielen um zu verlieren«, ist Grundbestandteil des Nordic LARP. Es geht nicht mehr darum, den Schatz zu finden oder den Drachen zu töten. Es geht nicht einmal zwingend darum, das eigene Leben zu retten. Der gespielte Charakter opfert vielleicht lieber sein eigenes Leben um das Fortbestehen einer Gruppe zu sichern. So entstehen im Spiel schwerwiegende Entscheidungen, die von den Teilnehmern viel fordern.
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Die Brücke der Hesperios (© Projekt Exodus)



Vorbild Skandinavien



Mit The Monitor Celestra fand im Jahre 2013 ein beachtenswertes Nordic LARP in Göteborg statt. Auf einem ausgemusterten Zerstörer richteten die Organisatoren das Innere des Forschungsschiffes Monitor Celestra her, um auf insgesamt drei Spielveranstaltungen insgesamt mehrere hundert Mitspieler aus ganz Europa in den fiktiven Weltraum zu schicken. Verfolgt von den Zylonen mussten die Spieler das Raumschiff mit lebensecht wirkenden Computersystemen steuern und Sprungberechnungen für den FTL-Antrieb vornehmen. An Bord sorgten zudem bewaffnete Soldaten und sehr unterschiedliche Charaktere für Spannung im Spiel  neue Regierungssysteme wurden überdacht, Konflikte wurden lebensecht ausgespielt.



Eben dieses LARP nimmt sich Projekt Exodus zum Vorbild. Einer der drei Exodus-Projektleiter, Dirk Springenberg, war bei The Monitor Celestra als Spieler dabei und erkannte dabei das Potential des Spieles für die politische Bildung. Warum nicht die Ausnahmesituation der auf einem Raumschiff eingepferchten Spieler nutzen um zu beobachten, wie sich Menschen in Extremsituationen verhalten? Wie bekannte Rollenverteilungen umgestoßen werden, wie sich auf einem kurzzeitig führerlosen Raumschiff neue Strukturen bilden. Bei Projekt Exodus werden vier teils sehr unterschiedliche Interessensgruppen aufeinandertreffen  die Bordcrew der nicht immer für legale Aufträge genutzten Hesperios, eine Reihe Wissenschaftler, ein Entertrupp der kolonialen Streitkräfte und eine Gruppe Überlebender eines Raumschiffunglückes.



Weltraumdrama auf einem echten Zerstörer



Auch Projekt Exodus findet auf einem ehemaligen Kriegsschiff statt. Im Deutschen Marinemuseum in Wilhelmshaven steht dafür dank des Museums der Zerstörer Mölders bereit. Die Orga von Exodus baut die Innenräume des Schiffes aufwändig um, so dass der Eindruck eines echten Frachtschiffes entsteht. Die Computersysteme funktionieren und erlauben ein fiktives Steuern des Schiffes und die Licht- und Soundinstallationen sorgen für Atmosphäre. Eine Reihe Nichtspieler-Charaktere (NSC) bringt zusammen mit der Spielleitung die sorgfältig ausgearbeitete Rahmenhandlung unter die Spieler. Angelehnt an das TV-Vorbild Battlestar Galactica ist das Spiel in vier Episoden mit je 7-8 Stunden Länge aufgeteilt. Gegessen, gestritten, geliebt, gehasst und gelebt wird mit Ausnahme der Nachtstunden auf dem Schiff. Im Anschluss folgt eine Reflexion der Erlebnisse mit den Teilnehmern.
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Triad-Spiel unter Deck (© Projekt Exodus)



Hochwertige Kostümierung, vorgegebene Charaktere



Den Spielern werden vorgefertigte Charakterbögen übergeben, Informationen über die zu spielende Rolle an Bord. Wie die Spieler die Rolle im Detail umsetzen ist ihnen selbst überlassen, eine grobe Richtung jedoch ist vorgegeben. Ebenfalls vorgegeben ist für die meisten Rollen die Bekleidung. Als Ready-to-Play-Event stellt das Exodus-Team hochwertige Kostüme, so dass Viper-Piloten sich nicht vor ihren Serienvorbildern verstecken müssen. Einige Spieler bekommen Verbindungen zu anderen Spielern vorgegeben. Liebesgeschichten ebenso wie berufliche Kontakte. Wer weiß, vielleicht haben sich ja auch Attentäter oder andere böse Gestalten untergemischt?



Tag des offenen Raumschiffes am 08.02.15 in Wilhelmshaven



Projekt Exodus findet vom 04.02.15 bis zum 08.02.15 in Wilhelmshaven auf dem Zerstörer Mölders statt. Die Anmeldung zum Spiel startete im vergangenen Dezember, bereits nach wenigen Tagen war das Spiel ausgebucht. Teilnehmerpreise zwischen 250 und 300 Euro schreckten offenbar kaum ab angesichts der Möglichkeit, für einige Tage selbst Teil eines spannenden Science-Fiction-Dramas zu sein. Eine Handlung selbst zu schreiben und Erfahrungen zu machen, die es im realen Leben wohl so schnell nicht zu machen gibt. Einige Hintergrundinformationen zur Hesperios und ihres Kapitäns Hal finden sich bereits in zwei Kurzgeschichtenreihen, die auf der Internetseite des Projektes zu lesen sind. Diese Geschichten sind nur ein Detail in der aufwändigen Vorbereitung der Organisatoren für das Spiel.



Wer keinen Spielerplatz bekommen hat aber trotzdem neugierig auf die Hesperios ist, kann sich am Sonntag, den 08.02.15 zwischen 10 und 17 Uhr dennoch einen Eindruck von der Arbeit des Exodus-Teams verschaffen. Zusammen mit dem Marinemuseum findet der »Tag des offenen Raumschiffes« auf der Mölders statt: Ein Besichtungstag mit normalen Museumspreisen auf der noch umgebauten Mölders. Einige kostümierte Mitglieder des Organisationsteams werden an diesem Tage für Leben auf dem Schiff sorgen und den Alltag an Bord eines Frachtraumschiffes wiedergeben.



Weiterführende Informationen zum Thema

http://www.projekt-exodus.com/


Kolumne: Die Besprechung eines Buches

von Hermann Ritter



(hr)  Die Besprechung eines Buches, nennen wir sie einfach mal kurz Rezi (von »Rezension«), ist eigentlich eine Kunst, die man erlernen kann. Man goutiert erst das Werk, lässt es dann eine Weile liegen, während man sich Notizen macht, was einem aufgefallen ist oder gefallen hat. Wer mag, kann sich auch während der Lektüre Notizen machen oder Klebezettel an einschlägigen Stellen hinterlassen. Die typischen Notizen erinnern einen an Stellen, wo Fehler oder schöne Dinge im Buch aufgefallen sind.



Bodo  gelbe Hosen?

Hollenbrand?

Der frühe Vogel fängt den Wurm



Dann schreibt man die Buchbesprechung (das schönere Wort für Rezi). Beginnen tut man damit, dass man die »harten Fakten« niederlegt. Wer ist der Autor, wie heißt das Buch, wo und wann ist es erschienen, aus welcher Sprache wurde es von wem übersetzt (wenn es nicht gleich auf Deutsch erschienen ist), man kann den Preis erwähnen, sollte die Seitenzahlen nennen und vielleicht noch sagen, ob es Teil einer Serie ist und wer das Titelbild gestaltet hat.



Peter Ponter

Ich liebte eine Zombiefrau

Org.: Sex with dead bodies (2012)

Teil 1 einer neuen Serie

In Tönen und Laut, 2014

Übersetzung aus dem US-amerikanischen: Mike Hollenbrand

18,90 Euro, 212 Seiten

Cover: Brunda Schletislowa



Als nächstes folgen Ausführungen zum Inhalt. Um was geht es. Wenn man nett ist, verortet man das Buch am besten in einer Lesehistorie oder in einem Genre; schön wäre es auch, wenn man ein paar Worte über den Autoren verliert und sagt, ob einem das Buch gefallen hat.



Peter Ponter ist mir durch seine »Star Trek«-Romane bekannt. Seine »Young Cyrano Jones«-Geschichten haben mir damals gut gefallen, und auch die von ihm zusammengestellten Kurzgeschichtensammlungen mit Abenteuern in der Welt des viel zu früh verstorbenen Ian McDunginson habe ich gern gelesen.

In den letzten Wochen habe ich die Zeit genutzt, um meinen großen Stapel der ungelesenen Zombie-Romane abzuarbeiten. Ponter habe ich mir bis zum Schluss aufgehoben, weil ich große Hoffnungen auf ihn gesetzt hatte.

Auf dem Backcover wird das Buch von Richard Kirkman empfohlen, dem Autor von »The Walking Dead«. Auf sein Urteil alleine hätte ich mich nicht verlassen  weiß man doch, wie viele Romane a la »Das ist der beste Roman, den ich seit vielen Jahren gelesen habe« (Stephen King) oder »Von der Autorin von »Unfähig Unrein Untot« (Platz 1 der Spiegel-Bestsellerliste)« beworben werden, ohne es zu verdienen.



Eine Einleitung ist wichtig. Man fängt den Leser ein, verortet die eigene Leseerfahrung und gibt dem Leser der Rezension so die Gelegenheit, den eigenen Blickwinkel zumindest nachvollziehen zu können. Jemand, der vom Genre keine Ahnung hat, wird anders schreiben als ein Vollzeit-Fan.

Erlaubt sind auch Verweise darauf, wie man das Buch im Preis-Leistungs-Verhältnis fand, oder nette Seitenhiebe zur Übersetzung und zur Aufmachung. Auch inhaltliche Fehler werden gerne bemängelt oder die Herausgabepraktiken der großen Verlage gegeißelt. Und nicht vergessen: Mut zur Wertung!



Unverständlich ist mir, warum Bodo auf Seite 34 gelbe Hosen trägt, aber zwei Seiten vorher noch grüne Hosen. Hier hat der Autor geschlampt  oder das Lektorat.

Bei »Hollenbrand« handelt es sich um einen Tippfehler, gemeint ist sicherlich der profilierte und gutaussehende Autor und Übersetzer Mike Hollenbrund.

»Der frühe Vogel fängt den Wurm« ist ein Anglizismus, auf Deutsch sagt man eher »Morgenstund hat Gold im Mund«. Die ist aber nicht die einzige Stelle, wo der Übersetzer geschlampt hat.

Auf Seite 94 ist dem Übersetzer nicht aufgefallen, dass hier offensichtlich im Original auf die »Foundation«-Serie von Isaac Asimov angespielt wird. Die Übersetzung mit »Grundlage-Romanen« ist natürlich Quatsch und gibt dem Leser keine Chance, den Originalzusammenhang zu erkennen.

Seinen Preis ist das Buch nicht wert!

Weitere Bände der Serie werde ich sicher nicht kaufen.

Es ist eine Unverschämtheit, was einem der Verlag hier vorlegt.



Als letztes, sozusagen die Königsdisziplin, bleibt einem die Möglichkeit, dem Verlag Empfehlungen entgegenzuwerfen (immer in der Hoffnung, dass Verlagsvertreter überhaupt lesen, was man zu Papier bringt).



Es wäre sinnvoller gewesen, die »3 Könige«-Trilogie des Autors gescheit ins Deutsche zu übersetzen, als dieses offensichtlich schnell heruntergeschriebene Frühwerk.

Nachdem jetzt fast alles nachgedruckt worden ist, was der Autor vor seinem Erfolg als Fernsehautor geschrieben hat, besteht die Hoffnung, dass man jetzt ein oder zwei Jahre Ruhe hat, bis etwas inhaltlich neues von ihm erscheint.

Ich kann nur hoffen, dass der Verlag dem Übersetzer keine neuen Aufträge erteilt.



Es hätte so schön sein können, wenn das weiterhin so wäre. Dann könnte ich weiterhin ruhigen Gewissens Rezensionsexemplare beim Verlag bestellen und darauf hinweisen, dass ich mir wirklich Arbeit gemacht habe, das Buch adäquat zu besprechen. Und vielleicht gäbe es auch eine Rückwirkung auf den Verlag  oder nur auf die Szene. Aber (von einigen löblichen Ausnahmen abgesehen): heute sieht die Wirklichkeit anders aus.



**** Ein Supder-Buch. Habe es in einem Aufwash gelesn.

** Toll. Würde alles von ihm lesn. Ponter rulez!



Die Hoffnung stirbt zuletzt. Bis dahin kaufe ich das, was mir empfohlen worden ist und suche nach guten Buchbesprechungen. Ganz tot sind sie noch nicht … zum Glück.


Hörspiel Neuerscheinungen (Februar 2015)



Gespenster-Krimi 1 - Mörderbäume



Autor: Markus Topf nach einem Roman von Earl Warren

Mit: Jürgen Holdorf, Christine Pappert, Uve Teschner, Jürgen Thormann, Volker Brandt, Tobias Kluckert, Helmut Krauss, Christian Rudolf, Daniel Faust, Peter Weis, Max von der Groeben, Nina Mölleken, Jannik Endemann, Ullrike Hübschmann, Elga Schütz, Andreas Conrad, Detlef Tams, Tobias Schmidt, Andi Krösin, Lea Kiernan, Aaran Lüß, Philipp Draeger



Die Journalistin Vera reist auf der Suche nach ihrem verschwundenen Bruder in die schottischen Grampian-Mountains. Scheinbar hüten die verschwiegenen Dorfbewohner dort ein grauenhaftes Geheimnis, das Vera nur im schaurigen Geisterwald lüften kann, wo die Bäume nachts unter der Regie des grausamen Druiden Achaz zum Leben erwachen.

Spannende und schaurige Geschichte, die durch exakt eingesetzte Sounds und Musikstücke an atmosphärischer Dichte gewinnt. Facettenreiche Sprecher und ein kleiner Ausflug in den Fantasybereich garantieren perfekte Hörunterhaltung zum Auftakt der neuen Gespenster-Krimi Reihe.



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)



Verlag: Contendo Media

Format: Hörspiel

Umfang: 87 Minuten / 1 CD



[image: img46.png]


Gespenster-Krimi 2 - Teufelstochter



Autor: Markus Topf

Mit: Rainer Schmitt, Katrin Heß, Lutz Mackensy, Jens Wendland, Douglas Welbat, Jürgen Thormann, Dagmar Bittner, Asad Schwarz, Yvonne Greitzke, Sylvie Nogler, Andreas Conrad, Volker Brandt, Daniela Hoffmann, Ulrike Hübschmann, Tino Kießling, Andi Krösing, Traudel Sperber, Tobias Kluckert, Christoph Walter, Tim Knauer, Kerstin Draeger, Robert Missler, Tilo Schmitz, Sabine Schmidt-Kirchner, Martin Kautz



Bei der Räumung eines Zigeunerlagers durch die Polizei, befreien die Beamten eine stark verwahrloste Frau aus einem Wohnwagen. Was niemand ahnt, die Frau ist von einem Dämon besessen, der, nachdem er den Körper gewechselt hat, mit äußerstem Blutdurst die Einwohner einer Kleinstadt rasant dezimiert.

Brachiale Gewalttaten, Dämonen und Sex, sowie eine imposante und atmosphärische Soundkulisse garantieren Horrorgenuss vom Feinsten. Sprecherin Katrin Heß zeigt sich in Hochform und brilliert in ihrer Rolle als Besessene. Horror trifft Hörspiel und kann begeistern.



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)
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Galerie der Phantasten 3 - Die Spinne



Autor: Hanns Heinz Ewers

Mit: Iris Artajo, Thomas Schmuckert, Gundi Eberhard

Am Piano: Vera Claus



Nachdem in einem Hotelzimmer kurz nacheinander drei Männer den Tod durch Erhängen gefunden haben, alle unter mysteriösen Umständen und mit sichtbaren Parallelen, beschließt ein junger Student in eben dieses Hotelzimmer einzuziehen und das Geheimnis zu ergründen. Dabei unterstützt wird er von der örtlichen Polizei.

Zuerst kann er nichts Geheimnisvolles an dem Zimmer finden, auch geht für ihn keine außergewöhnliche Anziehungskraft von dem Fenster aus. Doch eines Tages entdeckt er im Zimmer gegenüber eine hübsche junge Frau, die seine Blicke immer wieder zum Fenster zieht und sei es nur, um sie zu sehen...



Die Geschichte Die Spinne von Hanns Heinz Ewers aus dem Jahre 1908 wurde von Oliver Wenzlaff und dem Comic Culture Verlag erstmals in eine inszenierte Lesung verwandelt, die durch großartige Stimmen und stimmungsvolle Pianomusik besticht.

Die drei Sprecher Iris Artajo, Thomas Schmuckert und Gundi Eberhard, die auch schon in der vorangegangenen Folge 2 der Galerie der Phantasten zu hören waren, machen aus dieser düsteren und stimmungsvollen Geschichte wahres Kino für die Ohren, das faszinierend und beängstigend zugleich ist.



Die düstere und unheilvolle Stimmung zieht sich von Anfang an durch die Geschichte und hält eine Spannung, die von gezielt eingesetzten Soundeffekten und atmosphärischer Pianomusik gestützt und gehalten wird. Fast ausschließlich die Sprecher erzeugen diese ganz eigene Ausstrahlung, die der Geschichte eine besondere Faszination verleiht.

Auch wenn die ursprüngliche Geschichte schon über 100 Jahre alt ist, hat sie nichts von ihrem Reiz eingebüßt und kann als Lesung voll überzeugen.



Fazit

Die hervorragende Umsetzung dieser Geschichte in eine Lesung und die ganz besondere Atmosphäre, die beim Hören erzeugt wird, machen die Galerie der Phantasten 3 zu einem besonderen Hörerlebnis, das die volle Punktzahl verdient.

Ich hoffe, dass wir bald mehr aus dieser grandiosen Reihe zu hören bekommen!



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)



Audio-Download unter

http://www.audiamo.at/MP3-Hoerbuch-Galerie_der_Phantasten_3_%28Download%29.pid.9783941886155.htm
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Offenbarung 23 - Folge 54 Mozart, oder: Mitternacht in Wien



Autor: Jan Gaspard

Mit: Alex Turrek, Marie Bierstedt, Till Hagen u.a.



Auf dem Flug nach Wien lauscht T-Rex alias Georg Brand dem Klassikkanal. Doch plötzlich wird die Musik unterbrochen und er kann ein Gespräch belauschen. Beunruhigt fragt Georg Nolo, die ihn auf dem Flug begleitet, ob auch sie das Gespräch gehört hat. Als Nolo verneint, schaltet sich ein dritter Passagier in das Gespräch ein und der hat nicht nur den gleichen Namen wie Mozart, sondern er will auch nach Wien. Das kann doch kein Zufall sein!?



Endlich in Wien gelandet und im Hotel eingecheckt, beschließt Georg, der das Gespräch vom Klassikkanal für eine neuerliche Chiffre Trons hält, den mysteriösen Mitreisenden aus dem Flugzeug zu überwachen. Also heften sich Nolo und er an seine Fersen, verlieren ihn jedoch bald. Ermattet von der Verfolgung, beschließen sie, sich eine Droschke ins Hotel zu nehmen. Doch die Droschke, in die sie kurze Zeit später einsteigen, bringt sie an einen ganz anderen Ort zu einer ganz anderen Zeit. Im Freihaustheater treffen sie auf niemand anderen als den echten Mozart, der ihnen die wahren Hintergründe für seine Komposition »Die Zauberflöte« offenbart.

Doch sind Georg und Nolo wirklich in der Zeit zurück gereist?



Nach den actiongeladenen letzten Folgen, beschreitet Folge 54 nun ein wenig ruhigere Pfade, die aber nicht minder spannend sind. Immerhin wird dem Hörer hier die Möglichkeit von Zeitreisen präsentiert und auch verschiedene Verschwörungstheorien, die mit der Veröffentlichung Mozarts Zauberflöte und seinem frühen Tod zusammenhängen.

Ich will hier nicht zu viel verraten, aber die Theorien sind wieder einmal sehr brisant...



Das schon bekannte Sprecherteam Alexander Turrek, Marie Bierstedt, Jaron Löwenberg und Till Hagen liefert erneut ein hervorragendes Zusammenspiel ab, das den Hörer schnell mitreißt und an die hohe Qualität der voran gegangenen Folgen anschließt.

Die aufwändige Produktion wird ergänzt durch erstklassiges Sounddesign und musikalische Untermalung, die genau an den richtigen Stellen Akzente setzt und die Atmosphäre steigert.



Fazit

Spannende Geschichte, die erneut interessante Fakten und Verschwörungstheorien präsentiert und dabei auch die Rahmenhandlung vorantreibt.

Nicht nur für Fans der Serie ein Muss!



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)
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Mark Brandis 30 - Planetaktion Z



Autor: Nikolai von Michalewsky

Mit: Martin May, David Nathan, Antje von der Ahe, Wolf Frass, Erich Räuker, Fabian Kluckert, Georg Matthias, Rainer Schmitt, Michael Lott, Rainer Fritzsche, Oliver Rohrbeck, Leon Boden, Walera Kanischtscheff, Daniel Montoya, Tanja Fornaro, Robert Vogel, Mira Christine Mühlenhof



Soziologen sind sich einig, dass zwischen wirtschaftlichen Verhältnissen und Fremdenfeindlichkeit ein umgekehrt reziproker Zusammenhang besteht, das heißt je schlechter es den Menschen geht, desto mehr nimmt der Ausländerhass zu, wie man schon früher und leider auch wieder aktuell in Deutschland sieht.



Mark Brandis-Erfinder Nikolai von Michalewsky verlegte dieses Szenario ins Jahr 2136:

Nach der Zerstörung des auf die Erde stürzenden Meteors und der daraus resultierenden Atmosphärenverdunkelung herrscht seit Jahren große Hungersnot auf der Erde. In der Folge Planetaktion Z wird für ein Attentat von sechs rachsüchtigen Roma an einem hochrangigen Politiker gleich die ganze Volksgruppe verantwortlich gemacht und es kommt sogar zu Zwangsdeportierungen. Dies erfährt auch Mark Brandis Freund, der Tzigan »Grischa« Romen am eigenen Leibe…



Bei der aktuellen Folge Planetaktion Z aus der Reihe Mark Brandis handelt es sich um kein Weltraum-Abenteuer im herkömmlichen Stil, wie wir es bisher aus der Reihe gewohnt sind. Viel mehr ist dies eine Folge, die sehr aktuell und aufrüttelnd ist. Durch verallgemeinerte Vorurteile und Schuldzuweisungen wird eine ganze Bevölkerungsgruppe denunziert und es kommt sogar zu Zwangsdeportierungen. Gegen diese Missstände wagen sich nur wenige aufzulehnen und nur wenige durchschauen diese politischen Schachzüge überhaupt.

Herausgekommen ist ein mitreißendes Hörspiel, das neben der spannenden und bedrückenden Geschichte auch mit der Umsetzung glänzen kann.



Der schon gewohnte Sprechercast arbeitet wieder einmal hervorragend zusammen. Sehr mitreißend in der Rolle des Grischa Romen ist David Nathan, der brillant den Verlauf seiner Rolle vom ambitionierten Raumnotretter zum verzweifelten Inhaftierten wiedergeben kann.

In weiteren Rollen sind unter anderem Martin May, Michael Lott und Oliver Rohrbeck zu hören.



Fazit

Aufrüttelnde Folge, die spannend, mitreißend und erschütternd zugleich ist.

Gute Geschichte, tolle Sprecher und eine aufwändige Produktion haben hier ein Hörspiel entstehen lassen, dass einfach nur die volle Punktzahl verdient.

Unbedingt anhören!



Rezensent: Anja Schünemann (www.hoerbuchjunkies.com)
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Was geschah wirklich an Halloween vor 76 Jahren?

von René Wagner
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Der Krieg der Welten  Das Hörbuch (© der Hörverlag, René Wagner)



Ein Rundfunkabend. Orchestermusik. Dann: eine Explosion! Und noch eine... Am 31. Oktober 1938 landen Marsbewohner in New Jersey. Ein aufgeregter Radioreporter berichtet von Außerirdischen, von ihrem Angriff auf die Bevölkerung, von Giftgas und Lichtblitzen. Die Hörer erleben mit dem Hörspiel »Der Krieg der Welten« ein beklemmendes, allzu realistisches Szenario, das auch heute noch seinen ganz besonderen Reiz ausmacht. Und das ist nur ein Grund, warum sich der Hörverlag für eine Neuveröffentlichung entschieden hat  nicht nur auf CD, sondern auch: auf Vinyl.



Um mich herum üben sie schon: schrecklich verunstaltete Gruselwesen  ob es mich schaudert oder nicht, allesamt nenne ich sie meine Familie. Meine Söhne haben sich als Sensenmänner verkleidet, meine Tochter als vampirhafte Fledermaus, und meine Frau als blutrünstige, mit Brandblasen übersäte Köchin würde wohl alle Kostümwettbewerbe der Region gewinnen. Diese Ansammlung von, sagen wir, optisch Gestörten macht es schwierig, einen Artikel zu verfassen. Keine Ahnung, was mich dazu veranlasst hat, mit dem Schreiben am 31. Oktober 2014 zu beginnen  und doch passt es wie die Narbenfaust aufs blutige Auge.



Genau 76 Jahre nach der Ausstrahlung des wohl berühmtesten Hörspiels aller Zeiten bekomme ich ein Gefühl dafür, wie das wohl auf die Hörer des US-Senders CBS gewirkt haben mag, als das völlig normal anmutende Radioprogramm urplötzlich unterbrochen wurde und der Reporter von einem schrecklichen Angriff berichtete. Die meisten Hörer zweifelten, schon wegen des Halloween-Tages, an der Echtheit, waren aber ungemein fasziniert und ergriffen  und sicher gab es auch den einen oder anderen, der verstört aus dem Fenster in die Straßen horchte oder in den Himmel schaute. Allerdings war die so oft kolportierte Legende von der »großen Massenhysterie« unter US-Hörern nach aktueller Forschung eher eine PR-Inszenierung.

Im Alter von nur 23 Jahren gelang dem Regisseur, Schauspieler und Autor Orson Welles der mediale Durchbruch durch diese sensationelle Radio-Adaption des Science-Fiction-Romans von H. G. Wells. Er nutzte wie vor ihm kein anderer die Inszenierungsmöglichkeiten des »Kopfkinos« namens Hörspiel: Die akustische Dramatisierung der Buchvorlage, vor allem durch das Drehbuch von Howard Koch, war so beeindruckend, dass sie auch heute noch als Meilenstein in der Geschichte der Massenmedien gilt. Das Ereignis blieb auch in Deutschland nicht unbeachtet und bewog  man stelle sich das vor  selbst Adolf Hitler dazu, in einer Reichstagsrede auf die »verlogene wie niederträchtige Pressehetze« einzugehen sowie auf »künstliche Panikmache, die am Ende so weit führt, dass selbst Interventionen von Planeten für möglich gehalten werden und zu heillosen Schreckensszenen führen«.



Fast 80 Jahre später vermag das Hörspiel nicht mehr ganz so irreführend zu sein  doch auch heute noch umweht die Produktion eine ganz eigene Faszination, was die Königsklasse des Hörbuchs zu leisten imstande ist. Nicht umsonst gab es zahlreiche Nachahmer im Laufe der Jahrzehnte: 1977 »übersetzten« bekannte Radiojournalisten des WDR quasi »live« die englischen Originalszenen und brachten so scheinbar echte Nachrichten über die Invasion. Zwanzig Jahre danach sprachen Schauspieler der Fernsehserie Star Trek eine amerikanische Neufassung, und zu Halloween 2010 übertrug ein Hamburger Radiosender in Ufos über der Elbe die Story ins Deutsche.

Die Faszination nachzuempfinden und dabei auch noch in nostalgische Schwärmerei zu verfallen, ermöglicht der Hörverlag seit Mitte Oktober allen Liebhabern audiophiler Meisterwerke: The War of the Worlds gibt es jetzt in neuer Aufmachung im Handel  aber nicht nur auf CD, sondern auch auf einer Schallplatte! Und wie die hergestellt wird, ist unendlich spannender als die Produktion ihres silbernen Nachfolgers. Doch dazu später mehr.
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Der Krieg der Welten  Das Hörbuch (© der Hörverlag, René Wagner)



Warum überhaupt Vinyl als Tonträger? Die Antwort ist einfach: Weil die Nachfrage da ist  und weil sie stetig steigt. Das Hörspiel Der Hobbit, das erste Vinylprojekt des Verlags, verkauft sich seit einem Jahr sehr gut. Die Verkaufszahlen nur auf Deutschland gerechnet, sind seit dem Erscheinen an jedem Verkaufstag irgendwo übers Land verstreut mehr als fünfzehn Exemplare à 70 Euro über die Ladentheken gegangen  und so langsam neigt sich die Erstauflage von 7000 Stück (zusammen 49.000 Schallplatten!) dem Ende entgegen. »Zuerst wollten wir eigentlich nur 500 Exemplare fertigen lassen, weil wir uns der Pionierarbeit bewusst waren«, erzählt Pressesprecherin Heike Völker-Sieber. »Aber mit jedem Gespräch, das wir in der Branche führten und uns ermutigte, aus dem Imageprojekt auch einen Verkaufserfolg zu machen, wuchs nach und nach die Erstauflage.«



Diesmal aber sollten Hörspiel-Liebhaber, die etwas Besonderes in der Hand halten und dann »zwischen den Ohren« genießen wollen, schnell sein: Die Erstauflage beim Krieg der Welten ist deutlich niedriger. Vom zweiten Vinyl-Ausflug des Verlags sind erst einmal 1000 Exemplare produziert worden, die auch wegen des Verkaufspreises von rund 25 Euro sicher recht bald vergriffen sein werden. Die schwarz gerillten Polyvinylchlorid-Scheiben  mit weißer Schrift auf schwarzem Label  sind umhüllt in aufwendig gestalteter, oben abgerundeter Langspielplatten-Verpackung. Als Highlight für die Fans gilt das originelle Cover mit einem Radioempfänger im Retro-Look, der durch die Anordnung von Lautsprechern und analoger Frequenzanzeige die Form eines »außerirdisch« anmutenden Gesichtes bekommt.

»Die Ausstattung muss extrem stimmig sein, sonst macht das ganze Projekt keinen Sinn«, macht Heike Völker-Sieber deutlich. Abgesehen davon, dass sich mit der Krieg der Welten-Schallplatte auch Mitarbeiter des Verlags einen lang gehegten Wunsch erfüllten, so die Pressesprecherin, sei der Imageeffekt schon beim Hobbit beträchtlich gewesen  die Sonderproduktion rücke den Hörverlag in den Fokus. »Und natürlich will man sich auch einfach mal was gönnen und den Kunden etwas ganz Besonderes außer der Reihe bieten.«

Das Flair des Besonderen spürten denn auch die Journalisten, die die Vinylproduktion bei optimal media in Röbel an der Müritz hautnah verfolgen durften. In der Hand halten durften sie die fertigen Platten aber nicht  rein der Hitze wegen, denn jede Platte, für deren Herstellung gerade mal eine halbe Minute nötig ist, landet mit einer Temperatur von gut 140 Grad auf dem Produktionsstapel. Acht Stunden später sind alle eintausend Exemplare gepresst, sechs weitere Stunden später getrocknet. Von der Eingangskontrolle der Audiodaten über den galvanischen Herstellungsprozess bis zum Trocknen des LP-Labels im kühlschrankgroßen Ofen  die schwarzen Scheiben haben einen langen Weg hinter sich.



Zwar ist The War of the Worlds eine absolute Nischenproduktion für eines der größten Presswerke Europas, das als »Mediendienstleister« mit über 600 Mitarbeitern jedes Jahr mehrere hundert Millionen Datenträger, Verpackungen, Bucheditionen und Druckprodukte realisiert. Trotzdem strahlt Petra Funk, Assistenz der Geschäftsleitung, sichtlich bei der Präsentation auch dieses vergleichsweise »kleinen« Vinylprojektes: »Wir nehmen jeden Auftrag sehr ernst und freuen uns über jeden Kunden, der mit uns sozusagen den analogen Weg gehen möchte. Und natürlich ist es immer wieder schön, wenn das fertige Produkt vor einem liegt.«

Ein »Krieg der Tonträger-Welten« im Vergleich zwischen Vinylplatten und CDs bahnt sich wohl noch lange nicht an  und doch ist der Trend hin zur »warmen natürlichen Platte« im Gegensatz zur »kalten digitalen Scheibe« kein kurzlebiger, sondern erkennbar langanhaltend. »Alles, was heute im Musikbereich Rang und Namen hat, kommt auf Platte«, stellt Petra Funk kurz und knapp fest. Vor zwei Jahren sei das Interesse der Musikindustrie »extrem gestiegen«: Damals fielen schon sieben Millionen LPs, aufs Jahr gerechnet, bei optimal media vom Greifer auf den Produktionsstapel. Ein Jahr später waren es schon neun Millionen, und das in diesen Tagen zu Ende gehende Geschäftsjahr werden die Röbeler wohl mit weit über 13 Millionen hergestellten Vinylplatten abschließen  allein im August waren es 1,3 Millionen. Funk resümiert: »Vinyl ist eine wichtige Säule, der Anteil liegt schon bei 20 Prozent am Gesamtumsatz.«
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Überhaupt erlebt die Schallplatte hierzulande seit Jahren eine Renaissance  während die Zahl der insgesamt in Deutschland hergestellten CDs langsam, aber stetig zurückgeht. Als optisches und haptisches Erlebnis  im Gegensatz zur heutigen Welt, die von digitalen Inhalten dominiert wird  kommt der LP wieder eine wachsende Bedeutung zu. Darüber hinaus schätzen Musikkenner das Klangerlebnis, weil eine Originalaufnahme und eine gute Pressung ungleich mehr musikalische Nuancen bereithalten als eine CD-Einspielung oder gar ein MP3-Track.

Diese Nuancen werden beim »berühmtesten Hörspiel aller Zeiten« (Zitat des Tagesspiegel) eher weniger gefragt sein  viel mehr jedoch das Gefühl, in eine Zeit zurückversetzt zu werden, als man bei akustischen Meisterwerken noch nicht an Konsum und Kommerz dachte. So passt das, was die ZEIT schon über die luxuriöse Hobbit-Ausgabe schrieb, auch wunderbar zum Krieg der Welten: »Es ist ein großes Vergnügen, sich diese Geschichte von schwarzen Scheiben erzählen zu lassen. Und wer dabei die Platten wendet und wechselt, vergisst rasch, wie unbequem das ist, sondern genießt das konzentrierte Ritual  auf mehr Vinylbucherlebnisse hoffend.«

optimal media macht aus seiner Hoffnung keinen Hehl, dass demnächst vielleicht auch mal ein weiterer Verlag ein »Vinylhörbuch« herstellen lässt. Die Nachauflage bei beiden Vorreitern aus München ist jedenfalls gesichert: Vom Hobbit wie auch vom Krieg der Welten lagern die so genannten Stamper, quasi das produktionstechnische Negativ zur Herstellung der Schallplatte, vakuumverpackt im Archiv des Presswerks. Da ihre musikalischen Kollegen immer öfter »reaktiviert« werden, stehen die Chancen nicht schlecht, dass auch das gesprochene Wort in guter alter analoger Form ein wachsendes Publikum findet.



Unser ganz eigenes Publikum, zu Halloween 2014, hatten wir jedenfalls. Klar, dass auch Papa ran musste (als »Seelendieb« mit Flatterumhang), nachdem er den Artikel zur Seite gelegt hatte. Schließlich geht der Spaß erstmal vor: Wir lassen uns immer lustig-gruselige Gedichte einfallen, mit denen wir vor den Häusern die Geister vertreiben  damit die Menschen, denen Kinder willkommen sind und gerne die Tür aufmachen, eine richtig gute Show geliefert bekommen. Und bevor Sie fragen: Außerirdische haben wir nicht getroffen.


Der Ablauf der Vinylproduktion
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Bevor die Produktion starten kann, erfolgt im Schneidstudio der Schnitt in Lack- oder DMM-Technologie (Direct Metal Mastering) (© René Wagner)
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Die Kontrolle der »Mutter« unter dem Mikroskop dient zur Feststellung feinster Abweichungen. (© René Wagner)
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Vor der Vinylproduktion werden in der Galvanik in Kopierprozessen die Pressmatritzen hergestellt. (© René Wagner)
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Der Stamper reicht für die Herstellung von ungefähr 5000 Platten. (© René Wagner)
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Der Stamper wird dann gegen einen frischen Nachfolger ausgetauscht... (© René Wagner)
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… und wandert für eventuelle Nachauflagen ins Lager des Presswerks. (© René Wagner)
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Mehrere turmhohe Silos vor den Fabrikhallen sind bis oben hin mit PVC-Granulat gefüllt. (© René Wagner)
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Ein Blick in die Produktion von CDs, DVDs und Blu-rays. (© René Wagner)
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Bei optimal media werden alle Schallplatten von Hand verpackt. (© René Wagner)
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Während der Produktion der Krieg der Welten-Schallplatten des Hörverlags wurden an dieser Stelle gerade die Elemente eines DAV-Kinderhörbuchs zusammengefügt. (© René Wagner)


Ein Bund fürs Hörspiel

von Oliver Wenzlaff



(ow)  Alexander ist viel mit dem Auto unterwegs. Sowohl beruflich als auch privat. Um sich die Zeit im Auto zu versüßen, legt er Hörspiele ein. Auf Nachfrage, welche Hörspiele er denn konkret höre während der Fahrten, wird klar: Romane, die von einem Schauspieler eingesprochen beziehungsweise gelesen werden. Alexander ist damit gewissermaßen ein Klassiker. Er differenziert nicht. Hörspiel und Lesung werden generell viel zu oft in einen Topf geworfen.



Dabei gäbe es einfache Indikatoren: Beim Hörspiel wird jede Rolle von einem anderen Schauspieler interpretiert. Bei der Lesung übernimmt ein Sprecher alle Rollen. Im Hörspiel finden sich Musik und Soundeffekte. Bei Lesungen sind akustische Kulissen seltener. Wo sich inszenierte Lesungen als Mischform zwischen Hörspiel und Lesung einreihen, wo Radio-Features oder Soundcollagen (ohne Text) in der Abgrenzung anzusiedeln sind, führt an dieser Stelle zu weit.



Wichtiger ist die Tatsache, dass die klassische Lesung den Markt für kommerzielle Hörkunst dominiert. Ein bekannter Roman, gelesen von einem Sprecher  der Marktanteil solcher Lesungen liege bei 70 bis 80 Prozent, schätzt René Wagner. Wagner ist Vorstand der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V.  ein gemeinnütziger Verein, der sich für das Medium Hörspiel stark macht. »Das Hörspiel ist eine Nische. Wenn uns hier Innovation und Vielfalt wichtig sind, dann muss der Kuchen größer werden.« Bereits jetzt gebe es abseits der großen Hörspielserien wie Die drei ???, John Sinclair oder Kinderserien wie Benjamin Blümchen nur noch wenige Produkte, die nennenswerte Verkaufszahlen erzielten. Eine Trendwende sei nicht zu erkennen. »Die großen Verlage gehen immer seltener das Risiko ein, aufwändige Hörspiele zu produzieren. Sie wählen im Zweifel die preiswertere Lesung.«



Im Radio  dem Ursprung des Hörspiels  sieht es nicht viel besser aus. Peter Klein, verantwortlich für Literatur, Hörspiel und Feature beim Österreichischen Rundfunk (ORF), sieht eine bedrohliche Entwicklung. Mit Ausnahme der »großen Vier« (WDR, SWR, BR und DLR-Kultur), die nach wie vor Hörspiele im großen Stil produzierten, sei die Anzahl der Neuproduktionen bei den mittleren oder kleineren ARD-Anstalten (NDR, MDR, HR, RB, RBB, SR) auf unter zwanzig und teilweise sogar auf unter zehn Neuproduktionen pro Jahr gesunken.



»Nur für ganz wenige Autorinnen und Autoren ist das Hörspiel noch ein relevanter Einkommensfaktor«, so Klein. »Die Folge ist ebenso logisch wie dramatisch. Autoren und Autorinnen, die ihre Stücke an Theatern zur Aufführung bringen können, betrachten Hörspiele allenfalls als Nebenprodukte.« Um das Genre in all seinen Möglichkeiten zu pflegen und weiterzuentwickeln, müsse jedoch eine gewisse kritische Masse an Produktionen gegeben sein. »Innovative Entwicklungen setzen eine gewisse Quantität voraus«, konstatiert Klein. Das zeitgenössische Hörspiel habe in der Mehrheit der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten im deutschsprachigen Raum diese Grenze bereits unterschritten.



Unterstellen wir, dass die Radiosender und die Verlage auf eine sinkende Nachfrage reagieren. Wo lägen mögliche Ursachen? »Das Problem ist, dass das Hörspiel in Deutschland kein Image hat«, sagte mir Bestseller-Autor Sebastian Fitzek auf der Leipziger Buchmesse im vergangenen Jahr. Und wenn es doch ein Image gibt, dann ist es wenig schmeichelhaft: Für Nerds oder eben für Kinder seien sie, ein Relikt vergangener Tage. »Das Hörspiel hat es im Wettbewerb mit den visuellen Erzählformen wie Fernsehen und Kino ohnehin nicht leicht«, sagt Günter Rubik. Er ist wie René Wagner Vorstand der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V.! Ein schlechtes oder auch gar kein Image erschwere den Stand des Hörspiels zusätzlich.



Damit das Medium wieder mehr Gehör findet, engagiert sich der Verein auf den großen Buchmessen. Ob Gemeinschaftsstände, Bühnenprogramm, Live-Übertragung, eigene Zeitschrift oder Hörsäulen  viele kleinere Hörspielmacher hätten ohne den Verein keine Möglichkeit, sich auf der Buchmesse in Leipzig oder ihrem südlichen Pendant, der Buch Wien, zu präsentieren. Zudem handelt der Verein für seine Mitglieder spezielle Rahmenkonditionen aus  beispielsweise beim Paketversand. Rund 20.000 Pakete versenden die Vereinsmitglieder jährlich über einen vergünstigten DPD-Tarif. Die Hörspielmacher können die eingesparten Gelder in neue Produktionen stecken.



»Alle, denen das Hörspiel etwas bedeutet, müssen an einem Strang ziehen«, fordern Wagner und Rubik. Tatsächlich ist bereits ein kleiner Bund fürs Hörspiel entstanden: Mehr als 100 Mitglieder konnten sie bislang für ihre Sache gewinnen. Viele »kleine« Produzenten sind darunter. Da gibt es die Trashothek, die im vergangenen Jahr ein Hörspiel veröffentlicht hat  mit einer Auflage von 1000 CDs. Da gibt es Anime House oder Lindenblatt Records, die im vergangenen Jahr auf nicht ganz ein halbes Dutzend Hörspiele kamen (Auflage je 3000 bis 4000 CDs). United Soft Media kommt auf 10 Hörspiele, die sich auf mehrere Serien verteilen, und dürfte damit schon zu den größeren Branchenvertretern zählen.



Noch größer ist Highscore Music, die auf bis zu 300 Hörspiele pro Jahr kommen  und über CDs, Downloads und Stream rund 10 Millionen Menschen erreichen. Allerdings vertreibt Highscore Music nicht nur eigene Produkte, sondern ist hier auch für Dritte tätig. Ein weiteres, vergleichsweise prominentes Mitglied des Vereins: die Lauscherlounge. Ins Leben gerufen von Hörspiel- und Synchronlegende Oliver Rohrbeck, hat sie im vergangen Jahr zwar keine Hörspiele auf den Markt gebracht. Dafür zeichnet sie für knapp 70 Live-Events rund um das gesprochene Wort verantwortlich.



Die Bandbreite der Mitglieder reicht weiter vom einfachen Fan über Sprecher bis hin zum Presswerk, das zugleich Mini-Label ist. Oomoxx Media ist hier ein Beispiel. Rund 150.000 Audiobooks wurden dort im vergangenen Jahr auf CD gepresst. Zwei Hörspiele mit jeweils 1000 CDs hat das Presswerk unter eigenem Label auf den Markt gebracht. Unter den Vereinsmitgliedern finden sich darüber hinaus auch Initiatoren eigener Kampagnen, Plattformen oder Zusammenschlüsse in Sachen Hörspiel  man hofft auf Synergien.



Hauptaufgabe des Vereins bleibt die Aufklärungsarbeit. Hörspiel und Lesung sind zwei Paar Schuhe. Hörspiel ist mehr als nur die großen Serien wie Die drei ???. Hörspiel ist keineswegs nur etwas für Kinder. Immerhin zeigt eine aktuelle Umfrage der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V., dass der Kampf ums Hörspiel noch nicht verloren ist. Bekannte Serien stehen bei den Umfrageteilnehmern zwar tendenziell im Fokus. Die Hörer sind aber auch offen für Neues: Immerhin 27 Prozent der Befragten geben an, dass sie unbekannte Produktionen kleinerer Labels hören  und zwar etwa genauso häufig wie die teilweise schon legendären Serien. Weitere 12 Prozent legen gar den Schwerpunkt auf Produkte kleinerer Verlage.



Bemerkenswert ist zudem, dass rund die Hälfte der Befragten schon einmal ein zeitgenössisches Hörspiel für Erwachsene gehört hat. Beliebtestes akustisches Genre ist übrigens der Krimi. Insgesamt 431 Menschen aus dem deutschsprachigen Raum haben an der Umfrage teilgenommen. Mehr Informationen unter http://www.hoerspiel-gemeinschaft.de. Die Mitgliedschaft kostet umgerechnet 5 Euro im Monat.



Autor Oliver Wenzlaff ist Beirat der Hoerspiel-Gemeinschaft e.V., produziert eine Hörspielradiosendung für den Berliner Nischensender Alex 88vier und gibt Volkshochschulkurse zum Thema Hörspiel. Er sieht sich selbst als »kleinen« Hörspielmacher. Nächster Release: »Galerie der Phantasten Folge 3«. Dabei handelt es sich um die Vertonung alter Gruselgeschichten aus Frankreich.


Es begann mit Perry Rhodan - Der deutsche Science-Fiction-Autor Andreas Suchanek

von Eric Zerm



[image: img64.jpg]
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(ez)  Mit der Veröffentlichung der Episode »Die alte Macht« in Band 25 hat Andreas Suchanek den inzwischen dritten Zyklus seiner Science-Fiction-Serie Heliosphere 2265 gestartet. Die komplexe Space Opera startete im November 2012. Seit dem hat Suchanek alle vier Wochen eine neue Folge auf den Markt gebracht. Ein Ende ist nicht abzusehen. Schon zu Beginn seiner SF-Serie hatte der junge Autor die wichtigsten Eckpunkte für die ersten 50 Bände festgelegt. Bei einem Gespräch in Karlsruhe hat der 32-jährige SF-Geek dem Corona Magazine von seiner Schreib-Leidenschaft, von seiner Begeisterung für Perry Rhodan und von seiner Idee für Heliosphere 2265 erzählt.



Es begann mit Perry Rhodan



Der Ort, an dem ganze Universen erschaffen und bevölkert werden, ist eine Wohnung im ersten Stock der Leopoldstraße 5b in Karlsruhe. Andreas Suchanek sitzt an seinem Computer; vor sich Unterlagen, Telefon, Stifte, ein Glas Wasser und zwei Flachbildschirme, die er nebeneinander aufgebaut hat. Während er tippt, überlegt und wieder tippt, verlängert sich der Textblock auf dem linken Monitor. Ab und zu wirft er einen Blick auf den rechten Monitor, auf dem ein detailliertes Exposé der gerade entstehenden Heliosphere 2265-Episode zu sehen ist. »Pro Tag schreibe ich zwischen zehn und 30 Seiten«, verrät der Autor. Lächelnd fügt er hinzu: »Wenn sich die nächste Deadline nähert, sind es eher 30.« Mindestens alle zwei Tage hat er sich selbst Sport verschrieben. »Sonst falle ich in ein Loch!«



Dass der junge Mann aus Landau ein großer Science-Fiction- und Fantasy-Fan ist, merkt man beim Blick in seine Bücherregale sofort. Allein drei Regal-Ebenen sind mit Star Trek-Romanen gefüllt. Dazu gesellen sich die Bücher der Military-Science-Fiction-Romanserie Honor Harrington des US-Autors David Weber, Joanne K. Rowlings Harry Potter, George R. R. Martins Lied von Eis und Feuer (Game of Thrones) und schließlich auch die berühmten Silber-Bände des deutschen Heftroman-Klassikers Perry Rhodan. Perry Rhodan hat für Suchanek eine ganz besondere Bedeutung.



»Schon seit meiner Jugend bin ich ein Fan von Heftromanen«, erklärt Andreas Suchanek seine Leidenschaft für Fortsetzungsgeschichten. Mit 16 begann er die Silber-Bände von Perry Rhodan zu verschlingen. »Danach stieg ich in die eigentliche Heft-Serie ein.« Am 23. Januar 2015 erschien hier mit »Die drei Tage der Manta« Band 2788. Die Serie, entwickelt von Karl-Herbert Scheer und Walter Ernsting (Clark Darlton), läuft seit dem 8. September 1961 und ist laut Autor Andreas Eschbach inzwischen die längste fortlaufende Erzählung der Literaturgeschichte. Weitere Serien, für die sich Suchanek begeistert, sind die Fantasy-Reihe Professor Zamorra und die Endzeit-Geschichte Maddrax.



Bald juckte es dem jungen Mann dann auch selber in den Fingern. Er wollte eigene Geschichten schreiben. Während seines EDV-Studiums  dafür war er von seiner Heimatstadt Landau nach Karlsruhe umgezogen  schickte er Thomas Höhl, dem Redakteur der Weltraum-Serie Sternenfaust, ein Exposé und eine Leseprobe. »Ihm gefiel die Geschichte, und er wollte sie gleich zur Grundlage für einen neuen Zyklus nehmen.« Um Andreas Suchanek gleich als Autor zu gewinnen, schlug ihm Höhl vor, zunächst mal eine in sich abgeschlossene Geschichte zu schreiben. Somit begann mit der Sternenfaust-Episode »Cyber-Tod« (Band 161) Suchaneks Leben als Science-Fiction-Autor. »Es war schon ein cooles Gefühl, meinen Namen auf dem Cover zu lesen«, erinnert er sich. »Danach bin ich zu Thomas Höhl nach München gefahren, wo wir dann gemeinsam einen neuen ,Sternenfaust-Zyklus entwickelt haben. Danach schrieb ich dann bei ,Sternenfaust mit, Thomas Höhl fungierte als Showrunner.« Parallel dazu verfasste Andreas Suchanek auch eine Episode für die zwölfteilige Perry Rhodan-Miniserie Stardust. Von ihm stammt Band 8, »Anthurs Ernte«. Für Maddrax schrieb er die Folgen »Feindkontakt« (Band 370) und »Das Berserker-Gen« (Band 379).



Neuer Anfang mit Heliosphere 2265



»Dann wurde ,Sternenfaust im Sommer 2012 eingestellt, mein Studium ging zu Ende, und ich stellte mir die Frage, wie es weitergehen soll«, blickt Andreas Suchanek zurück. Zwar gehörte er mittlerweile zu den Maddrax- und Professor Zamorra-Autoren, »aber ich wusste, dass ich davon nicht würde leben können«. Bei elf Autoren pro Serie ergäben sich dadurch jeweils nur ein bis zwei Aufträge pro Jahr.



Damit sah sich Suchanek vor einer schweren Entscheidung gestellt. Sollte er seine berufliche Zukunft nach dem Abschluss seines EDV-Studiums doch in einer IT-Firma suchen? »Das wäre zwar so was wie ein sicherer Job, aber nach zehn Stunden Arbeit am Tag hätte ich keine Kraft mehr, um auch noch zu schreiben.« Und das Schreiben wollte er nicht aufgeben, zumal in seinem Kopf bereits die Idee für eine eigene Serie herumgeisterte. So entschied sich Andreas Suchanek schließlich dafür, alles auf eine Karte zu setzen und im Eigenverlag eine eigene Serie zu starten. Das war die Geburtsstunde von Heliosphere 2265. Suchanek rückblickend: »Ich weiß noch, dass ich in der Anfangszeit nachts oft wachgelegen habe und mich gefragt habe: Bist Du eigentlich komplett wahnsinnig?«
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Der Beginn einer Space-Opera



Von der Idee für eine Space-Opera bis zur ersten Folge war es aber noch ein weiter Weg. »Ich machte mir erst einmal klar, was ich wirklich will.« Atmosphärisch sollte die Geschichte sein, und geerdet. Trotz Zukunfts-Technologie sollten die Ideen nicht zu abgehoben sein. »Ich dachte mir: Ich nehme die Wissenschaft von heute und entwickle sie weiter, setze eine Ebene darüber an. Technik-Fans sollten bis zu einem gewissen Grad mitgehen können.« So entstand zum Beispiel der Interlink-Antrieb des Raumschiffs Hyperion, der überlichtschnellen Raumflug ermöglicht, aus einer Mischung aus Science und Fiction. Hilfe bekam Suchanek bei der Entwicklung des Antriebs von Jonas Hoffmann, der schon bei der Serie Sternenfaust als technischer Berater fungiert hatte.



Bei der Entwicklung der Charaktere ging der junge Autor von Beginn an vorausschauend ans Werk. »Wenn man sie am Anfang kennenlernt, scheinen es typische Klischee-Charaktere zu sein, die man leicht einordnen kann.« Ein junger Captain als Held (Jayden Cross), der Macho auf der Bücke (Lukas Akoskin), die schüchterne und junge Kommunikations-Offizierin, die kaum ein Wort rausbekommt (Sarah McCall)... Doch Suchanek nahm sich vor, die Leser auf raffinierte (und unterhaltsame) Weise in die Irre zu führen. Mit spitzbübischem Lächeln erklärt er: »Ich möchte gemein sein. Die Menschen denken, dass sie die Charaktere gut einschätzen können, aber so einfach ist das nicht.« Noch vor der ersten Zeile der ersten Folge legte er die Eckpunkte fest, wie sich die Charaktere weiterentwickeln sollten und was er in welchen Geschichten über sie enthüllen würde.



Insgesamt plante Suchanek sowohl die Rahmenhandlung als auch die Charakterhandlung von Heliosphere 2265 unter der Prämisse, den Leser immer wieder zu überraschen. »Die Eckpunkte und Entwicklungen für die ersten 50 Folgen habe ich schon festgelegt. Das ermöglicht es mir auch, schon sehr früh Dinge anzudeuten, die zunächst noch gar nicht wichtig scheinen, die aber noch wichtig werden.« Dramaturgische Vorbilder sowohl für die Charakter-Entwicklung, als auch für die langfristige Vorausplanung der Gesamtgeschichte sind für Suchanek die epische Science-Fiction-Serie Babylon 5 und J.J. Abrams verschachtelte TV-Serie Lost.



»Mit diesem ganzen Wissen im Hinterkopf war es dann schon fast eine undankbare Aufgabe, Band 1 - ,Das dunkle Fragment - zu schreiben, denn hier scheint ja alles noch so einfach.« Mit einem Cliffhanger-Ende, das inzwischen zu einem Markenzeichen von Heliosphere 2265 geworden ist, »wollte ich aber von Anfang an zeigen, dass es weitergeht«.



Perry Rhodan-Profi als Cover-Zeichner



Um für die neue Serie von Beginn an viele Leser zu gewinnen, sollte es bei Heliosphere 2265 gleich etwas geben, das ins Auge fällt. »Ich wusste, dass ich ein cooles Titelbild brauche. Wenn das Titelbild und der inhaltliche Teaser nicht gut sind, kann die Geschichte noch so toll sein, dann kauft sie niemand.« So mailte er einen Grafiker an, dessen Namen er bereits bei den Serien Perry Rhodan, Sternenfaust, Maddrax und Professor Zamorra gelesen hatte; Arndt Drechsler. Sehr schnell kam die Antwort, und Suchanek wurde sich mit dem Künstler einig. Seit dem sind die spektakulären Titelmotive von Drechsler ein fester Bestandteil von Heliosphere 2265. Drechsler gehört laut www.perry-rhodan.net seit Frühjahr 2013 fest zum Perry Rhodan-Team. Von ihm stammt auch das Cover zu Suchaneks Stardust-Band, und auch die oben erwähnte Perry Rhodan-Folge »Die drei Tage der Manta« (aus dem Zyklus »Das Atopische Tribunal«) schmückt ein Arndt-Drechsler-Motiv. Suchanek weiter: »Eine befreundete Künstlerin bat ich dann noch um Charakter-Zeichnungen.« So verlieh Anja Dyck den Helden der Serie im wahrsten Sinne des Wortes ihre Gesichter.



Die Hörspiel-Serie



Ende November 2014 ging für Andreas Suchanek dann ein weiterer Traum in Erfüllung. Für eine Hörspiel-Adaption von Heliosphere 2265 war es ihm nämlich gelungen, Balthasar von Weymarn und Jochim C. Redeker, die Produzenten der preisgekrönten Mark-Brandis-Hörspiele zu gewinnen. Wie auch die geschriebene Vorlage von »Das dunkle Fragment« endet das Hörspiel mit einem Cliffhanger, denn wenn es nach Andreas Suchanek geht, soll es auch von diesem Hörspiel noch viele Fortsetzungen geben.


NEWS#4  Kopfkino



Marvels Avengers: Age of Ultron - offizielle Spoiler erwünscht?



Wenn am 1. Mai 2015 der zweite Teil der Abenteuer der Superhelden-Truppe um Iron Man und Captain America im Kino Premiere feiert, können einige Findige ihr Interesse an der Geschichte um den bösen Roboter Ultron bereits gestillt haben. Bei Amazon ist Marvels Avengers: Age of Ultron: The Junior Novel für den 7. April angekündigt und wird die Geschichte des Films bereits enthüllen.

Das Taschenbuch, das sich eigentlich an junge Leser richtet, ist für umgerechnet derzeit gut 5,- € zu erwerben.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://amzn.to/1vpb2lm



Kai Meyer liest auf dem DORT.con



Zum ersten Mal in der Geschichte der Dortmunder Science Fiction Convention hat sich mit Kai Meyer ein früherer Ehrengast bereit erklärt, mit einer Lesung erneut als Programm-Teilnehmer aufzutreten. Dies teilt das Organisationskomitee des DORT.con heute mit. Der Autor wird am Samstag, 21. März ab 17.00 Uhr im Dortmunder Fritz-Henßler-Haus aus seinem neuen Fantasy-Roman Die Seiten der Welt lesen. Für die Lesung sind anderthalb Stunden vorgesehen. Der DORT.con findet am 21. und 22. März statt. Die Inhaltsangabe zum Buch, erschienen bei Fischer FJB, sagt: Furia Salamandra Faerfax lebt in einer Welt der Bücher. Der Landsitz ihrer Familie birgt eine unendliche Bibliothek. In ihren Tiefen ist Furia auf der Suche nach einem ganz besonderen Buch: ihrem Seelenbuch. Mit ihm will sie die Magie und die Macht der Worte entfesseln. Doch dann wird ihr Bruder entführt, und sie muss um sein Leben kämpfen. Ihr Weg führt sie nach Libropolis, in die Stadt der verschwundenen Buchläden, und an die Grenzen der Nachtrefugien. Sie trifft auf Cat, die Diebin im Exil, und Finnian, den Rebell. Gemeinsam ziehen sie in den Krieg - gegen die Herrscher der Bibliomantik und die Entschreibung aller Bücher.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.dortcon.de/



Der DORT.con sucht Helfer



Das Team der Dortmunder Science Fiction-Convention (kurz DORT.con) hat einen Aufruf zur Verstärkung seines Helferteams gestartet. Um Engpässe in der Organisation zu schließen, die bei den letzten DORT.cons bereits aufgefallen waren, werden dringend mehr Unterstützer gebraucht, so das Con-Komitee. Gerade mit Blick auf die Eurocon-Bewerbung für 2017 möchte man das Team verstärken. Neben den »Vollzeit-Gophern«, die bis jetzt eingesetzt werden, wirbt das Komitee deshalb schon für die Veranstaltung im März dieses Jahres um zusätzliche »Volunteers«, die sich jeweils für begrenzte Zeitabschnitte melden. Dafür werden sie auch nach einem neuen System entschädigt. Für eine Stunde Mitarbeit auf dem DORT.con soll es für jeden Volunteer einen sogenannten DORT.bon im Wert von 2,50 EUR geben. Die DORT.bons lassen sich in der Bücherbörse des Cons einlösen. Eine Einlösung an der Conkasse in bar ist auch möglich, allerdings zu einem niedrigeren Satz von 1,50 EUR. Wer den DORT.con durch sein Engagement auf der Veranstaltung unterstützen will, findet näheres auf der unten genannten Webseite. Der nächste DORT.con findet am 21. und 22. März statt. Für Aufbauarbeiten muss schon am Freitag, 21. März, mit angepackt werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.dortcon.de/



Die Longlist des SERAPH 2015 steht fest



Wie in jedem Jahr vergibt die Phantastische Akademie e. V. in Kooperation mit den Stadtwerken Leipzig auf der Leipziger Buchmesse den Förderpreis für Phantastische Literatur, SERAPH. Um die begehrten Siegerstatuen und den mit 2.000 EUR dotierten Förderpreis für das beste Debüt zu erlangen, haben Verlage aus Deutschland, Österreich und der Schweiz über 70 Titel eingesendet. In diesem Jahr schafften es davon in der Kategorie Bestes Buch 16 Titel und in der Kategorie Bestes Debüt 6 Titel auf die Longlist. Eine Expertenjury erarbeitet bis Ende Februar zunächst die Shortlists und schließlich die Siegertitel. Die Gewinner beider Kategorien werden am 12. März bei der offiziellen Verleihungszeremonie im Rahmen der Leipziger Buchmesse vorgestellt.



Longlist Bestes Debüt



Martin Alexander: Meister der Türme (Bastei Lübbe)

Nicole Böhm: Seelenwächter (Greenlight Press)

Akram El-Bahay: Flammenwüste (Bastei Lübbe)

Robert Gwisdek: Der unsichtbare Apfel (KiWi-Taschenbuch)

Alex Jahnke: Neuschwabenland (Edition Roter Drache)

Jan Reschke: Die Ummauerte Stadt (Papierverzierer Verlag)



Longlist Bestes Buch



Anja Bagus: Waldesruh (Edition Roter Drache)

Andreas Brandhorst: Das Kosmotop (Heyne)

Robert Corvus: Schattenkult (Piper)

Tom Daut: Die Sinistra (Oldigor Verlag)

Christian Damerow: Des Schrecklichen Anfang (AAVAA Verlag)

Christopher Ecker: Die letzte Kränkung (Mitteldeutscher Verlag)

Thomas Finn: Aquarius (Piper)

Wolfgang Hohlbein: Der Ruf der Tiefen (Piper)

Priska lo Cascio: Die Herrscher von Dhaleth (Thienemann Verlag)

Kai Meyer: Die Seiten der Welt (FISCHER FJB)

Henning Mützlitz: Wächter der letzten Pforte (Papierverzierer Verlag)

Jan Oldenburg: Kampf des Jahrhunderts (Piper)

Michael Peinkofer: Kampf der Könige (Piper)

Bernd Perplies: Imperium der Drachen 1 (Ink)

Daniel Schenkel: Die Mürenberg-Chroniken (Sarturia)

Maike Stein: Du oder sie oder beide (magellan)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.phantastische-akademie.de/



Die Masters of Fiction lesen auf der Leipziger Buchmesse



Im Januar 2015 erschien im Verlag in Farbe und Bunt eine neue eBook-Reihe: die Masters of Fiction nimmt sich alle drei Monate jeweils ein Thema oder Franchise aus der Phantastik vor, das Filmgeschichte schrieb, Generationen prägte und sein Genre nachhaltig beeinflusste - und aus der Popkultur heute nicht mehr wegzudenken wäre. Mit World of Alien - Von Menschen, Königin und Xenomorphs widmen sich Elias Albrecht, Eric Zerm und weitere Autoren einem der bedeutendsten SF-Klassiker der Filmgeschichte. Auf unterhaltsame und spannende Weise beleuchten sie den mittlerweile 35 Jahre alten Kultklassiker Alien - Das unheimliche Wesen aus einer fremden Welt und seine Nachfolger, informieren über die geschichtlichen, gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Hintergründe, stellen Macher und beteiligte Künstler vor und beweisen, dass Alien - Das unheimliche Wesen aus einer fremden Welt ganz bestimmt nicht von gestern ist. Am Samstag, 14. März 2015, um 10:30 Uhr stellt der Verlag nun das entsprechende Hörbuch zur Ausgabe auf der Leipziger Buchmesse vor und Sprecher Kris Köhler liest in Halle 3 in der Hörspiel-Arena einige Kapitel.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://amzn.to/1tWPE62



Masters of Fiction: Redaktionelle Verstärkung gesucht



Für unser Spin-Off Masters of Fiction sucht der Verlag in Farbe und Bunt einen Redakteur, der das Team um die Sachbuchreihe zu Höhepunkten der Filmgeschichte verstärkt. Er oder sie sollten Spaß am Schreiben, einen unterhaltsamen, aber durchaus auch wissenschaftlichen Antrieb und Ansatz haben, und im Team arbeiten können. Interessierte Schreiber wenden sich bitte per Mail an dialog@corona-magazine.de.


Bücher mit Bomben: David Weber

von Dirk van den Boom



(db)  Wenn man über Military SF redet, kommt man am 1952 geborenen US-amerikanischen Schriftsteller David Weber nicht vorbei. Seit er damals 1990 mit seinem Kollegen Steve White die Starfire-Romane veröffentlichte, die erstmals auf ihn haben aufmerksam machen lassen, hat er sich zu einer Ikone des Subgenres hochgearbeitet, dessen Vorbildfunktion für viele andere Autoren klar erkennbar ist. Kernstück seines Erfolgs ist das mittlerweile in zahllose Subserien aufgesplittete Epos um seine Heldin Honor Harrington, die, angelehnt an die Hornblower-Romane, die Geschichte einer Offizierin der Raumflotte des Königreiches Manticore erzählt. Diese Geschichte beginnt mit »On Basilisik Station« (dt.: »Auf verlorenem Posten«) und mäandert sich seit 1993 mit zahlreichen Folgeromanen bis in die heutige Zeit. Konzentrierten sich die Romane anfangs stark auf die Erlebnisse der Heldin in allerlei Kriegswirren, ergänzte Weber in der Folgezeit sein Universum  unter aktiver Mithilfe zahlreicher Co-Autoren  um weitere Handlungsstränge an unterschiedlichen Ecken, Enden und zuletzt auch Epochen. Sein neuestes Addendum ist der mit Timothy Zahn verfasste Roman »A Call to Duty«, der in die Vorgeschichte des Königreiches von Manticore einführt.



Was macht Weber als Schriftsteller aus?



Webers literarische Stärken und Schwächen sind beide sehr auffällig, und beide machen sowohl den Reiz seiner Schreibe aus, wie sie manchen Roman bis zur Unerträglichkeit getrieben haben. Es ist diese seltsame Diskrepanz, die sich vor allem in seinem späteren Schaffen deutlich gezeigt hat, mit der der Weber-Fan zu arbeiten hat: Eine genialische Hand für die Beschreibung realistisch anmutender Raumschlachten, bei denen man mitfiebert und kaum ein Buch zur Seite legen möchte, verbunden mit einem paralysierenden Drang zu endlosem Geschwafel, am besten beschrieben durch die von ihm zur Kunstform weiterentwickelten ausgiebigen »Komiteesitzungen«, über Dutzende von Seiten beschriebene Erörterungen wichtiger Entscheidungsträger, die sich in niemals enden wollenden Dialogen gegenseitig Dinge erzählen, die sie bereits wissen. Man kann darüber streiten, ob das Stilmittel des »info dump« tatsächlich per se zu den großen schriftstellerischen Sünden gehört oder nicht, in der Art, wie Weber es benutzt, erreicht es mitunter die Grenze der Erträglichkeit.

Diese Dichotomie hat sich schleichend in das Schaffen Webers eingebaut, war zu Anfang nicht so erkennbar, da Weber sich viel stärker um den stringenten Fortgang der Handlung gekümmert hat. Die Schwafelei späterer Werke führte nicht nur dazu, dass die Ereignisse mitunter in lähmend langsamen Schritten vorangetrieben wurden, sondern auch, dass viele interessierte Fans dazu übergingen, die Romane kapitelweise zu überblättern, um zu den spannenden Teilen der Handlung zu kommen.



Nimue Alban, Empire of Man…



Wer sich das stetig expandierende Harrington-Universum mit seinen mittlerweile insgesamt 29 Romanen und Anthologien nicht antun möchte, dem stehen einige Alternativen zur Verfügung. Am attraktivsten sind die »Empire of Man«-Romane, die er zusammen mit seinem Schriftstellerkollegen John Ringo verfasst hat, ein Zyklus von vier Bänden, die die Geschichte eines auf einer primitiven Randwelt abgestürzten Thronfolgers und seiner Leibgarde erzählen  im Gegensatz zu vielen, was beide Autoren nachher für sich verfasst haben, eine spannende, nicht allzu schwurbelige und packende Geschichte (auf Deutsch als Marduk-Zyklus bei Bastei erschienen). Die Safehold-Romane um seine Heldin (oder Helden, je nach Sichtweise) Nimue Alban sind ebenfalls über weite Strecken sehr spannend, gehen aber leider auch weite Strecken: die endlosen Komiteesitzungen und das kapitellange Geschwafel sind auch für diese Romane bedauerlicherweise charakteristisch. Seeschlachten kann er aber genauso fesselnd beschreiben wie die im Weltraum. Wer keine SF mag, sollte sich die Fantasy-Romane um seinen Helden Bahzell ansehen, die auch die humorvolle Seite des Autoren zeigen (auf Deutsch bei Heyne erschienen).



Weber: ein Autor für alle?



Wer Military SF lesen möchte, muss nicht auf Weber zurückgreifen, sollte es aber möglicherweise dann selektiv doch tun. Wer die literarischen Manierismen des späten Werkes nicht erträgt, lese die Starfire-Romane, die ersten 4-5 Harrington-Bände, den Dahak-Zyklus oder die Empire-of-Man Kollaboration. Wer so etwas wie Honor Harrington lesen möchte, aber knapper, schneller und weniger episch ausgebreitet, der sollte sich von Weber ganz entfernen und sich die Kris Longknife-Romane von Mike Shepherd anschauen.

Weber ist ein detailversessener Weltenbauer, ein Freund des elaborierten Dialogs, und ein Anhänger endloser Wiederholung. Wer gerne sehr, sehr intensiv in seine literarischen Universen eintaucht und mit einer endlosen Vielzahl an Charakteren konfrontiert werden möchte, die alle viel zu sagen haben  und wer tolle Schlachtengemälde schätzt  der ist bei David Weber absolut richtig.


Anzeige





Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!


Schuster, bleib bei deinen Leisten: Jim Lees Divine Right

von Uwe Anton
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Jim Lee: Divine Right (© DC Comics)



(ua)  Jim Lee ist heute einer der absoluten Superstars der amerikanischen Comicszene und seit über zwanzig Jahren ein federführender Verleger und knallharter Geschäftsmann. Der Fachpresse zufolge kann er mit 1000 Dollar über das Dreifache des üblichen Seitenhonorars der amerikanischen Verlage verlangen. Er war 1991 schon ein Fan-Liebling, hatte mit X-Men 1 das laut Guinness-Buch der Rekorde meistverkaufte Comic-Heft aller Zeiten gezeichnet und war es satt, dass die Rechte an von ihm entwickelten Figuren bei den großen Verlagen wie Marvel (dort erscheinen Serien wie Spider-Man, Fantastic Four etc.) blieben und er mit Tantiemen abgespeist wurden  die einen Texter wie Chris Claremont allerdings durchaus wohlhabend machten.



Die damaligen Superstars der Branche hockten sich zusammen und heckten einen Plan aus. Gemeinsam mit einigen ebenfalls sehr bekannten Zeichnern wie Todd McFarlane gründete er ein Jahr später den Verlag Image Comics. Sein Zeichner-Studio nannte er nach zwei seiner Serien (WildC.A.T.S. und Stormwatch) WildStorm. Nach Streitigkeiten zwischen den Verlagsgründern und einigen verlegerischen Misserfolgen trennten sich die Partner allerdings wieder. Zum ersten Januar 1999 verkaufte Lee die WildStorm-Comics an den Verlag DC (dort erscheinen Serien wie Superman, Batman etc.), wo er den Imprint Wildstorm fortführte und redaktionell leitete. 2010 wurden alle WildStorm-Serien im Zug des völligen Neustarts des DC-Universums eingestellt und später teilweise in das »neue« DC-Universum integriert. Seitdem ist Lee einer der Verleger von DC.



Graphisch haben die frühen WildStorm-Serien durchaus ein Jahrzehnt der amerikanischen Comic-Kunst geprägt; sie gehörten zum Besten, was die 90er- und frühen 2000er-Jahre an gängiger Comic-Book-Bilderwelt zu bieten hatten. Inhaltlich sah es etwas anders aus. Selbst die Wikipedia stellt fest: »Die Gründer von Image waren für ihre dynamischen und extravaganten Zeichnungen bekannt, und für ihre auf Helden fixierte, dünn gestrickten Geschichten im Superhelden-Umfeld.« (»The founders of Image were best known for their dynamic and extravagant art, and for character-driven thinly-plotted stories in the superhero genre …«) Und hier hat sie tatsächlich einmal Recht.



Divine Right ist eine zwölfteilige WildStorm-Serie, die Jim Lee entworfen, teilweise getextet und gezeichnet hat. Scott Williams inkte den Zeichner, Scott Lobdell schrieb die Serie teilweise. Sie erschien erstmals 1997-1999 und stellt einen Meilenstein auf Jim Lees Weg zum Spitze der Zeichnergilde dar. Die Artwork lässt schon damals mehr als nur erahnen, welche Höhen der Zeichner einst erklimmen wird; sie ist mitunter atemberaubend. In seiner eigenen Serie kann Lee alle Register seines Könnens ziehen: Splash-Pages und Double-Spreads, rasante Kamerafahrten, Perspektivewechsel, Experimente mit der Bildaufteilung … optisch ist der Band ein Genuss.



Aber die Geschichte … Student und Pizza-Bote Max Faraday lädt durch ein Versehen gottähnliche Fähigkeiten aus dem Netz in seinen Körper, und böse Mächte wollen sie zurückholen. Nun wissen ja alte Hasen, wie problematisch es ist, seinem Helden gottgleiche Kräfte zu geben: Das zerstört jede Spannung, die Handlung läuft in Gefahr, völlig beliebig zu werden. So mäandert diese Geschichte ziemlich beliebig hin und her und dient in erster Linie dazu, sich bei potenziellen Lesern unter der Studentenschaft anzubiedern, spärlich bekleidete Heldinnen vorteilhaft in Szene zu setzen und mitunter ziemlich sinnlose Action zu generieren. Optisch ist das, wie bereits eingestanden, ein Genuss, aber hinterfragen darf man die Handlung nicht. Am besten, man ignoriert sie und betrachtet nur die Bilder.



Die Komplettausgabe von Divine Right erschien Ende Dezember 2014 in den USA und ist im einschlägigen Fachhandel oder bei Versandhändlern wie Amazon erhältlich. (Euro 16.95) Über eine deutschsprachige Veröffentlichung ist noch nichts bekannt.



Jim Lee, Scott Williams, Scott Lobdell et al.

Divine Right

DC Comics 2014, unpaginiert


Fatale 4: Betet für Regen (Comic)

von Frank Drehmel (www.phantastik-news.de)
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Fatale 4: Betet für Regen (© dani books)



(fd)  Wenn in der aktuellen Comic-Szene ein kreatives Duo für (Crime) Noir-Comics abseits des Superhelden-Mainstreams steht, dann sind es der Autor Ed Brubaker und der Künstler Sean Phillips. Gemeinsam zeichnen die beiden, die Award-Nominierungen und -Auszeichnungen sammeln wie anderen Briefmarken und deren sporadische Zusammenarbeit mehr als 15 Jahre andauert, für Serien wie Sleeper, Criminal und Incognito verantwortlich.

Fatale, die in den USA bei Image erschien, ist ihre neueste gemeinsame Kreation, wobei die Serie im Juli 2014 mit Heft 24 beendet wurde. Die deutsche Veröffentlichung lag bisher beim Panini-Verlag, doch hier erschienen nur die ersten drei Tradepaperbacks - Den Tod im Nacken (Death Chases Me), Hollywood Babylon (The Devil's Business) sowie Westlich der Hölle (West of Hell). Über die Gründe der Einstellung zu spekulieren ist müßig, in den USA jedenfalls erwies sich Fatale als Brubakers und Phillips bis dato pekuniär erfolgreichstes Teamwork. Mit dani books hat zumindest der vierte und vorletzte Sammelband der Reihe, welcher die Hefte 15 bis 19 umfasst, einen neuen Verlag gefunden; bleibt aus Fansicht zu hoffen, dass auch der Abschlussband, Curse the Demon, seinen Weg in die Comic-Läden findet, zumal man sich verlagsseitig bemüht hat, Paninis Buchrücken-Design so weit wie technisch möglich fortzuschreiben, ein Umstand, der Sammlerherzen höher schlagen lässt.



Die Lebenswege der Menschen, die Josephines Bekanntschaft machten, scheinen anschließend ins Chaos und in den Untergang zu führen: Nicolas Lash ist einer der Männer, die alles verloren, bis auf seine Obsession für die geheimnisvolle Frau. Nun sitzt er im Knast und wartet, von anderen für verrückt gehalten, auf seinen Prozess, als ihn ein Fremder - Nelson - mit Gewalt aus den Klauen der Justiz befreit. Auch wenn Lash die Motive seines Retters nicht durchschaut, wird ihm eines schnell klar: der Mann ist ein brutaler Killer und er kennt oder kannte Josephine.

Josephines Spur führt zurück in die Mitte der 90er Jahre nach Seattle, der Geburtsstadt des Grunge - in eine Zeit, als Kurt Cobain sich schon auf den Weg ins Nirvana begeben hatte: Lance, Mitglied einer jener zahllosen (fast) erfolglosen Seattler Grunge-Bands, findet die augenscheinlich schwerverletzte, leicht bekleidete Josephine auf einer einsamen Landstraße, als er von einem erfolgreichen Banküberfall in das abgelegene Domizil der Band zurückkehrt. Daheim stellt sich heraus, dass das Blut, das die Frau bedeckt, nicht das ihre sein kann, und dass sie ihr Gedächtnis verloren hat. Überwältigt von der Schönheit und der Hilflosigkeit Josephines, beschließt die Band in einer Abstimmung, ihr Obdach zu gewähren. Und in der Tat entwickelt sich die Fremde zu einer Art Muse, gibt den frustrierten Musikern ihren Esprit, ihre Kreativität und die Lust an der Musik zurück, ohne dass diese merken, dass sie den Weg in ihren Untergang einschlagen, zumal sich ein psychopathischer Serien-Killer ebenfalls auf der Such nach Josephine befindet.



Wie schon die ersten Story-Handlungsbögen, überzeugt auch dieser vierte, in den 90ern angesiedelte Handlungsbogen, in erster Linie durch seine stimmungsvolle und stimmige Atmosphäre und in zweiter durch die markanten Figuren. Brubaker erschafft ein Szenario, in dem sich Elemente des Crime Noir, des Hard-boiled-Romans, einer blutigen Serial-Killer-Story und subtilem Horror zu einer düsteren Melange vermengen. Zugleich verankert er seine Geschichte durch zahlreiche Anspielungen in der realen Welt, etwa wenn er einen Protagonisten über Scott Walkers grandioses Solo-Album Climate of Hunter sinnieren lässt oder indem er zeitgenössische Lieder und Namen quasi en passant einbaut.

Allerdings scheint es immer wieder, als wolle Brubaker zuviel; er verkompliziert die Story durch zahlreiche Rückblenden und mehrere Handlungsstränge und verliert dabei die Charaktere aus den Augen, die zwar unterm Strich alle prägnant und interessant gezeichnet sind, aber vergleichsweise plakativ und zum Teil sogar klischeehaft daherkommen. Zugute halten kann man dem Autor allerdings, dass die Story gänzlich ohne Sympathieträger auskommt, denn keine der Figuren ist unschuldig und rein. Im Gegenteil: Gerade Josephine stellt eine erschreckende und abstoßende Verantwortungslosigkeit beziehungsweise Amoralität zur Schau, wodurch sie andererseits ihrer Rolle als Femme fatale jedoch erst gerecht werden kann.

Sean Phillips Artwork ist in Verbindung mit der dunkel-erdigen Kolloration einmal mehr makellos. Düster, hart und kantig lebt es von und durch die tiefen, zum Teil zerrissenen wirkenden Schatten und von Andeutungen; Andeutungen von Gräueltaten und Emotionen. In harten und rauen Zeichnungen visualisiert er Brubakers harte und raue Welt.

Fazit: Die intensive, authentische, düstere und zuweilen unheimliche Atmosphäre kaschiert vollends die kleineren Mängel in der Dramaturgie und Charakter-Zeichnung. Wer auf unterschwelligen Horror und Crime Noir steht, kann mit Fatale nichts falsch machen.



Ed Brubaker: Fatale 4 - Betet für Regen

(Fatale: Pray for Rain)

Zeichnungen: Sean Phililips

Übersetzung: Arne Voigtmann

dani books, 2014

Paperback, 124 Seiten

ISBN 978-3-944077-69-7


Holly Black: Schwarzes Herz - Fluchwerker 3

von Irene Salzmann (www.phantastik-news.de)



[image: img69.jpg]

Holly Black: Schwarzes Herz - Fluchwerker 3 (© cbt)



(is)  Cassel Sharpe entstammt einer Familie von Fluchwerkern, die ihre Gabe einsetzt, um sich als Trickbetrüger - und Schlimmeres! - durchs Leben zu mogeln. Nachdem er dahinterkam, dass er als Verwandlungswerker für den Tod zahlreicher Personen verantwortlich ist, woran er sich jedoch nicht erinnert, da er von seinen Brüdern manipuliert wurde, möchte er die Verbrechen wiedergutmachen und auf der richtigen Seite stehen.

Inzwischen hat er zuviel zu verlieren, um so weiterzumachen wie zuvor: Nicht nur sorgt sich Cassel um seine Angehörigen, sondern auch um die ersten echten Freunde, die er an der Schule gefunden hat, Sam Yu und Daneca Wasserman, sowie um Lila Zacharov, die er liebt und die für ihn unerreichbar ist, weil auch sie zu seinen Opfern zählt.

Infolgedessen entscheidet er sich dafür, wie sein Bruder Barron, für das FBI zu arbeiten, sobald er den Abschluss geschafft hat. Unerwartet treten die Agenten jedoch schon früher an ihn heran mit einem Auftrag. Wenn er Gouverneur Patton unschädlich macht, will man alle Anklagepunkte gegen Cassels Mutter fallenlassen, die mit für den unberechenbaren Zustand des Politikers verantwortlich ist, der ein Gesetz durchbringen will, das die Rechte sämtlicher Werker beschneidet, sie ihrer Ämter enthebt und womöglich wieder zurück in die Internierungslager bringt.

Cassel glaubt, keine andere Wahl zu haben, obwohl er ahnt, dass man ihm eine Falle stellt. Seine Gabe ist äußerst selten und wertvoll - und sie macht ihn zu einem gefährlichen Mann, den das FBI kontrollieren und bei Bedarf als Waffe einsetzen will. Er weiß nur nicht, wo der Haken an der Sache ist und wie er die Mission unbeschadet überstehen soll.

Parallel dazu beschäftigen ihn noch eine Menge anderer Probleme: Seine Mutter wird von den Zacharovs festgehalten und soll erst freikommen, wenn Cassel gefunden hat, was sie dem Familienoberhaupt einst stahl. Des Weiteren haben sich Daneca und Sam getrennt, und ausgerechnet Barron ist Danecas neuer Freund. Überdies bittet Mina Lange, eine Mitschülerin, Cassel um Hilfe, weil sie jemand erpresst, doch das ist eine Lüge, und was wirklich dahintersteckt, gibt Rätsel auf. Dann wäre da noch Lila, die in die Fußstapfen ihres Vaters tritt als Gangster…



Nach Weißer Fluch und Roter Zauber ist Schwarzes Herz der letzte Band der Fluchwerker-Trilogie von Holly Black. Zwar sind die einzelnen Bände relativ in sich abgeschlossen, doch erst in ihrer Gesamtheit ergibt sich ein rundes Bild.

Die Handlung spielt in einer der unseren sehr ähnlichen Welt, doch gibt es außer den ‚normalen Menschen auch die Fluchwerker, die von vielen gefürchtet werden ob ihrer Talente. Damit sie andere nicht manipulieren können, müssen sie Handschuhe tragen. Jeder Vorfall, der ihnen angelastet wird, bringt die Bevölkerung mehr und mehr gegen sie auf, sodass sie bereits wieder vor den Internierungslagern Angst haben müssen. Dieses Szenario erinnert durchaus an X-Men und Babylon 5, Serien, in denen Menschen mit besonderen Gaben ebenfalls ausgegrenzt werden.

Dabei sind Cassel und seine Freunde auch nur Jugendliche, die einfach in Ruhe gelassen werden und ihr Leben leben wollen, aber das erlauben in Cassels und Lilas Fall ihre Familien und die Behörden nicht. Während Lila sich dafür entscheidet, das zu tun, was man von ihr erwartet, wird Cassel, wie zuvor seine Brüder, zum Verräter, indem er mit dem FBI zusammenarbeitet. Doch dann muss er feststellen, dass nicht jeder, der als Verbrecher gilt, böse ist, während jene, die das Gesetz zu vertreten behaupten, alles andere als die Guten sind. Allerdings sitzt er längst in einer Zwickmühle, aus der es keinen Ausweg zu geben scheint und die ihn in tödliche Gefahr bringt.

Abgesehen davon müssen sich die Jugendlichen mit den üblichen Konflikten auseinandersetzen, durch die sie reifen und die neue Seiten an ihnen zum Vorschein bringen. Es geht um Geheimnisse, Lügen, Loyalität, Freundschaft und Liebe. Cassel hält sich selbst nicht für einen guten Menschen und er befasst sich sehr intensiv mit all diesen Dingen; er ist sogar bereit, Schlechtes zu tun beziehungsweise sich in die Schusslinie zu begeben, um Gutes zu bewirken. Dahinter, dessen ist er sich bewusst, steckt auch ein gewisser Egoismus, denn er bekommt dafür etwas zurück, beispielsweise wenn es ihm gelingt, Daneca und Sam wieder zusammenzubringen, kann er beide als Freunde behalten.

Cassels innere Kämpfe sind ebenso interessant wie die äußere Handlung. Fand man ihn im ersten Band noch etwas distanziert und nur bedingt sympathisch, da er sich gleich zu Beginn als Betrüger und Mörder geoutet hat, so fing man mit der Zeit an, ihn differenzierter zu sehen, erst als Opfer der Umstände, dann als jemanden, der für seine Taten und sogar die von anderen Verantwortung übernimmt und sich bemüht, trotz aller Widerstände das Richtige zu tun.

Von daher bleibt die Trilogie spannend und dramatisch von der ersten bis zur letzten Seite, es gibt keine Längen - und am liebsten hätte man noch einen vierten Band. Aber die Autorin hat zur rechten Zeit den Sack zugemacht, denn alle Fragen wurden beantwortet, und das Ende ist passend.

Die Fluchwerker-Trilogie ist zwar an Jugendliche adressiert, wird aber auch das reifere Publikum fesseln, da Holly Black nicht den gängigen Pfaden der Phantastik folgt, mit ungewöhnlichen Charakteren aufwartet und immer wieder für überraschende Entwicklungen sorgt. Hat man die Nase voll von Hausfrauen-Fantasy, verliebten Vampiren und den Trittbrettfahrern von Der Herr der Ringe, Die Tribute von Panem, Harry Potter & Co., findet man hier ein frisches Thema, dazu erzählt auf hohem Niveau. Die Romane sind durchaus auch als Filmstoff geeignet.



Holly Black: Schwarzes Herz - Fluchwerker 3

(The Curse Workers, Book Three - Black Heart, 2012)

Übersetzung: Anne Brauner

cbt, 2015

Paperback, 380 Seiten

ISBN 978-3-570-30882-0 (auch als eBook erhältlich)


Ulrike Münch: Das Ornament - Auf den Spuren der Macht 1

von Karl E. Aulbach (www.phantastik-news.de)
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Ulrike Münch: Das Ornament - Auf den Spuren der Macht 1 (© Unimedica, Narayana Verlag)



(ka)  Dass Ulrike Münch Fantasie hat, beweist sie mit den Stücken, die sie für die Kleine Kasperbühne in Hockenheim schreibt. Beim Narayana Verlag hat sie nun eine fünfteilige Fantasy-Serie untergebracht, die in der Hauptzielrichtung ebenfalls auf ein kindliches Publikum ausgerichtet ist. Die geplanten fünf Teile sollten niemanden von der Lektüre abhalten; der erste Band geht auch gut als klassisches Einzelabenteuer durch und endet sogar ohne die sonst unvermeidlichen Cliffhanger.



Inhaltlich geht es um den Jungen Lukas, der als Asthmatiker in der Familie verwöhnt wird, ein etwas überbehütetes, aber dennoch mit den Beschwernissen des Alltags belastetes Leben führt. Das Fantastische bricht über Nacht in seine Welt ein. Aus einem Traum manifestieren sich eine Karte und ein Säckchen mit Bruchstücken eines Ornaments. Erfahren mit Geheimschriften - diese Kenntnisse hat er sich beim »Knacken« des Tagebuchs seiner Schwester angeeignet - kann er sich zusammenreimen, dass das fertige Ornament ein Gebilde mit großer Macht ergeben würde.

Zusammen mit seinem Freund Moppel versucht er, der rätselhaften Sache auf den Grund zu gehen. Erleichtert wird dies dadurch, dass sich die magischen Gegenstände als Tor in andere Zeiten und Dimensionen entpuppen und die beiden automatisch dahin führen, wo weitere Bruchstücke des Ornaments warten. Nach einigen abenteuerlichen Exkursionen, die sie zum Beispiel mitten in einen Kampf zwischen Rittern, auf ein Piratenschiff oder auf den Grund eines eiskalten Sees führen, offenbaren sich schließlich die Gegenspieler, die die Macht des Ornaments für ihre bösen Zwecke nutzen wollen, allen voran der im Zivilleben äußerst fiese Direktor ihrer Schule, der sich eine gefürchtete Schülergang zu Diensten macht.



Für Erwachsene ist das Buch nur bedingt als relativ anspruchslose, kurzweilige Unterhaltung geeignet. Zu einfach gestrickt sind Plot und Sprache und zu schwarz-weiß die Charaktere. Die Protagonisten agieren wenig selbständig, sondern werden ohne große Erklärungen zum Spielball der Ereignisse. Kinder werden die geschilderten Umstände leichter als einfach gegeben hinnehmen; für den erwachsenen Leser stellen sich tausend Fragen zum Wieso und Warum, die zumeist unbeantwortet bleiben.

Dennoch kann besonders für Eltern von Kindern bis etwa 13 Jahre das Buch auch eine interessante Informationsquelle über diverse Konfliktbereiche aus Kindersicht darstellen. Ein häufig unterschätztes Problem ist die nicht unbeträchtliche Gewaltbereitschaft im schulischen Umfeld, die manche Kinder durchaus als existenzielle Gefahr ansehen und die nicht entschlossen genug bekämpft werden kann. Bei den geschilderten Auseinandersetzungen im familiären Umfeld wird sich sicher so Mancher wiederentdecken.

Die Autorin hat ein gutes Gespür für die Welt aus Kindersicht. Aus deren Blickwinkel gesehen ist die Geschichte spannend und fesselnd, geradlinig ohne Längen erzählt und kommt so sicher auch der gesunkenen Konzentrationsfähigkeit entgegen. Lukas ist eine sympathische Hauptfigur, mit der man sich als Kind gerne identifizieren wird. Dies umso mehr, als dass Lukas aufgrund gesundheitlicher Umstände deutlich eingeschränkt ist und sich dennoch als »ganzer Kerl« beweisen kann.



Ulrike Münch: Das Ornament - Auf den Spuren der Macht 1

Unimedica im Narayana Verlag, 2014

Paperback, 344 Seiten

ISBN 978-3-944125-30-5
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SpaceX CRS-5 - Versorgungsflug mit fast gelungener Erststufenlandung
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Am 10. Januar 2015 um 10:47:10 Uhr (MEZ) startete die Falcon 9 v1.1 mit der Dragon-Versorgungskapsel und 2317 kg Fracht, von Cape Canaveral erfolgreich zur ISS (Internationale Raumstation). Es sollte erstmals die zielgenaue Landung der Erststufe zurück auf eine autonome Seeplattform (ca. 91 x 52 m groß) versucht werden, was nur sehr knapp misslang.

Gesteuert wurde die Rückkehr der Erststufe durch Triebwerksbremsmanöver und mittels Gridfins (Gitterflossen), die im hohen Geschwindigkeitsbereich gut gearbeitet hatten - kurz vor der Landung ging jedoch deren Hydraulikflüssigkeit aus. Eine senkrechte Landung glückte somit nicht mehr und das Raketenteil schlug auf die Landeplattform auf. Als ersten Erfolg muss man die punktgenaue Rückkehr der Erststufe aus einer Höhe von über 90 km verbuchen. Der nächste Flug wird 50% mehr Hydraulikflüssigkeit (10% haben dieses Mal gefehlt) an Bord haben.



Weiterführende Informationen zum Thema

Die Bruchlandung

https://vine.co/v/OjqeYWWpVWK

Die Zukunft

http://youtu.be/pYUv7SLvo6g



Beagle 2 - verschollener Lander von Mars Reconnaissance Orbiter gefunden



Im Jahre 2003 schlug die Landung des Marslanders Beagle 2 im Rahmen der ESA-Mission Mars Express fehl. Nun wurde er mittels der High Resolution Imaging Science Experiment Camera (HiRISE) auf dem Mars Reconnaissance Orbiter (MRO) erfolgreich geortet und fotografiert.

Es zeigte sich, dass die Landung erfolgreich war, auch wurden teilweise entfaltete Solarpanels erkannt. Warum Beagle 2 sich danach nicht meldete, wird wohl vorerst unklar bleiben, möglicherweise reichte die Energieversorgung nicht aus.



Weiterführende Informationen zum Thema

Die Landestelle

http://www.jpl.nasa.gov/news/news.php?release=2015-020&utm_source=iContact&utm_medium=email&utm_campaign=NASAJPL&utm_content=daily20150116



Philea - verschollener Lander von Rosetta noch nicht gefunden



Seit dem November 2014 sucht die ESA nach dem verstummten Kometen-Lander Philea. Nach seinen zwei ungeplanten Hüpfern und dem Verbleib in einer schattigen, zerklüfteten Region wird weiter akribisch nach dem finalen Landeplatz gesucht. Den bisherigen Bahnberechnungen zufolge wird er im Bereich des »Perihel Cliff« vermutet. Man hofft, mit steigender Sonnenintensität, voraussichtlich ab Mai dieses Jahres auf ein neues Lebenszeichen des Landers.



Weiterführende Informationen zum Thema

Neueste Bilder von Rosetta

http://blogs.esa.int/rosetta/

Was macht eigentlich Philea

https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/hallo_niedersachsen/Was-macht-eigentlich-die-Sonde-Philae,hallonds25212.html



Opportunity - der elfjährige Marsrover als Gipfelstürmer
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Sol 3894 - 7. Januar 2015. Der langlebige und nunmehr über 41 Kilometer gefahrene, Marsrover Opportunity erreichte den Gipfel des Höhenzuges Cape Tribulation.

Die Navigationskamera zeigte hier den Blick nach Süden, rechts die Ebenen des Meridiani, links das Kraterinnere und der Rand des, rund zweiundzwanzig Kilometer durchmessenden, Endeavour Kraters. Zum elfjährigen Jubiläum des Rovers veröffentlichte die NASA das Gipfel-Panorama von Opportunity, bevor der Rover seine Fahrt zum Marathon-Valley fortsetzte.

Mittlerweile wurde auch eine Lösung gefunden, um eine Flashspeicherbank dauerhaft zu isolieren, welche als Ursache für die Arbeitsspeicherausfälle der Vergangenheit identifiziert wurde. Hierzu laufen derzeit Programmierungen und Tests, bevor das Betriebssystem des Rovers aktualisiert werden soll.



Weiterführende Informationen zum Thema

Panorama

http://mars.nasa.gov/mer/gallery/press/opportunity/20150122a.html



NASA - Commercial Crew Programm zur ISS mit Boeing und SpaceX
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Auf einer Pressekonferenz am 26. Januar 2015 mit dem Chef der NASA, Charles Bolden und im Beisein von Vertretern der Firmen Boeing und SpaceX, wurde offiziell verkündet, wie die Zukunft der kommerziellen Raumfahrt der USA im erdnahen Orbit (LEO) aussehen soll. Als erstes Raumfahrzeug soll die Boeing CST-100 im Jahre 2017 an der ISS bemannt andocken, gefolgt von der SpaceX Dragon V2. Beide Raumschiffe bieten bis zu sieben Astronauten Platz, wobei die NASA davon vier Sitzplätze plus Fracht benötigt. Es werden vorerst NASA-Astronauten sein, die mit beiden Kapseln starten. Charles Bolden unterstrich hierbei, dass diese Anstrengungen weiterhelfen beim großen Ziel der USA, eines Tages Astronauten auf dem Mars zu landen.



SNC Dream Chaser - Mini-Shuttle mit Landeplatz in Rostock?
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Sierra Nevada Corporation (SNC) hat den NASA-Wettbewerb zur Versorgung der ISS verloren. Hiermit suchte man neue Partner für den Mini-Shuttle und hat sie nun mit dem Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) gefunden. Der Flughafen Rostock-Laage wurde als Weltraumbahnhof vorgeschlagen. Laut DLR-Sprecher Andreas Schütz ist ein Vorvertrag im Zusammenhang mit Experimenten in der Schwerelosigkeit bereits abgeschlossen.

SNC plant Ende 2016 den ersten unbemannten Flug seines Raumgleiters ins All. Eine Atlas-5-Rakete soll den Dream Chaser in den Orbit bringen. Nach einem Tag ist die Rückkehr zur Edwards Air Force Base in Kalifornien vorgesehen. Ab 2017 könnte der erste bemannte Start stattfinden.

Laut DLR könnte der Dream Chaser Rücktransporte von der ISS zur Erde übernehmen. Statt wie bisher in Kasachstan oder den USA zu landen, würde mit einer Landung in Deutschland sensibles Forschungsmaterial schneller in deutsche Labore gelangen. Rücktransport und Finanzierung sind allerdings noch unklar.



Subspace History: Apollo 14 - Mission to Fra Mauro
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Apollo 14 startete am 31. Januar 1971, 16:03 Uhr Ortszeit (21:03 UTC) vom Kennedy Space Center am Cape Canaveral, Florida. Aufgrund schlechten Wetters am Starttag wurde der Countdown unterbrochen, bis eine Gewitterfront vorübergezogen war. Der Kommandant der Landefähre Antares war Alan Shepard mit seinem Piloten Edgar Mitchell, der Steuermann des Raumschiffes Kitty Hawk hieß Stuart Roosa.



Die Landung erfolgte im Fra-Mauro-Hochland, das eigentlich von Apollo 13 hätte besucht werden sollen. Erstmals nutzte man Hängematten als Schlafmöglichkeit in der Mondlandefähre und für Außeneinsätze (EVA) mit Raumanzug wurde ein Handkarren mitgeführt. Wissenschaftlich erfolgreich waren die EVAs, so lieferten die mitgebrachten Gesteine (Gesamtgewicht 42,9 kg) Informationen zur Datierung des Mondalters. Auch die aufgestellten Messinstrumente sammelten hilfreiche Daten, beispielsweise registrierte das Seismometer Mondbeben insbesondere dann, wenn der Mond sich am erdnächsten Punkt seiner Bahn befand.

Die Rückkehr und Wasserung im Pazifik erfolgte am 7. Februar, nur 1,1 km vom anvisierten Zielpunkt, und war damit die genaueste Landung aller Missionen. Die Besatzung wurde anschließend von der USS New Orleans geborgen.



Weiterführende Informationen zum Thema

Film zu Apollo 14

http://youtu.be/xY6Y0ISaYAI



Subspace Comments: by Reiner Krauss
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•Dragon ist die Raumkapsel der amerikanischen Firma SpaceX. Die derzeitige Dragon V1 dient zum Transport von Fracht. Im druckbelüfteten Teil der Kapsel stehen etwa 10 Kubikmeter Volumen für über 3000 kg Nutzlast zur Verfügung. Die Kapsel ist landefähig dank ablativem Hitzeschild und Wasserung an Fallschirmen. Gewicht: 8 Tonnen, Höhe: 5,3 m, Durchmesser: 3,7 m.



•Der Name Falcon 9 steht für eine Trägerraketen-Familie von SpaceX, die für orbitale Nutzlasten zwischen 10 und 50 t entwickelt und eingesetzt wird. Die aktuelle Falcon 9 v1.1 hat neun Merlin-1D Triebwerke mit einem Gesamtstartschub von 5.885 kN bei einer Startmasse von 506 Tonnen. Die Höhe der Rakete beträgt 68,4 m und deren Durchmesser 3,7 m.



•HiRISE wird von der University of Arizona, Tucson betrieben. Das Instrument wurde von Ball Aerospace & Technologies Corp. gebaut. Das Mars Reconnaissance Orbiter-Projekt wird für die NASA Science Mission Directorate in Washington, von JPL, einer Abteilung des California Institute of Technology, Pasadena durchgeführt.



•Sol - ist die Bezeichnung für eine Umdrehung des Mars gegenüber der Sonne, also für einen Marstag. Die Dauer dieses Tag-und-Nacht-Zyklus beträgt 24 Stunden, 39 Minuten und 35,244 Sekunden.



•Die Apollo 14 Astronauten absolvierten vor ihrem Mondflug (August 1970) im Nördlinger Ries (Bayern) ein Geländetraining, da die dortigen Steinbrüche der Oberfläche des Mondes ähneln. Als Dank erhielt die Stadt Nördlingen im Jahre 1972 von der NASA einen Mondstein (Apollo-16-Mission, Descartes Hochplateau, 165 Gramm) als Dauerleihgabe, der im Rieskrater-Museum besichtigt werden kann.



Das Rieskrater-Museum

http://www.rieskrater-museum.de/index.php/de/



•Raumanzug - ein gasdichtes »Einmann-Mini-Raumschiff« zum Schutz gegen das Vakuum im Weltraum. Er steht unter Überdruck und ermöglicht das Atmen des Astronauten. Weiterhin bietet er Isolierfunktionen, Schutzschichten gegen Mikrometeoriten und ein Klimasystem. Die Anzüge der Apollo-Astronauten (A7L B) waren aus einem Ganzkörperteil, kombiniert mit Handschuhen und Plexiglashelm. Die Anzüge seit der Shuttle-Ära bestehen aus kombinierbaren Konfektions-Modulen. Die NASA nennt sie EMUs (Extravehicular Mobility Units). Die russischen Anzüge nennt man Orlan (Seeadler) und werden, wie die Apolloanzüge, über einen rückseitigen Reißverschluss bestiegen. Ergänzt mit einem tragbaren Lebenserhaltungssystem (Portable Life Support System, PLSS) und die EMUs, zudem um einen SAFER (Simplified Aid for EVA Rescue  vereinfachte Hilfe zur EVA-Rettung, welches Stickstoff-Steuerdüsen zum Manövrieren im All bietet).
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Wissenschaft: Der Quantenrückprall

von Andreas Dannhauer



In der Corona Magazine-Ausgabe Nr. 294 (vom 19.01.2014) berichtete ich über die Probleme zwischen Quantentheorie und Allgemeiner Relativitätstheorie bei der Beschreibung Schwarzer Löcher. Um es kurz zu rekapitulieren: Die Quantentheorie erlaubt die Entstehung von Strahlung, sogenannte Hawking-Strahlung am Ereignishorizont des Schwarzen Loches, welche dazu führt, dass das Schwarze Loch an Masse verliert und mit der Zeit verdampft. Das Problem der Informationserhaltung kann nur über das Brechen von Verschränkungen der Teilchen der Hawking-Strahlung umgangen werden, was wiederum zu Feuerwänden am Ereignishorizont führt. Dies widerspricht jedoch dem Equivalenzprinzip der Allgemeinen Relativitätstheorie, nachdem am Ereignishorizont eigentlich nichts Besonderes zu bemerken sein dürfte.

Dieses Paradoxon soll durch die Quantenschleifengravitation gelöst werden.



Die Quantenschleifengravitation



Schwarze Löcher bringen noch ein weiteres theoretisches Problem mit sich. In der Allgemeinen Relativitätstheorie hält nichts die Materie im Schwarzen Loch davon ab, immer weiter zum Zentrum zu stürzen, an dessen Ort sich eine Singularität befindet. An dieser Stelle sind Dichte, Temperatur und Raumkrümmung unendlich groß. Ein absurder Zustand. Die Quantentheorie mit ihrem Unbestimmtheitsprinzip scheint der ideale Kandidat, um dieses Problem zu lösen. Wenn sich der Ort der Singularität prinzipiell nicht bestimmen lässt, dann kann es sie auch nicht geben, denn sie soll ja gerade punktförmig sein. Eine Quantentheorie der Gravitation sollte diese Lösung enthalten. Eine derzeit diskutierte Form davon ist die Quantenschleifentheorie. In ihr ist der Raum in kleine Schleifen aufgeteilt. Die Schleifen sind so winzig, dass uns normalerweise der Raum glatt erscheint. Erst wenn man ganz genau hinschaut, werden die Effekte deutlich.



Der Quantenrückprall



Im Zentrum des Schwarzen Loches aber, wo die Raumzeit extrem stark gekrümmt ist, werden die Schleifen so eng aneinander gepresst, dass sie ein weiteres Stauchen des Raumes verhindern. In einer Art elastischem Rückprall wird der Raum sogar wieder auseinandergetrieben. Das bedeutet für das Schwarze Loch, dass es nach einer gewissen Zeit wieder auseinander fliegt. Die Materie im Inneren wird wieder frei gesetzt. Das Schwarze Loch verdampft nicht mehr durch Hawking-Strahlung, das ganze Problem mit der Informationsvernichtung löst sich in Staub und Gas auf.



Aber ...



Die Theorie hat einen Haken, den Zeitfaktor. Durch die extrem starke Raum-Zeit-Krümmung im Innneren des Schwarzen Loches, werden die Bruchteile von Sekunden, die der Quantenrückprall dauert, in der Außenwelt zu Jahrmilliarden und Äonen. Die Zeitdauer des Quantenrückpralls hängt sehr empfindlich von der Größe der Schleifen der quantisierten Raumzeit ab. Je kleiner die Schleifen, desto länger dauert er. Sind die Schleifen zu groß, platzen alle Schwarzen Löcher schon kurz nach ihrer Entstehung wieder auseinander, was der Beobachtung widerspricht. Sind die Schleifen zu klein, dauert der Quantenrückprall so lange, dass die Hawking-Strahlung doch wieder ihre Widersprüche erzeugende Wirkung entfalten kann. Haben die Schleifen aber die richtige Größe, dann sollten sich heute winzige Schwarze Löcher beim Explodieren beobachten lassen, die während des Urknalls entstanden. Schon wird spekuliert, ob einige Arten von Supernovae in Wirklichkeit explodierende Minilöcher sind.





Weiterführende Informationen



Archiv: Corona Magazine 294

http://www.ifub-verlag.de/coronaarchiv/corona294.html


Die Corona-Kurzgeschichte: Vorwort

von Armin Rößler



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



heute haben wir die Siegerstory unserer Themenrunde »2112« anzubieten: eine Geschichte von Tobias Lagemann mit dem nicht unbedingt eingängigen Titel »(519) (91920) Magie!«, der kompliziert klingt, sich aber spätestens beim Lesen jedermann erschließen sollte. Glückwunsch an den Autor, allen anderen wieder vielen Dank fürs Mitmachen. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Wer bin ich?« (Einsendeschluss: 1. März 2015) und »Nichts als Ärger« (Einsendeschluss: 1. Mai 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter mailto:kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht.



Armin Rößler


(519) (91920) Magie!

von Tobias Lagemann



Ich hatte den Bus nur noch von hinten gesehen, sein großes orange-gelbes Heck in die Gravenstraße abbiegend. Der nächste wäre erst in einer halben Stunde gefahren, also stieg ich in eines der vor dem Bahnhof wartenden Taxis, um nicht weitere Zeit zu verlieren. In der Einladung zum Klassentreffen war ausdrücklich darum gebeten worden, pünktlich zu erscheinen. Ich war bereits einundzwanzig Minuten zu spät.

Dass das gerade mir, dem einstigen Vorzeigeschüler, geschah, würde für große Erheiterung unter meinen einstigen Mitschülern sorgen, auch deshalb, weil ich nach Erhalt der Einladung vollmundig angekündigt hatte, meinen Beitrag zur Eröffnung des Klassentreffens leisten zu wollen. Das dafür vorbereitete Gedicht steckte nun bleischwer in meinem Rucksack, berief ich mich in ihm doch auf Tugenden wie Fleiß, Höflichkeit und natürlich Pünktlichkeit.

Ich wusste, so unschuldig ich auch an der Weichenstörung war, wegen der ich meinen Anschlusszug verpasst und damit eine ganze Stunde verloren hatte, meinen Vortrag konnte ich mir sparen. Erklärende Worte würden mich nicht retten, zu spät bleibt zu spät. Und so würde ich lediglich darum bitten können, meine Unpünktlichkeit zu entschuldigen. Und natürlich für das nächste Klassentreffen Besserung geloben, schon allein, um dann mein Gedicht pünktlich vortragen zu können.



Das Taxi entließ mich vor der Tür des Hüttenberger Hofs, jenem Lokal, in dem wir nicht nur vor dreißig Jahren groß unseren Schulabschluss gefeiert hatten, sondern all unseren Klassentreffen Heimstatt geboten hatte. Die noch immer jährlich stattfanden, mir ein zu straffer Rhythmus. Ich musste die Klasse nicht jährlich sehen, dafür hatten sich unsere Leben über all die Zeit zu unterschiedlich entwickelt. Und nur für die immer selben Anekdoten, eingeleitet mit Weißt du noch, damals als...? war ich nicht bereit, eine zweieinhalbstündige Zugfahrt auf mich zu nehmen. Daher war ich seit neun Jahren nicht mehr auf einem Klassentreffen gewesen, hatte sogar das fünfundzwanzigjährige Jubiläum nicht besucht.

Als ich ausstieg, war es dennoch da, dieses Gefühl des Dazugehörens. Denn auch wenn die Leuchtreklame eine andere war, die Fassade einen neuen Anstrich erhalten hatte, die alten, bei Wind klappernden Holzfenster gegen Kunststofffenster ausgetauscht worden waren, so war Karl-Heinz offenbar noch immer Eigentümer des Hüttenberger Hofs. Sein Name stand auf der Leuchtreklame. Noch mehr als der bekannte Name erfreute mich jedoch die Gestalt, die rauchend neben der Eingangstür stand.

Eddy. Bei meinem letzten Klassentreffen hatte ich ihn zuerst nicht erkannt, aus dem schmalen Jungen mit viel zu großem Kopf, war eine runde Kugel geworden, der Körper dabei direkt in einen gleichsam kugelförmigen Kopf übergehend. Hätte er sich nicht zu erkennen gegeben, ich wäre nicht auf seinen Namen gekommen, hatte ich ihn zuvor sogar für einen Partycrasher gehalten. Auch als er seinen Namen genannt hatte, blieben Zweifel. Denn nicht nur der Körper war ein anderer, auch die Stimme hatte sich verwandelt, aus dem wohlklingenden Tenor des Schulchors war ein nervtötender Falsett geworden. Was wie auch sein ausgefallenes Haar, so hatte Eddy uns erklärt, nicht an einer Erkrankung liegen würde. Da waren sich die Mediziner einig, und er hätte viele von ihnen aufgesucht, sogar als dubios verschriene Wunderheiler. Er habe sich inzwischen jedoch damit arrangiert, also mit dem, was mit ihm geschehen sei. Und würde, da man ihn frühverrentet habe, seine Zeit nun zu Studien nutzen.

»Du bist pünktlich«, sagte Eddy erfreut, als ich vor ihm stand.

»Du scherzt. Ich bin zu spät«, sagte ich mit Blick auf meine Uhr, »33 Minuten zu spät.«

Eddy drehte seine Kopfkugel von links nach rechts und wieder nach links, um sie dann wieder mit Blick nach vorn auf seinem massigen Körper, in einem leicht abgetragen wirkenden grauen Mantel, zu verankern. »Du bist auf die Sekunde genau pünktlich«, piepste es dabei aus seinem in den Fleischmassen verloren wirkenden Mund. »Aber nun komm endlich hinein, wir müssen reden.«

Im Schankraum, laut Einladung für unsere Feier reserviert, erwartete mich eine Überraschung, war er doch bis auf zwei ergraute Trinker an der Theke und vier Jugendliche an einem Tisch, die versuchten, älter zu wirken, als sie waren, leer. Dann war da noch Karl-Heinz, er hockte an einem Tischchen seitlich der Theke und arbeitete sich mit langsamen Bewegungen durch eine Zeitschrift.

»Nun geh schon«, sagte Eddy und gab mir einen leichten Stoß.

»Aber ...«

»Der Tisch hinten, der unter dem Bild mit dem röhrenden Hirsch, das ist unserer.«

»Wo sind die anderen?«

»Es gibt keine anderen, nicht heute.«

»Aber ...«

»Setz dich, dann erkläre ich es dir.«

Auf dem Weg zu dem halb im Schatten eines Raumteilers verborgenen Tisch überlegte ich, ob ich nicht besser sofort gehen sollte. Es fand kein Klassentreffen statt. Aber nicht nur ich war Opfer eines absurden Scherzes geworden, Eddy offenbar auch. Und das war etwas, über das wir reden konnten. Und natürlich über unsere Leichtgläubigkeit. Die Einladung war per Mail gekommen, ein schön gestaltetes Pdf. Und per Mail hatte der nachfolgende Austausch stattgefunden, wobei meine Idee eines Begrüßungsgedichts im Mittelpunkt gestanden hatte. Warum, fragte ich mich, hatte mich das nicht misstrauisch gemacht? Nur per Mail, nie per Telefon?

»Was wollt Ihr trinken?« Der Bass von Karl-Heinz schien mir nicht mehr so kräftig wie zu Schulzeiten, vor allem aber hatten all die Zigaretten, die er geraucht und mitgeraucht hatte, ihre Spuren hinterlassen. Karl-Heinz klang wie ein von einem akuten Anfall heimgesuchter Asthmatiker.

»Zwei Bier«, sagte ich und hob dabei zwei Finger, erst dann blickte ich Eddy an. »Du trinkst doch auch eins?«

»Ja.«

»Und noch einen Schnaps für mich«, sagte ich in Richtung Theke, hinter der Karl-Heinz an den Bierhähnen zog.

»Für mich auch«, sagte Eddy.

Eddy hatte so leise gesprochen, dass ich davon ausging, dass Karl-Heinz von Eddys Wunsch nichts mitbekommen hatte. »Und noch einen Schnaps für meinen Kumpel. Und zwei Frikadellen«, sagte ich laut.

»Willste die Frikadelle wie früher? Ohne Senf, aber mit Mayo?«

Ich nickte Karl-Heinz zu, lächelte dabei. Dass sich der alte Kneipier nach all den Jahren noch an mich erinnerte, sprach nicht nur für ihn, sondern auch dafür, dass ich mich, zumindest optisch, kaum verändert hatte.

Aus dem Grüppchen Jugendlicher kam ein unverständliches, von Erheiterung geprägtes Geraune. Die Jungs blickten dabei provozierend in unsere Richtung.

»Perfekt.« Wieder sprach Eddy so leise, dass nur ich es hören könnte.

»Wie damals«, sagte ich.

Eddy schüttelte den Kopf.

»Na okay, damals durften wir offiziell noch keinen Schnaps trinken, aber hier, bei Karl-Heinz, da bekamen wir den.«

»Das meine ich nicht« Eddy beugte sich mir entgegen, sein runder Kopf erblühte dabei im Schein einer Wandlampe zu halbmondhaftem Leben.

Nachdem Karl-Heinz uns unsere Getränke und die Frikadellen gebracht hatte, prostete ich Eddy zu und fragte nach einem tiefen Schluck Bier und dem sogleich hinterher gekipptem Schnaps: »Also, was ist hier los? Wer hat uns verarscht? Und vor allem, wie zahlen wir es ihm heim?«

»Wie kommst du darauf, dass es ein Mann war?«

»Nur du und ich, wir sitzen hier. Niemand sonst. Also haben nur du und ich diese Einladung bekommen. Fällt dir ein Mädel ein, das sich nach dreißig Jahren für was immer an uns rächen will? Nur an uns beiden? Mir nicht. Nein, dieser Scherz hier ist eine Jungensache.«

Eddy nahm einen Schluck Bier, ließ den Schaum, der sich auf seiner Oberlippe verfing, stehen. »Stimmt. Ist eine Jungensache. Denn ich war es. Ich habe dich eingeladen.«

»Was?«

»Ich war es. Die Einladung ist von mir.«

»Das habe ich verstanden«, sagte ich und versuchte zu ergründen, was in ihm vorging. Da musste es etwas geben, das über die bloße Enthüllung Ich wars hinaus ging. Etwas so Wichtiges, dass Eddy noch immer zögerte, es mir zu sagen.

»Nun?«

Ein Beben durchfuhr Eddys Körper, als er den Mund öffnete. »Es sind die Zahlen.«

»Ah ja.«

»Sie sind magisch.«

»Und um mir das zu sagen, lockst du mich hierher?« Ich stand auf, griff nach meiner Jacke, die hinter mir auf dem Stuhl lag.

»Du bist der Zahlenkünstler unserer Klasse. Nur du wirst verstehen, was ich weiß.« Eddy stand auf, als er das sagte. Sein Körper schien dabei zu wachsen, sich zu strecken. Seine Brust wölbte sich vor und seine Schultern bebten erfüllt von einer Kraft, aus der Zuversicht sprach. Also setzte ich mich, denn auch wenn ich nicht glaubte, dass Eddy mir etwas wirklich Wichtiges zu sagen hatte, war ich doch überaus interessiert zu erfahren, was genau es war, das ihn durchdrehen ließ. Denn was konnte es geben, dass wirklich wichtig war? In der Welt der Zahlen? Und das ihm, Eddy, einem dauerhaft zu Mathe-Nachhilfe verurteilten Schüler, so viel Zuversicht zu geben vermochte, dass der Panzer seines unförmigen Körpers aufbrach?

Nichts. Und von diesem Nichts wollte ich erfahren. Und dann fahren, zurück nach Hause, den Nachmittag mit seinen Bahnkilometern und den Verspätungen abhaken unter leidlich amüsant.

»Zahlen sind magisch.«

»Du wiederholst dich«, sagte ich.

»Du weißt, was Voodoo ist?«

»Ja.«

»Zahlen sind besser als Voodoo.«

»Also noch besserer Tinnef als Voodoo?«

Eddy stand noch immer, sein Körper bebend. »Dass du hier bist, Piet, ist der Beweis. Zahlen sind magisch. Mit den Zahlen habe ich dich an diesen Ort gezwungen.«

Ich gestattete mir ein amüsiertes Lächeln, hob dabei die linke Hand mit einem gestreckten Finger, mit dem ich bei Karl-Heinz ein neues Bier orderte.

»Deine Zahl ist die Neun«, sagte Eddy.

»Ja?«

»Ich habe sie aus den Noten deiner Abschlusszeugnisse extrahiert. Zuerst war ja die Acht deine Zahl, aber was auch immer ich mit der Zahl machte, nichts funktionierte. Und doch, die Acht, sie blieb, da war kein Rechenfehler. Dann erinnerte ich mich daran, dass du ja an die Realschule noch das Abitur angehängt hast, also habe ich mir dein Abiturzeugnis besorgt, und, ja, nun war es die Neun.«

»Du hast was getan?« Ich wollte aufstehen, Eddy an die Gurgel gehen, tat es jedoch nicht. Karl-Heinz war mit meinem Bier am Tisch erschienen. »Benehmt euch, Jungs, sonst schmeiß ich euch raus.«

»Hört auf Kalle, der meint so was ernst.« Einer der Jugendlichen, er trug ein grellgelbes T-Shirt, zwinkerte mir zu.

Karl-Heinz drehte sich zu den Jugendlichen um. »Euch hab ich sowieso auf dem Kieker.«

»Schon gut, Kalle, du weißt doch, wir sind friedlich.«

»Ja nee, schon klar, friedlich.« Karl-Heinz schüttelte den Kopf.

»Bringst du mir noch ein Bier«, sagte Eddy zum Wirt.

Karl-Heinz grummelte etwas Unverständliches, versah meinen Deckel mit einem krummen Bleistiftstrich und schlurfte zurück hinter die Theke.

»Mit der Neun, da funktionierten meine Beschwörungen, du kamst zu mir.« Eddy setzte sich, auf seinem Gesicht ein zufriedenes Lächeln.

»Eddy, hör mal, ja ich bin hier, aber doch nicht wegen irgendeinem Scheiß, den du aus meinen Abiturnoten herausgerechnet hast, ich bin hier, weil ich eine Einladung zum Klassentreffen bekommen habe. Punkt.«

Eddy beugte sich mir entgegen. »Was hast du vorhin bestellt?«

»Ein Bier.«

»Nicht gerade, davor, was hast du da bestellt?«

»Bier, Schnaps, Frikadellen.«

»Zwei Bier, dann zwei Mal einen Schnaps und zwei Frikadellen. In der Reihenfolge hast du bestellt. Wenn du das als Zahl ausdrückst, wie würde die lauten?«

»Zwei, zwei, zwei.«

»Nicht in Zahlen, sondern als Zahl.«

»Zweihundertzweiundzwanzig.«

Eddy spitzte missmutig die Lippen. »Nachdem du Abitur gemacht hast, hast du Mathematik studiert, dann einen Job als Versicherungsstatistiker gefunden. Durch und durch ein Zahlenmensch. Da hätte ich mehr von dir erwartet.«

Zweitausendeinhundertzwölf.«

Eddy lachte erneut auf. »Ich habe mich nicht in dir getäuscht. Ja. 2112. Das ist die Zahl. Und was findet sich in ihr?«

»Als Quersumme sechs. Die Wurzel fünfundvierzigkomma...«

Karl-Heinz, mit Eddys zweitem Bier kommend, unterbrach mich. Misstrauisch beäugte der alte Wirt unser Schweigen, ließ dabei seinen Blick zwischen uns pendeln, während er Eddys Deckel zugleich mit einem Bleistiftstrich versah. »Wenn ihr was wollt, einfach die Hand heben, woll.«

Wir nickten, warteten beide, um Karl-Heinz außer Hörweite schleichen zu lassen. »Zwei plus eins in Klammern mal in Klammern eins plus zwei?«, fragte Eddy, bevor ich, kaum dass Karl-Heinz am Tisch der vier Schuljungs stehend außer Hörweite war, den Mund auch nur öffnen könnte.

»Neun.«

»Voila.« Eddy hob die Arme, als wolle er das Rote Meer teilen. »Und wenn du die Quersumme aus 21 mal 12 nimmst?«

»Wieder neun. Du behauptest also, dass ich, weil die Neun meine Zahl sei, gerade eben ...«

»... zwei Bier bestellt hast, dann zwei Mal je einen Schnaps, dann zwei Frikadellen. Ja.«

»So ein Quatsch.«

»Nicht zu vergessen, dass Mayonaise neun Buchstaben hat, und damit isst du deine Frikadellen.«

»Mayonnaise hat zehn Buchstaben.«

»Hat es. Aber früher hast du Mayonnaise mit nur einem n geschrieben, übrigens auch in deiner Geschichtsabiturklausur.«

»In meiner was …? Wie bist du an die gekommen? Und überhaupt, was geht dich mein Abitur an, die Noten, die Klausuren? Nichts, aber auch überhaupt nichts. Anzeigen sollte ich dich, du Arschloch.«

»Und wieder die Neun. Deine Zahl. Die dein Leben regiert. Und mit der ein Wissender wie ich dein Leben dirigieren kann. Oder an deine Abiturergebnisse kommt.«

Ich wusste nichts zu antworten, weniger weil ich sprachlos war, sondern weil ich mir sicher war, dass sich Eddy mit mir noch immer einen Scherz erlaubte. Als Mensch der Zahlen wusste ich natürlich noch all meine Noten im Abiturzeugnis, konnte aus ihnen jedoch keine Neun herausrechnen. Zwar hatte Eddy mir demonstriert, wie er selbst in 2112 eine Neun zu finden vermochte, aber bei den neun Fächern, die aus dem letzten Halbjahr mit ihren Noten in meinem Abiturschnitt Eingang fanden ...

Eddy lächelte, offenbar hatte er meinem Gesicht entnommen, dass ich über eine weitere Neun gestolpert war. So nicht, dachte ich, setzte mein bestes Pokerface auf und unterfütterte es mit Fakten. Mein Realschulabschlusszeugnis hatte aus mehr als acht Einzelnoten bestanden, womit die acht, die er aus meinem Abschluss herausgerechnet haben wollte, vom Tisch war. Und überhaupt, er hatte doch von Rechnen gesprochen, nicht von simplem Zählen. Oder hatte er ein anderes Wort benutzt? Ich wusste es nicht, konnte es jedoch nicht ausschließen, denn so gut ich auch im Umgang mit Zahlen war, so schlecht erging es mir mit Worten. Dabei waren es weniger Formulierungen, die mir Schwierigkeiten bereiteten, diese ließen sich Dank der Präzision der auf Logik basierenden Grammatik berechnen, es war vielmehr die Schreibweise, die mich vor große Probleme stellte. Aufgewachsen in einer Familie, in der der lokalen Sprachfärbung ein großer Platz eingeräumt worden war, erschloss sich mir lange Zeit das zweite n in Mayonnaise nicht, sodass ich diesen Fehler durchaus auch im Abitur gemacht haben konnte. Andrerseits, wie wahrscheinlich war es, dass ich in meiner Abiturklausur das Wort Mayonnaise hatte benutzen müssen? Zwar erinnerte ich mich nicht mehr an Details, aber an das Thema: Das Ende der Weimarer Republik. Für Mayonnaise, ob nun mit einem oder zwei n, schien mir dort kein Platz. Damit war ich wieder bei Eddy und dem Scherz, den er sich mit mir erlaubte.

»Du glaubst mir nicht«, sagte Eddy.

»Genau.«

»Du bist ein Teilstück mit einem IC gefahren, wie lautet die Zugnummer?«

»2142.«

»Neun.«

Ich sagte nichts.

»Wie viele Minuten Verspätung hatte der IC?«

»Zwölf.«

»Und auf welchem Gleis fuhr er ein?«

»Er sollte auf neun ...«

»Danach hätte ich als Nächstes gefragt.«

»21.«

»Gleis 21 und zwölf Minuten Verspätung. Damit haben wir zum dritten Mal die Zahl, die dich heute nach hier gezwungen hat. Die 2112. Und sie basiert auf der Neun. Deiner Zahl.«

»In Addition ist es nur eine 6.«

Eddy schmunzelte. »Du willst die Fakten nicht akzeptieren.«

»Weil es keine Fakten sind. Du legst dir die Zahlen so zurecht, wie du sie brauchst.«

»Zugnummer, Verspätung und abweichendes Gleis sind Fakten.«

»Ihr Aufeinandertreffen ist dennoch Zufall.«

»Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass all diese Zufälle zusammen treffen? Und mit deiner Bestellung ein weiteres Mal zufällig geschehen?«

Ich lehnte mich zurück, wolle mich nicht auf die unseriösen Zahlenspiele einlassen, die Eddy vor mir ausbreitete. »Lotto. Was ist mit Lotto? Wie sehen da für mich als Neuner die Zahlen fürs nächste Wochenende aus?«

»Die Magie der Zahlen ist nur bei Menschen wirksam.«

»Das ist aber schade.«

»Du glaubst mir nicht.«

»Natürlich nicht. Was du mir da erzählst, diese Magie der Zahlen, das ist doch Quatsch. Aber völliger. Daher habe ich nur noch eine Frage. Warum hast du mir das alles erzählt? Du darfst bei deiner Antwort gerne so tun, als ob ich dir glaube. Warum also bin ich hier? Wo du mir doch auch alles hättest mailen können oder am Telefon erzählen oder als Video schicken.« Ich leerte mein Bier, betrachtete dabei die ungegessene Frikadelle. Ob ich sie mir als Wegzehrung einpacken lassen sollte?

»Ich werde sterben.«

»Ich auch.«

»Aber nicht in fünf Minuten.«

»Wer weiß.«

»Du wirst alt werden«, sagte Eddy.

»Du vielleicht auch.«

»Fünf Minuten bleiben mir noch, also jetzt schon wieder neun Sekunden weniger.«

»Und deshalb hast du mich herbei mathegezaubert?«

»Du musst mein Werk fortführen«, sagte Eddy und deutete auf einen USB-Stick, der zwischen uns auf dem Tisch lag. »Dort findest du alles, was ich weiß.«

Ich starrte den Stick an, dann Eddy, und schüttelte den Kopf. »Ich lasse mich auf deine Wahnwelten nicht ein.«

»Bitte.«

»Nein«, sagte ich, aber meine Ablehnung klang nicht so entschieden, wie ich sie hatte klingen lassen wollen. Ich wusste nicht, was es war, das mich weich werden und nach dem Stick greifen ließ, vielleicht war es Eddys mit einem Mal so ungemein verletzlich wirkendes Gesicht und sein in sich zusammengesackter Körper. Eddy hatte Angst. Viel Angst.

»Vier Minuten«, sagte Eddy.

Ich steckte den Stick in meine Hosentasche, nahm meine Jacke und meinen Deckel und ging zur Theke. Ich schaute mich nicht nach Eddy um, als ich dem Wirt einen Zehner auf den Tisch warf, ignorierte dabei sein »Du kriegst noch nen Euro zurück« und verließ den Hüttenberger Hof.

Fünf und vier Minuten, das waren die Angaben, die Eddy über die ihm noch verbleibende Lebenszeit gemacht hatte. War er auch ein Neuner-Typ? Dazu hatte er sich während unseres Gesprächs nicht geäußert, und daher beschloss ich, ihn darauf bei einem nächsten Treffen, ganz gleich wann das sein würde, anzusprechen. Mit einem Lachen natürlich, denn das Gespräch als solches würde beweisen, dass an der Magie der Zahlen nichts dran war. Denn er lebte.

Ich war drei Hauseingänge vom Hüttenberger Hof entfernt, als ich hinter mir ein lautes Krachen und Splittern hörte. Ich drehte mich um, erblickte Eddy. Er lag auf dem Asphalt, umgeben von Splittern, sein Gesicht blutüberströmt, über ihm stand einer der Jugendlichen aus dem Hof, der mit dem grellgelben T-Shirt, in der Hand etwas Glänzendes haltend. »Du Schwein.« Der Junge brüllte, beugte sich über Eddy und stieß mit dem glänzenden Etwas auf ihn ein. Ein Messer. Wieder und wieder stach er zu. Traf Eddys abwehrend erhobene Hände und immer wieder den Oberkörper, den Hals, den Kopf. Als die drei anderen Jugendlichen aus dem Hof kamen, ihren Freund zurückrissen, war schon alles vorbei. Der Junge hatte aufgehört, auf Eddy einzustechen. Dann sah ich die Neun auf dem Fußballtrikot, das er trug. Eine Neun so rot wie das Blut, das seine Hände und Arme bedeckte.


Die Corona-Kurzgeschichte: Autor



Tobias Lagemann arbeitet als Postzusteller. Läuft in seiner Freizeit Marathon. Mag Filme. Noch mehr aber Bücher. Und das Schreiben. Genregrenzen bleiben dabei unberücksichtigt (Schullektüren wurden veröffentlicht, Erotisches, SF, Krimi, Literarisches ...)


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an mailto:dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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in einer Nebenrolle als bester Pirat seit

Jack Sparrow«






Ops/images/img20.png
»0ld School Low-Fantasy mit genialem
Soundtrack und einem Arnold, der
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Ops/images/img25.jpg





Ops/images/img26.jpg





Ops/images/img23.png
»Kultfilm mit viel Witz und einer ziemlich
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»Bildgewaltiger Film von Guillermo del
Toro dariiber, wie ein Kind den Grauen

des Krieges zu entkommen versucht«
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Sprecher Untertitel gesprochen korrekte version
Klingone 1 Wir sind klingonische Krieger. ~tlhIngan SuvwI'. tlhIngan SuvwI'pu’ maH.
Klingone 1 Wir brauchen keine Karte. pagh chaw' nIS maH.  chaw' wIpoQbe'.

Kiingone 2 Ja, wir sind Klingonen, Erfolg. HIja', nganpu', Qapla'. teH, thIngan maH, Qapla.
Kontrolleurin - Zeigt mir eure Karten. chaw' lughoStaHvIS.  chaw'meyraj HI'ang.

Kontrolleurin  Ihr ehrlosen Wiirmer. ghargh yuD. gharghmey yuD tlhIH.
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